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Das Ehrenamt ist unter Druck

Von Matthias Weuthen

APENRADE/AABENRAA Die 
Platzpfl ege, die Instandhal-
tung der Vereinskasse oder 
die Ausarbeitung eines Ter-
min- und Trainingsplans, vie-
le der wichtigsten Aufgaben 
in Vereinen werden beinahe 
ausschließlich durch das Eh-
renamt abgedeckt und am 
Laufen gehalten. Es bildet so-
mit einen wichtigen Grund-
stein und die Basis jedes Ver-
einslebens.

Das Ganze kann aber 

nur so fortgeführt werden, 
wenn es immer wieder en-
gagierte Frauen, Männer, 
Kinder und Jugendliche 
gibt, die sich der Aufgabe 
annehmen. 

Auch der Deutsche Jugend-
verband für Nordschleswig 
beschäftigt sich intensiv mit 
diesem Thema. Laut Ver-
bandsleiter Thore Naujeck 
liegt es am Verband, den 
Vereinen Werkzeuge an die 
Hand zu geben, um Ehren-
amtliche zu halten oder an-
zuwerben. 

„Einmal im Jahr setzen wir 
uns mit den Vereinsvertre-
tern aus der Region zusam-
men und sprechen über das 
Thema. Wir geben ihnen Bei-
spiele, wie sie neue Ehren-
amtliche einweisen können, 
geben Fortbildungsmöglich-
keiten und sind auch gerne 
bereit, Unterstützung fi nan-
zieller Natur für beispiels-
weise Trainerscheine bereit-
zustellen.“

Der Förderverein verfügt 
über einen Innovationstopf, 
der für Vereine und Fortbil-
dungen beansprucht werden 
kann. Die Vereine müssen für 
diese fi nanziellen Mittel An-
träge stellen.

Finanzielle Unterstützung
In den vergangenen Jahren 
kam das Gefühl auf, dass 
das Ehrenamt „im Sterben 
liegt“. Zu wenige Freiwillige 

können gefunden werden, 
die ihre Zeit und Arbeit un-
entgeltlich zum Wohle des 
Vereins nutzen wollen.

Das stellt ein Problem 
dar: Denn wenn es keine Be-
treuerinnen und Betreuer 
mehr gibt, können auch kei-
ne Mannschaften organisiert 
oder gar ein Spielbetrieb 
aufrechterhalten werden. 

Besonders bei den Jugend-
lichen fällt auf, dass sich im-
mer weniger bereit erklären, 
eine ehrenamtliche Position 
zu übernehmen.

Das ist auch dem Jugend-
verbandsleiter nicht ent-
gangen. Er beobachtet diese 
Entwicklung mit Bedenken: 
„Ohne Geld geht es dort 
meist gar nicht mehr. Der 
monetäre Anreiz ist klar eine 
Sache, mit der man sich be-
schäftigen muss. Das fi nde 
ich schade, weil die Arbeit 

dem Verein und der Gesell-
schaft hilft und einem per-
sönlich auch viele positive 
Aspekte bringt.“

In eine ähnliche Kerbe 
schlägt auch Lucie Junge. 
Die 18-jährige Hamburgerin 
ist seit August Leiterin des 
Kleinkinderturnens Trille 
Trolle beim MTV Apenrade 
(mehr auf Seite 6).

Auch sie bemerkt, dass 
ihre Mitschüler nur schwer 
für eine solche Aufgabe zu 
begeistern sind: „Ich kenne 
nicht so viele, die auch so 
etwas machen. Viele wollen 
auch nicht so viel Zeit in so 
etwas investieren. Das fi n-
de ich sehr schade, weil die 
Arbeit echt Spaß macht und 
einen auch persönlich wei-
terbringt. Ich denke, wenn 
mehr Geld da wäre, dann 
würden es auch mehr Leute 
machen.“

Lucie selbst bekommt laut 
eigener Aussage eine gering-
fügige Aufwandsentschädi-
gung.

Aber nicht nur bei den Jün-
geren hakt es, sondern auch 
bei den Eltern. Hierbei sind 
viele Eltern kindergebunden 
und engagieren sich nur so 
lange, wie auch das Kind im 
Verein aktiv ist. 

Trotz alledem sieht Thore 
Naujeck keine Entwicklung 
dahin, dass das Ehrenamt 
am Sterben ist: „Wenn man 
sich die jüngsten Studien an-
schaut, dann sieht man, dass 
das Ehrenamt zahlenmäßig 
nicht so schlecht dasteht, 
wie gesagt wird. Ich denke 
auch nicht, dass das Ehren-
amt stirbt. Es hat sich halt 
mit der Gesellschaft entwi-
ckelt, und daran müssen und 
wollen wir uns anpassen“, so 
der Jugendverbandsleiter.

Mehr zum Schwerpunkt-
thema „Vereinsleben in der 
deutschen Minderheit“ gibt es 
auf www.nordschleswiger.dk Die Vereine der deutschen Minderheit müssen sich der Entwicklung anpassen (Archivbild). KARIN RIGGELSEN

Ehrenamtliche Arbeit ist essenziell für Vereine, 
doch immer weniger Menschen sind vermeintlich 
bereit, sich langfristig zu engagieren. Häufi g hat 
das auch fi nanzielle oder zeitliche Gründe. Trotz 
dieser Herausforderungen ist der Jugendverband 
bemüht, Vereinen Werkzeuge und Unterstützung 
zu bieten, um das Ehrenamt zu fördern und auch 
künftig am Leben zu erhalten.

Minderheit kann 
weiter mit Geld 
aus Schleswig-
Holstein planen
APENRADE/KIEL „Wir freuen 
uns und fi nden es gut, dass 
das Land Schleswig-Hol-
stein so proaktiv ist“, sagt 
der Generalsekretär des 
Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN), Uwe 
Jessen, auf Nachfrage des 
„Nordschleswigers“ zur 
Unterzeichnung eines vor-
läufi gen Vertrages über die 
künftige Landesförderung. 

Mit Schleswig-Holstein 
werden in der Regel vier-
jährige Verträge über die 
Mitfi nanzierung geschlos-
sen. „Der aktuelle läuft an 
Silvester aus. Weil das Land 
zwar schon einen Haushalt 
verhandelt, aber noch nicht 
beschlossen hat, wurde jetzt 
ein Weiterführungsvertrag 
unterzeichnet“, erklärt Jes-
sen. Dieser beinhalte eine 
Fortführung der Unter-
stützung, jedoch noch ohne 
einen Infl ationsausgleich. 
Die Diff erenz werde später 
gezahlt. „Wir sind somit 
aber gleich im neuen Jahr 
liquide“, so Jessen.

Unterzeichnet wurde der 
Vertrag vom BDN-Haupt-
vorsitzenden Hinrich 
Jürgensen und Minister-
präsident Daniel Günther 
(CDU). Derzeit bekommt 
die deutsche Minderheit 
4 Prozent ihres Haushalts 
aus Schleswig-Holstein – 
rund 2,2 Millionen Euro 
(16,4 Mio. Kronen) jährlich. 

Jessen freut sich über 
die Planungssicherheit vor 
dem Hintergrund der noch 
unsicheren Bundesmittel. 
Aufgrund der anstehenden 
Neuwahlen am 23. Februar 
gebe es auch hier erst eine 
vorläufi ge Haushaltspla-
nung und somit zunächst 
nur einen gewissen Pro-
zentsatz an Mitteln.

Der BDN hoff t zudem 
auf weitere zweckgebunde-
ne Mittel für das Deutsche 
Museum in Sonderburg 
(Sønderborg). Es handelt 
sich um 97.000 Euro jähr-
lich, umgerechnet rund 
723.000 Kronen, die in 
die Verhandlungen einge-
bracht wurden. Auch aus 
dem dänischen Haushalt 
hätte der BDN gerne einen 
jährlichen staatlichen Zu-
schuss für das Museum, so 
wie es ihn für das Museum 
der dänischen Minderheit 
in Dannewerk gebe. „Das 
haben wir beantragt“, so 
Jessen.  Gerrit Hencke

GERRIT HENCKE

NORDSCHLESWIG Die Aufl ösung des Gän-
sepreisrätsels und die Gewinnerinnen 
und Gewinner 2024 – darunter Marie Me-
dow (Bild) fi ndest du auf Seite 4

Gänse-Tour: Hier 
haben wir angeklopft 

Hinrich Jürgensen CVT
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Marie-Louise Sørensen erfindet sich 
beruflich immer wieder neu

Von Marlies Wiedenhaupt

APENRADE/SETERMOEN Ihr 
Motto: sich bewegen, um 
sein Ziel zu erreichen. Beruf-
lich hat sich in Marie-Loui-
se Sørensens Leben so viel 
bewegt, dass Eintönigkeit 
und jahrelange Routine bis-
lang keine Chance hatten, 
ihren Alltag zu bestimmen. 
An rund 20 verschiedenen 
Orten und Einrichtungen hat 
sie bisher gearbeitet und sich 
aus- oder fortgebildet – zu-
nächst in Dänemark und jetzt 
in Norwegen. 

„Ich mag Herausforderun-
gen sehr gerne – das Außer-
gewöhnliche. Das, was alle 
anderen machen, ist nicht 
so mein Ding. Ich setze mir 
ein Ziel und sehe zu, dass ich 
dahinkomme, auch wenn es 
lange dauert. Unterwegs bin 
ich aber offen für Änderun-
gen“, erzählt die 48-Jährige.

Nach etlichen Jahren Be-
rufstätigkeit – als Lehrerin 
für Deutsch, Englisch und 
Religion, Projektleiterin bei 
der Firma Jebsen in Apen-
rade und Kindermädchen in 
Hongkong, selbstständige 
Projekt-Koordinatorin und 
Sekretärin sowie Mitarbeite-
rin im Sekretariat der deut-
schen Minderheit in Kopen-
hagen – hat Marie-Louise 
Sørensen mit Mitte 30 ein 
Theologiestudium begonnen.

Ausschlaggebend dafür war 
eine persönliche Lebenssitu-
ation, in der ihr Freunde auf 

den richtigen Weg geholfen 
hatten. „Ich hatte um Hilfe 
gebeten und habe Hilfe be-
kommen.“ Für sie sei da eine 
höhere Macht im Spiel gewe-
sen. „Da wurde mir klar, dass 
ich gläubig bin.“ Der Plan, 
Theologie zu studieren, reif-
te heran.

Dass die heute 48-Jährige 
„von Natur aus gerne dyna-
misch und aktiv“ ist, belegt 
auch etwa eine zehnwöchige, 
rund 2.000 Kilometer lange, 
Pilgerwanderung von Krusau 
(Kruså) nach Rom, die sie im 
Sommer 2014 als Feldstudi-
um in Vorbereitung auf den 
Master in Theologie unter-
nahm. „733 Kilometer bin ich 
gefahren und 1.426 Kilometer 
zu Fuß gelaufen.“ Allein! Auf 
einer selbst ausgearbeiteten 
Route, auf der sie keine an-
deren Pilgernden traf. „Ich 
habe bei dieser Wanderung 
gelernt, dass ich jeden Schritt 
gehen kann, auch wenn es 
noch so schwierig ist.“

Die nächsten beruflichen 
Schritte waren dann nach 
dem Besuch der Pastoren-
schule in Kopenhagen über-
wiegend von Vertretungen 
geprägt. Am Anfang stand 
eine Schwangerschaftsver-
tretung als Pastorin auf der 
Insel Læsø, wo ein Bischof 
sie Mitte Dezember 2016 in 
ihr Amt einführte. „Ich dach-
te, das wird eine ruhige Stel-
le, wo ich in meiner Freizeit 
viel wandern und viel lesen 
kann. Aber es war ein kras-

ser Anfang dort, mit zehn 
Gottesdiensten in den ersten 
sieben Tagen – drei Schul-
gottesdienste, einer in einem 
Pflegeheim und vier am Hei-
ligen Abend. Die Leute dort 
sind sehr engagiert in der 
Kirche – und das erwarten sie 
auch von ihrem Pastor oder 
ihrer Pastorin.“ Viel gelesen 
hat sie in den elf Monaten al-
lerdings nicht.

Es folgten kurze Vertre-
tungsjobs in Nordjütland. 
„Dann wollte ich gern zurück 
nach Kopenhagen“, erzählt 
Marie-Louise Sørensen. Sie 
bekam eine Vertretung als 
Gemeindepastorin in Gentof-
te, einem Vorort der Haupt-
stadt. Gewünscht hatte sie 
sich eigentlich eine Stelle als 
Krankenhauspastorin. Doch 
auf dem Gebiet gibt es nicht 
allzu viele Festanstellungen. 
„Ich habe überlegt, wie ich 
mich weiterbilden kann, um 
in der Seelsorge mehr Chan-
cen auf eine feste Stelle zu 
haben.“ 

Schließlich fand sie ein 
Weiterbildungsangebot an 
der Uni Bern und flog dafür 

parallel zu ihrem Brotjob für 
drei Weiterbildungskurse in 
Krankenhausseelsorge, Lö-
sungsorientierter und Sys-
temischer Seelsorge in die 
Schweiz.

Weitere Vertretungsjobs in 
verschiedenen Stellen und 
verschiedenen Krankenhäu-
sern in Kopenhagen folg-
ten und 2021 eine befristete 
Stelle als Seelsorgerin an der 
Uniklinik in Tromsø/Norwe-
gen. Eine weitere Heraus-
forderung „in superschöner 
Natur, mit neuer Kultur und 
Sprache – und viel Dunkel-
heit“.

Doch dann erkrankte Ma-
rie-Louises Mutter schwer. 
Sie lebte in einem Pflege-
heim in Grenaa. „Um in ihrer 
Nähe zu sein, bin ich nach 
Hammel bei Aarhus gezogen 
und hatte dann eine halbe 
Stelle als Gemeindepastorin 
in Silkeborg und eine halbe 
in der Krankenhausseelsorge 
in Hammel.“ Nach dem Tod 
ihrer Mutter im März 2023 
übernahm Marie-Louise eine 
weitere Vertretung – diesmal 
am Krankenhaus in Herlev.

Positiv an den zeitbegrenz-
ten Arbeitsstellen sind für 
sie die vielen damit verbun-
denen Erlebnisse und Erfah-
rungen. „Auch wenn die Zeit 
am jeweiligen Arbeitsplatz 
begrenzt ist, engagiere ich 
mich sehr stark bei dem, was 
ich gerade mache.“

Mittlerweile arbeitet sie 
wieder in Norwegen. Im Nor-
den des Landes, in Setermo-
en in der Kommune Bardu. 
Herausfordernd ist zurzeit 
die Dunkelheit. „Es wird erst 
gegen 10 Uhr hell, und um 14 
Uhr ist es richtig dunkel. Die 
Sonne geht gar nicht mehr 
auf. Das ist absolut speziell.“ 
Marie-Louise ist dort The-
rapeutin in einer psychiatri-
schen Klinik für Menschen 
mit Traumafolgen.

Warum sie für diese Arbeit 
– und die Seelsorge generell 
– prädestiniert ist? „Ich höre 
gut zu und bin 100-prozentig 
da. Dann sehe ich vieles und 
stelle die richtigen Fragen, um 
den Menschen zu helfen, ih-
ren Weg zu finden oder etwa 
den Schmerz auszuhalten 
während einer Trauerzeit.“ 

Die Stelle ist – wieder mal 
– ein Arbeitsplatz auf Zeit. 
„Aber ich habe immer noch 
die Hoffnung, dass es mit 
einer festen Stelle in Kopen-
hagen klappt.“ 

Apropos bewegen. Viele, 
viele Jahre war das Schwim-
men ihre Kraftquelle. Das 
ganze Jahr über. Jeden Tag. 
Auch im Winter. „Beim 
Schwimmen bin ich einfach 
nur da. Vollkommen bei mir. 
Wenn ich aus dem kalten 
Wasser komme, fühle ich 
mich jedes Mal wie neu ge-
boren.“

Das Arbeitsleben wünscht 
sie sich mittlerweile etwas 
ruhiger. Ihr Traum: eine fes-
te Stelle als Seelsorgerin in 
Kopenhagen. Die dänische 
Hauptstadt ist ihr Zuhause. 
„Weil dort meine Wurzeln 
sind. Da habe ich mein Le-
ben aufgebaut.“ Kontakte 
nach Nordschleswig hat sie 
nach wie vor. „Dort hat sich 
meine Identität gebildet“, 
sagt sie.

„Ich möchte nicht mehr 
ständig unterwegs sein, ma-
che aber so lange Vertretun-
gen, bis es mit einer festen 
Stelle klappt. Der Drang und 
die Lust, mein Wissen zu 
erweitern, werden aber nie 
ganz aufhören.“

Und eben darum büffelt 
Marie-Louise Sørensen gera-
de parallel zu ihrer Arbeit für 
ein Masterstudium in Bergen 
– eine Weiterbildung in Kri-
senpsychologie. „Ich stehe 
um 4 Uhr auf, bereite mich 
bis 6 Uhr auf die Prüfung vor. 
Das ist gar nicht so schwierig, 
weil es sowieso bis 10 Uhr 
dunkel ist. Abends geht es 
dann weiter.“

Wenn dieser Artikel er-
scheint, hat sie ihre Prüfungs-
arbeit bereits abgegeben. 

Von 2008 bis zum Oktober dieses Jahres ist Marie-Louise Sørensen jeden Tag schwimmen 
gegangen. PRIVAT

Sie liebt das Ungewöhnliche. Mag es, herausgefor-
dert zu werden. Dieses Lebensmodell hat sich die 
48-Jährige  nicht nur als Lehrerin, Kindermädchen, 
Sekretärin, Gemeindepastorin, Krankenhausseel-
sorgerin oder Therapeutin erfüllt. Stets mit einem 
?iel [or &ugen und dennoch ܫe]ibel auf dem <eg 
dorthin. Auch ihre Hobbys sind eine echte Aufgabe.
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Ernst Lange lässt zum 90. Mal das Jahr mit seinem Geburtstag ausklingen

TONDERN/TØNDER Ernst 
Lange, Strucksalle, Ton-
dern, feierte am Dienstag, 
31. Dezember, seinen 90. 
Geburtstag. Der aus Scher-
rebek (Skærbæk) stammen-
de Lange absolvierte in jun-
gen Jahren in Tondern eine 

Lehre bei Farbenhändler 
Jacobsen. 

Mit seiner Frau Inge 
geht Ernst seit mehr als 65 
Jahren gemeinsam durchs 
Leben. Die Eheleute, die 
immer zusammen unter-
wegs sind, lernten sich 

seinerzeit in Inges Hei-
matstadt Aarhus kennen.

Nach der Heirat 1957 leb-
te die Familie, die um die 
Kinder Heidi und Frank an-
wuchs, die ersten sechs Jahre 
in Aarhus. Danach zogen die 
Langes nach Tondern. 

Auch in ihrem beruflichen 
Leben arbeiteten Inge und 
Ernst Lange Hand in Hand. 
Erst als Inhaberin und Inha-
ber eines Farbenfachgeschäfts 
in der Østergade in Tondern 

und später betrieben sie den 
Campingplatz in Tondern. 

Bevor er sich zur Ruhe 
setzte, war Ernst Lange bei 
der Christkirche als Kirchen-
diener tätig. 

Der hilfsbereite Jubilar hat 
sich über die Jahre auf viel-
fältige Weise für die deutsche 
Gemeinschaft engagiert. Er 
gehörte unter anderem dem 
Kirchengemeinderat an und 
leitete gemeinsam mit seiner 
Frau als Mitglied im Senio-

renausschuss Seniorenfrei-
zeiten und Fahrten des So-
zialdienstes Nordschleswig. 

Auch auf örtlicher Ebene 
war der humorvolle Mann im 
Sozialdienstvorstand aktiv. 
Im Alltag freut er sich über 
Unterstützung aus der Fami-
lie und aus dem Freundes-
kreis. Die große Freude des 
stolzen Uropas sind seine 
fünf Urenkel, die mit ihren 
Eltern in Tondern wohnen.

Monika Thomsen

Am 31. Dezember gibt es seit jeher im Hause Lange 
außer Silvester einen weiteren Grund zum Ansto-
ßen. Ernst Lange hat sich in seinem langen Leben 
viel für die deutsche Gemeinschaft eingesetzt.

Uropa Ernst Lange und Ur-
oma Inge bei einer Ver-
anstaltung im deutschen 
Kindergarten in Tondern (Ar-
chivfoto) JANE RAHBEK OHLSEN
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„Trotz Unwetterwarnung aus Berlin: In Nordschleswig können wir in Ruhe Weihnachten feiern“

Der Winter in Nord-
schleswig ist seit 
jeher stürmisch. 

Früher gerne mal mit Schnee 
und Eis versetzt, heute eher 
mit kaltem Regen.
Der Winter, er ist auch im-
mer die Zeit der Haushalte. 
Auch sie können einen kalt 
erwischen, wie der jüngste 
Bundeshaushalt, in dem das 
sehnlichst erwartete Geld 
für den Campus in Apenra-
de fehlte wie die Sonne an 
einem grauen Dezember-
nachmittag.
Genug der Schlager-Lyrik: 
Für die beim Bund Deut-
scher Nordschleswiger 
Verantwortlichen war das 
ein Dämpfer. Aber kein 
Grund, den Kopf in den 
nordschleswigschen Matsch 
zu stecken. Denn auch, wenn 
man sich von gutem Willen 
zunächst nicht viel kaufen 
kann: Die Beziehungen in 

die Politik nach Berlin, Kiel 
und Kopenhagen sind, das 
zeigen auch der neue Folke-
tingsausschuss und der just 
unterzeichnete Weiterfüh-
rungsvertrag mit Schleswig-
Holstein, auch fi nanziell eine 
Sonnenschein-Geschichte.
Die deutsche Minderheit fi n-
det jetzt im Folketing statt, 
im Zentrum der politischen 
und demokratischen Kultur 
des Landes.
Und in Kiel sind die Verant-
wortlichen um Ministerprä-
sident Daniel Günther vor 
Weihnachten ohne Weiteres 
bereit, die Mittel aus dem 
noch nicht formal verlän-
gerten Fördervertrag, der 
jeweils vier Jahre lang fi nan-
zielle Sicherheit gibt, weiter 
zu leisten – anstatt uns in 
Nordschleswig zappeln zu 
lassen, bis der schleswig-hol-
steinische Haushalt samt 
angepasstem Fördervertrag 

verabschiedet wurde.
Die 16,4 Millionen Kronen 
jetzt schon haben oder nicht 
– das macht für die Arbeit 
hier, auch wenn es nur ein 
Bruchteil des Gesamtbud-
gets ist, einen entscheiden-
den Unterschied aus. Flüssig 
sein – beim Winterwetter ist 
das eher unschön, bei den 
Geschäftsführenden in den 
Verbänden aber durchaus 
beliebt.
Dass sich unterdessen im 
Süden über Berlin ein politi-
sches Unwetter zusammen-
gebraut hat, könnte Sorgen 
machen. Auf Anfrage hat die 
Bundesbeauftragte für Min-
derheiten, Natalie Pawlik, 
uns gerade noch mal be-
stätigt, dass der „veränderte 
Zuschnitt der Bundesregie-
rung als Folge der innen-
politischen Entwicklungen 
(…) weder Auswirkungen auf 
die guten außenpolitischen 

Beziehungen zu Dänemark“ 
habe, „noch belastet er das 
Verhältnis der Bundesregie-
rung zur deutschen Minder-
heit in Dänemark, das mit 
den Bonn-Kopenhagener Er-
klärungen aus dem Jahr 1955, 
deren 70-jähriges Jubiläum 
im kommenden Jahr bevor-
steht, auf einem stabilen 
Fundament gründet.“
Kaum vorstellbar, dass eine 
neue Bundesregierung die 
Beziehung ins deutsch-dä-
nische Grenzland nicht auf 
diesem Fundament aufbauen 
würde. Die jetzige tut es 
jedenfalls. Pawlik versi-
chert: „Die Bundesregierung 
steht zu ihren Förderver-
pfl ichtungen gegenüber der 
deutschen Minderheit in 
Dänemark.“
Dass die Minderheit mit 
allen spricht und off en für 
sämtliche Fraktionen in Kiel, 
Kopenhagen und eben Berlin 

ist, mag manche ärgern, die 
sich diese oder jene Abgren-
zung wünschen. Dafür, dass 
die bundesdeutschen Stürme 
das von Pawlik genannte 
Fundament nicht umwehen, 
ist die freundschaftliche 
Diplomatie aus Apenrade 
allerdings ein Garant.
Denn der Haushalt ist 
Hoheitsgebiet der Parla-
mente, daran erinnert auch 
Pawlik in ihrer Antwort an 
den „Nordschleswiger“: „Die 
Ausgestaltung künftiger 
Bundeshaushalte, die hierfür 
die Grundlage bilden, obliegt 
dem Haushaltsgesetzgeber.“ 
Und in den Parlamenten 
mischen eben alle mit, die 
hineingewählt wurden.
Drücken wir die Daumen, 
dass auch die nächste 
Bundestags-Generation die 
Weisheit in jenem Gedanken 
erkennt, nachdem eine Ge-
sellschaft danach beurteilt 

werden soll, wie sie Minder-
heiten behandelt.
Für dieses Weihnachten 
jedenfalls ist das Schäf-
chen Minderheit bereits ins 
Trockene gebracht. Und 
vielleicht verziehen sich die 
dunklen Wolken aus dem 
Süden ja auch wieder.
Falls nicht: Beim „Nord-
schleswiger“ haben wir uns 
gerade einen Satz Regen-
jacken für unsere Reporte-
rinnen und Reporter bestellt. 
Wir werden auch 2025 
beobachten und nachhaken 
und aus der Minderheit, über 
die Minderheit und für uns 
in Nordschleswig berichten.
Das Schöne: Die Erfahrung 
zeigt, dass uns dabei auch 
die Sonnenschein-Geschich-
ten nie ausgehen.

Leitartikel

Cornelius 
von Tiedemann
Stellv. Chefredakteur

Kaum noch jemand will 
den Euro in Dänemark

K O P E N H A G E N / A P E N R A D E 
Am Neujahrstag 1875 wur-
de die dänische Krone als 
neue Währung in Dänemark 
eingeführt – vor 150 Jahren 
also. Dies geschah im Zuge 
eines neuen Münzgesetzes, 
das zwei Jahre zuvor ver-
abschiedet worden war. Die 
Krone ersetzte den Reichs-
taler (Rigsdaler), der damals 
jeweils gegen 2 Kronen um-
getauscht werden konnte.

Aktuell große Ablehnung 
gegen den Euro
Mehr als 77 Prozent der Be-
fragten in Dänemark wollen 
aktuell, dass die Krone das 
gesetzliche Zahlungsmit-
tel in Dänemark bleibt, so 
eine Umfrage, die Voxmeter 
im Dezember für „Ritzau“ 
durchgeführt hat. Umgekehrt 
sprechen sich 16 Prozent für 
den Euro aus. 

Zweimal war die Krone 
kurz davor, abgeschaff t zu 
werden. Das erste Mal 1992, 
als ein Referendum über 
den Vertrag von Maastricht 
stattfand, der den Weg für 
die Einführung der gemein-
samen europäischen Wäh-
rung, den Euro, ebnete. Das 
dänische Volk stimmte ab – 
und insgesamt 50,7 Prozent 
votierten gegen den Vertrag, 
49,3 Prozent stimmten mit 
Ja. Daraufhin führte Däne-
mark seine berühmten EU-

Vorbehalte ein – auch für den 
Euro. Im Jahr 2000 versuchte 
die damalige Regierung aus 
Sozialdemokratie und Radi-
kaler Venstre dann, das Opt-
Out aufzuheben. Doch bei 
der Volksabstimmung sprach 
sich eine Mehrheit von 53,2 
Prozent gegen die Einfüh-
rung des Euro in Dänemark 
aus, während 46,8 Prozent 
dafür stimmten.

Die Krone hat 
sich verändert
Im Laufe der Jahre haben 
verschiedene Münzen und 
Geldscheine das Licht der 
Welt erblickt, viele wurden 
aber auch wieder abgeschaff t. 
Zuletzt wurde die 25-Öre-
Münze im Jahr 2008 nach 134 
Jahren als dänische Münze 
aus dem Verkehr gezogen. Als 
Nächstes wird die 1.000-Kro-
nen-Banknote ausgemustert, 
die seit 1975 produziert wur-
de. Sie wird nach dem 31. Mai 
dieses Jahres ungültig wer-
den.

Am selben Tag werden 
auch die Banknoten der frü-
heren Serien, die zwischen 
1944 und 1997 ausgegeben 
wurden und die noch ange-
nommen werden, ungültig.

Dies sei Teil der Strategie 
der Nationalbank, das Bar-
geld zukunftssicher zu ma-
chen, sagt Jakob Mølgaard 
Heisel, Leiter der Abteilung 
Bargelddienste und Analy-
se: „Wir wollen Bargeld zu-
kunftssicher machen, damit 
es an die Bedürfnisse der Ge-
sellschaft angepasst ist und 
auch in Zukunft ein sicheres 
und effi  zientes Zahlungsmit-
tel sein kann“, sagt er. Aus 
diesem Grund wird die Nati-
onalbank ab 2028 neue Bank-
noten ausgeben. Das wird 
die 11. Banknotenserie seit 
der Einführung der Krone im 
Jahr 1875 sein.
 Cornelius von Tiedemann

QUELLE: VOXMETER/RITZAU 
IM DEZEMBER 2024

Krone 77,00%%

Euro 16,00%%

Weiß nicht 7,00%%

Vorgezogene Währung

Quelle: Voxmeter/Ritzau im Dezember 2024

Generalkonsulin Annette Lind: „Ich 
will Frauen mit an den Tisch bringen“

Von Marle Liebelt

FLENSBURG/FLENSBORG Nach 
gut zehn Monaten im Amt 
triff t „Der Nordschleswiger“ 
Annette Lind zum Interview 
im Generalkonsulat im Nor-
dergraben in Flensburg. Sie 
hat sich gut eingelebt und 
erzählt im Interview, was sie 
ausmacht, und was sie mit ih-
rer Arbeit bewirken möchte. 
Annette, du bist seit März 
Generalkonsulin. Oft ist 
so, dass jemand erst zum 
Ende der politischen Lauf-
bahn ins Generalkonsulat 
wechselt. Du aber hast dich 
mitten in deiner Karriere 
als Folketingsabgeordnete 
für den Wechsel ins Gene-
ralkonsulat nach Flensburg 
entschieden. Warum?
Ich war fast 13 Jahre lang Fol-
ketingsabgeordnete und das 
habe ich auch richtig gerne 
gemacht. Aber die Regierung 
hatte mich gefragt, ob ich 
mir vorstellen könnte, hier in 
Flensburg das Generalkonsu-
lat zu übernehmen. Ich habe 
viel Erfahrung mit grenz-
überschreitender Arbeit. Vor 
allem durch meine Mitglied-
schaft im Nordischen Rat, wo 
ich auch Wortführerin war 
und mich viel mit dem Abbau 
von Grenzhindernissen be-
schäftigt habe. Die Themen, 
mit denen ich mich die ver-
gangenen Jahre beschäftigt 

habe, passen sehr gut zu der 
Arbeit im Generalkonsulat in 
Flensburg. Also habe ich Ja 
gesagt und es seitdem nicht 
bereut. 
Du hast das Generalkonsu-
lat von Kim Andersen über-
nommen. Welche Verände-
rungen bringst du mit? 
Ich denke, dass mit einer 
neuen Person immer auch 
ein neues Profi l des General-
konsulats entsteht. Aber ich 
denke, eine große Verände-
rung, an der ich arbeite, ist 
die Öff nung des Generalkon-
sulats nach außen hin. Wir 
organisieren Treff en, zu de-
nen wir Menschen hier in das 
Generalkonsulat einladen – 
aus den Minderheiten, aber 
auch aus anderen Teilen der 
Bevölkerung von nördlich 
und südlich der Grenze. Es 
passiert ja richtig richtig viel 
hier im Grenzland – sei es 
Grænseforening, wirtschaft-
liche Zusammenschlüsse, 
Konferenzen und so weiter. 
Das Generalkonsulat ist Teil 
davon. Ich möchte gerne ein 
Bindeglied für Dänemark und 
Deutschland sein, aber auch 
für die Minderheiten beider-
seits der Grenze. 
Du bist sehr präsent in den 

sozialen Medien. Ist das 
Teil deiner Öff nungs-Stra-
tegie?
Ja, das ist es. Ich möchte die 
sozialen Medien gerne nut-
zen, um allen zu zeigen, was 
wir hier machen. Deshalb ha-
ben wir auch jemanden für 
die Öff entlichkeitsarbeit ein-
gestellt.  
Als Generalkonsulin reprä-
sentierst du das dänische 
Königreich. Welche Rolle 
spielt die deutsche Minder-
heit in Nordschleswig bei 
deiner Aufgabe?
Die deutsche Minderheit ist 
ein Teil Dänemarks. Aber ge-
rade wenn es um die grenz-
überschreitende Arbeit geht, 
ist die deutsche Minderheit 
natürlich eine wichtige Ak-
teurin und Teil sehr vieler 
Themen, mit denen ich mich 
beschäftige. 
Was für Themen sind das 
denn jetzt gerade?
Jetzt gerade sprechen wir 
über das anstehende 70. Ju-
biläum der Bonn-Kopenhage-
ner-Erklärung. Vor wenigen 
Minuten endete ein Treff en, 
bei dem es um die Zukunft 
der grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit ging, da 
kam auch ein Vertreter der 
deutschen Minderheit. Ich 
würde sagen, ich habe jede 
Woche Treff en mit Vertre-
tern aus einer der vier Min-
derheiten – aber vor allem 
der deutschen und oder dä-
nischen. Wenn es um die 
grenzüberschreitende Arbeit 
geht, haben wir alle dieselben 
Interessen und die Tatsache, 
dass wir gemeinsam dafür 
arbeiten, hat eine große Be-
deutung. 
Frauen sind keine Minder-
heit, aber eine marginali-
sierte Gruppe, die oft um 
Gehör kämpfen muss. Du 
hast gerade erst Frauen aus 

Nord- und Südschleswig 
zu einem Frauennetzwerk 
hier ins Generalkonsulat 
eingeladen. Warum?
Ja, das stimmt! Hättest du 
Lust, auch dabei zu sein? 
Genauso funktioniert das 
nämlich. Ich treff e in meiner 
Arbeit viele Frauen und dach-
te, ich könnte sie dazu einla-
den, sich mehr zu vernetzen. 
Es gibt so viele Treff en, bei 
denen wichtige Verhandlun-
gen geführt werden, und da 
kommen viele Männer zu-
sammen. Ich erlebe es so oft, 
dass ich an einem großen 
Tisch die einzige Frau oder 
eine von wenigen bin. Also 
habe ich gedacht, es könnte 
eine gute Idee sein, die Frau-
en, die ich auf meinem Weg 
in den ersten Monaten hier 
getroff en habe, einzuladen, 
um sich auszutauschen und 
zu vernetzen. Das klingt so 
banal und das ist es auch. 
Aber es ist auch so wichtig.
An der Spitze eines Ge-
neralkonsulats sieht man 
Frauen selten. Macht es 
einen Unterschied, dass du 
weiblich bist?
Ja, ganz bestimmt. Gerade 
weil ich in meiner Funk-
tion oft an Tischen sitze, an 
denen überwiegend Männer 
zusammenkommen, hat es 
eine Bedeutung, dass ich eine 
Frau bin, weil ich manchmal 
die einzige oder eine von 
wenigen bin, die eine weibli-
che Perspektive mitbringen. 
Ich empfi nde das auch als 
eine Verantwortung anderen 
Frauen gegenüber. Und es ist 
schließlich der Grund, war-
um ich nicht nur Menschen 
aus den Minderheiten und 
der Mehrheitsbevölkerung 
nördlich und südlich der 
Grenze zusammenbringen 
will, sondern auch explizit 
Frauen.

Annette Lind ist seit 
März 2024 Dänemarks 
Generalkonsulin in Flens-
burg. Sie bezeichnet ihre 
Beziehung zu den Min-
derheiten als eine enge 
Freundschaft. Ihre Arbeit  
versteht sie als Binde-
glied zwischen Dänemark 
und Deutschland.

Annette Lind ist seit März 
2024 Generalkonsulin für 
das dänische Königreich in 
Flensburg. DANSK 
GENERALKONSULAT I FLENSBORG
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Weihnachtspreisrätsel 2024: 
An diese Türen haben wir geklopft

Von Gerrit Hencke

APENRADE/AABENRAA „War-
um haben wir eigentlich nur 
noch zwei Adressen, aber 
noch drei Präsente?“, frag-
te meine Kollegin Hannah 
Dobiaschowski an diesem-
Dienstagnachmittag irgend-
wo zwischen zwei Kreisver-
kehren bei Tingleff (Tinglev) 
beim Blick in den Kofferraum 
unseres Redaktions-Golfs. 
Da waren wir schon mehrere 
Stunden unterwegs auf unse-
rer diesjährigen Tour zu den 
Gewinnerinnen und Gewin-
nern des Weihnachtspreis-
rätsels, um ihnen mit Gans, 
Ente oder Präsentkörben 
voller Schokolade oder Käse 
eine Freude in der Vorweih-
nachtszeit zu machen.

Missverständnis sorgt
für mehr Preise
Ausgelost wurde im Vorfeld 
der Tour durch Nordschles-
wig wie gewohnt per Zu-
fallsprinzip. Wir hatten für 
jede Region Töpfe gebildet, 
woraus dann die Preisträge-
rinnen und Preisträger ge-
zogen wurden. Hier kommt 
der Fehler ins System. Wegen 
einer misslungenen Abspra-
che wurden nicht zehn Prei-
se besorgt, sondern elf. Oder 
auch nicht. Denn mit dem 
Blick auf die Rückbank wurde 
klar, wir hatten sogar zwölf 
Präsente dabei. 

Es erinnert ein wenig an 
diese unverständlichen Ma-
thematik-Textaufgaben aus 
der Schulzeit, bei denen ich 
damals mitunter den Über-
blick verlor. Projektmitarbei-
terin Hannah ging es offenbar 
genauso. Kurzerhand wurde 
per Zufallsprinzip – ich durf-
te eine Zahl zwischen 1 und 
24 bestimmen – ein zusätzli-
cher Gewinner ermittelt. Das 
resultierte dann in knapp 240 
Kilometern Fahrtstrecke an 
diesem Dienstag.

Alles Käse im 
Haus Nordschleswig
Los geht es im Norden von 
Apenrade bei Nieselregen 
und grauem Himmel, wo an 
der ersten Adresse niemand 
die Tür öffnet. Da Apenrade 
aber auch gleich wieder unser 
Ziel ist, machen wir uns zu-
nächst auf den Weg ins Haus 
Nordschleswig, wo gleich 
zwei Preise zu vergeben sind. 
Über eine Käseauswahl darf 
sich Bernd Søndergaard freu-
en, den wir in einem laufen-
den Meeting überraschen. 
„Das liegt bestimmt daran, 
dass ich mehrfach eingesen-
det habe, weil es nicht an-
kam“, so der Hauptgeschäfts-
führer des Bundes Deutscher 
Nordschleswiger. 

Hier müssen wir beruhi-
gen. Mehrfacheinsendungen 

wurden vorab herausgefil-
tert. Bernd hatte einfach Los-
glück. Die Preisübergabe ver-
läuft etwas schwerfällig, da er 
am Montag im Bundesinnen-
ministerium an einer Trep-
pe gestürzt war und daher 
etwas schmerzverzerrt zum 
obligatorischen Foto auf-
steht. Doch der Käse wird die 
Wunde am Fuß sicher schnell 
heilen.

„Jingle Bells“ sorgt für 
einen Sonderpreis
Einen Sonderpreis gibt es 
für Kommunikationskonsu-
lentin Sally Flindt-Hansen. 
Sie hatte das Liederrätsel 
aus dem Podcast gelöst und 
bekommt auf dem Flur ei-
nen Goodie-Bag mit einem 
„Nordi“ überreicht. Sie hat-
te das rückwärts abgespielte 
Lied erkannt und die Lösung 
ebenfalls verkehrt einge-
reicht. Slleb Elgnij – na, wer 
errät es?

Eine Brotzeit 
in Kopenhagen
Vom Haus Nordschleswig 
geht es für uns nach Sonder-
burg (Sønderborg) weiter. 
Durch eine Schar an Schü-
lerinnen und Schülern, die 
gerade in der großen Pause 
sind, platzen wir eine Drei-
viertelstunde später ins Büro 
von Schulleiterin Henriette 
Tvede Andersen an der Deut-
schen Schule. Sie ist ebenfalls 
in einer Besprechung, die wir 
gekonnt crashen. 

„Ah, wie schön“, ist die ers-
te Reaktion. Zuvor sagte sie 
am Morgen ihrem Kollegium, 
sie werde sicher heute über-
rascht. Wirklich gerechnet 
habe sie jedoch nicht damit, 
dass der „Nordschleswiger“ 
in ihr Büro kommt. „Am 23. 
machen wir bei meinem Bru-
der in Kopenhagen Brotzeit 
und ich soll auch etwas mit-
bringen“, so die Schulleite-
rin. Eine Käseplatte passt da 
doch perfekt. 

In Gravenstein (Gråsten) 
treffen wir Gewinnerin Elisa 
Priester leider nicht an. Dort 
platzieren wir einen Präsent-
korb mit Fylla-Schokolade 
im Carport und hinterlassen 
einen schriftlichen Gruß. 

Erster Gewinn für 
Preisrätsel-Urgestein
Mehr Erfolg haben wir an-
schließend in Krusau (Kru-
så), wo wir Jes Jessen mit 
einer Gans überraschen kön-
nen. „Nein, das ist ja wohl 
nicht wahr. Das erste Mal 
nach langer, langer Zeit“, 
sagt der gebürtige Oeverseer 
voller Freude beim Öffnen 
der Tür. „Ich hätte nicht ge-
dacht, dass mir das noch 
mal passiert.“ Seit es das 
Weihnachtspreisrätsel gibt, 
nimmt der seit Jahrzehnten 

in der deutschen Minderheit 
sehr engagierte 92-Jährige am 
Preisrätsel teil. Seit Ende der 
50er-Jahre, glaubt er. Gewon-
nen hatte er bis dato jedoch 
noch nie. Platz in der Tief-
kühltruhe muss Jes bei den 
Nachbarn suchen, sein eige-
nes Tiefkühlfach dürfte zu 
klein sein, wie er an der Tür 
vermutet.

Eine Ente für die 
Feier mit dem Sohn
Die Preisübergabe beim 
Landwirtschaftlichen Haupt-
verein für Nordschleswig 
(LHN) gelingt im ersten An-
lauf nicht, da Gewinner Hugo 
Schmidt in einem Kunden-
termin ist. So geht es für uns 
zunächst nach Tingleff zu 
Hanns Peter Blume, der uns 
gleich in sein Wohnzimmer 
bittet. Die Ente kommt ge-
legen, denn der frühere Leh-
rer an der Deutschen Schule 
Tingleff und seine Frau Inga 
haben noch nichts für den 
Weihnachtsabend besorgt. 
Gehofft, dass er gewinnt, 
habe er jedoch auch nicht, so 
der Nordschleswiger, dessen 
Familie gerade erst in Rich-
tung Deutschland abgereist 
ist. „Mein Schwiegersohn 
und mein Enkel müssen an 
Weihnachten beide arbeiten. 
Wir haben also fünf Tage vor-
gefeiert“, berichtet Peter, der 
immer wieder Leserberichte 
für den „Nordschleswiger“ 
verfasst und Fotos macht – 
etwa über die Aktivitäten der 
Heimatkundlichen Arbeits-
gemeinschaft Nordschles-
wig, der Kirche oder des 
BDN-Ortsvereins. Allerdings 
möchte der Ruheständler 

hier künftig kürzertreten.
Auf dem Wohnzimmer-

tisch liegt also nicht über-
raschend eine Chronik der 
Arbeitsgemeinschaft sowie 
ein aktuelles Jahrbuch. „Ich 
mache das jedes Jahr für die 
Familie“, sagt er. Zu Weih-
nachten kommt nun sein 
Sohn aus Kopenhagen zu Be-
such. Nach einem Glas Was-
ser verabschieden wir uns, 
wir haben ja noch eine weite 
Strecke vor uns.

Nervennahrung für 
die Masterarbeit
In Rohrkarr (Rørkær) hal-
ten wir an einem entlegenen 
Haus und treffen hier Ton-
derns Büchereileiterin Marie 
Medow an. Warum die 41-jäh-
rige gebürtige Berlinerin am 
Dienstagvormittag nicht in 
ihrer Funktion in der Büche-
rei anzutreffen ist, kann sie 
erklären. „Weil ich eigentlich 
gerne meine Masterarbeit 
schreiben möchte.“ Die freu-
dige Ablenkung sei jedoch 
willkommen, betont sie. In 
dem berufsbegleitenden Stu-
diengang dreht sich alles um 
Bibliotheks- und Informa-
tionsmanagement. Während 
wir einen Kaffee und Lebku-
chen bekommen, telefoniert 
Marie mit ihrer Dozentin, um 
Feedback für ihr Exposé zu 
erhalten. 

Freude, Apfelsaft
und Holzengel
Nach der Stärkung geht es für 
uns nach Tondern zum Haus 
von Ulla Terp und ihrem 
Mann Horst. Vor dem Haus 
steht bereits der Weihnachts-
baum bereit und als die Tür 

aufgeht, ist die Freude bei der 
83-Jährigen über eine Käse-
platte riesig. Sofort umarmt 
sie Hannah und nimmt mich 
anschließend an die Hand, 
um uns in die Küche zu bug-
sieren. Wir bekommen einen 
Apfelsaft aus Äpfeln vom 
eigenen Grundstück. Ulla 
Terp ist gerade bei der Weih-
nachtspost. In der Küche 
läuft Musik aus dem Radio. 

Die Terps sind große 
Freunde des Tønder Festivals 
und haben bis heute keine 
Ausgabe verpasst. Jazz- und 
Folk-Fan Ulla sang jahrzehn-
telang in der Musikvereini-
gung Nordschleswig. Weil 
wir „besondere Menschen“ 
seien, schenkt uns Ulla zwei 
kleine Holzengel für den 
Weihnachtsbaum. „Wir sind 
Weihnachten zu Hause. Un-
sere Kinder haben beschlos-
sen, zu uns zu kommen, weil 
die Situation so ist, wie sie 
ist“, sagt die Tonderanerin. 
Denn ihr Mann Horst ist 
schwer krank und nicht mehr 
mobil.

Mit viel positiver Energie, 
die wir von Ulla mitbekom-
men haben, geht es nach 
Uberg (Ubjerg). Dort wohnt 
Broder Petersen, dem wir 
ebenfalls Geflügeltes überrei-
chen. Zuletzt habe er in den 
80er-Jahren mal gewonnen, 
erinnert er sich. Ob wir be-
reits Mittagessen bekommen 
haben, fragt er. Weil wir noch 
viele Geschenke im Koffer-
raum haben, müssen wir 
ablehnen, wünschen frohe 
Weihnachten und schwingen 
uns wieder in den Karren. 
Nächstes Ziel: erneut der 
LHN.

Zweite Stippvisite 
beim LHN
Hier erwischen wir endlich 
Hugo Schmidt und über-
reichen ihm zunächst Käse. 
Später tauscht er aber noch 
gegen eine Gans. „Bei einem 
so wichtigen Anlass hättet 
ihr mich vorhin doch aus 
der Sitzung herausholen 
können“, sagt er. Beim LHN 
ist Hugo unter anderem für 
die Buchführung zustän-
dig und berät bei Steuer-
fragen. Pflanzenbau- und 
Umweltberatung sowie Ei-
gentumsberatung gehören 
beim LHN zum täglichen 
Brot. Auch sonst ist Hugo 
Schmidt engagiert. So ist er 
Vorsitzender der Schleswig-

schen Partei in der Kommu-
ne Apenrade und Wahlaus-
schussvorsitzender für die 
Kommunalwahl 2025.

Nun geht es in Richtung 
Autobahn und dann nach 
Norden in Richtung Woyens 
(Vojens). Dort wollen wir 
Ilse Friedrichsen einen Prä-
sentkorb voller Schokolade 
überreichen. Doch obwohl 
Licht brennt, scheint nie-
mand zu Hause. Die Klingel 
mit Fanfare bleibt unbeant-
wortet. Wir hinterlassen 
wieder eine Nachricht an der 
Haustür. Später kommt eine 
E-Mail ins Postfach, in der 
Ilse um Verzeihung für ihre 
Abwesenheit bittet. Wegen 
eines Todesfalls in der Fami-
lie war sie in Esbjerg.

Ein „Donnerwetter“ für 
den Fahrschullehrer 
Die nächste Station führt uns 
in ein Gewerbegebiet nach 
Hadersleben (Haderslev). 
Dort hat Christian Jürgensen 
seine Fahrschule, die er 1973 
mit seiner Frau Inge gegrün-
det hat. Mittlerweile führt 
sein Sohn Carsten das Unter-
nehmen. Sein Team und er 
bieten nicht nur Fahrstunden 
für den Pkw-Führerschein 
an, sondern auch für Lkw 
und Motorrad. 

Hinter einer großen Halle 
mit geparkten Lastwagen ist 
das Wohnhaus versteckt, wo 
uns Hunde bellend empfan-
gen. „Donnerwetter“, sagt 
Christian über seinen Preis. 
Gewonnen hat der 76-Jährige 
noch nie, obwohl er bereits 
viele Jahre mitmacht. Vie-
le Jahre war er auch in der 
Minderheit aktiv, hat seine 
Ehrenämter aber schon vor 
Jahren abgegeben. 

Junge Spitze freut 
sich über Schokolade
Auch bei Christian hätten 
wir einen Kaffee bekommen, 
aber wir wollen nach Apen-
rade zurück, um hier die ein-
gangs nicht erreichte Anika 
Hinrichsen zu erwischen. 
Und wir haben Glück. „Das 
habe ich echt nicht erwartet. 
Sehr cool“, sagt die Schülerin 
am Deutschen Gymnasium 
für Nordschleswig, die sich 
außerdem im Vorstand der 
Jungen Spitzen engagiert, an 
der Tür. Schon im vergange-
nen Jahr hat sie mitgemacht. 
Ein guter Schnitt, gleich im 
zweiten Jahr zu gewinnen.

Wir verabschieden uns und 
setzen uns wieder ins jetzt 
leere Auto. Die diesjährige 
Tour ist geschafft und zurück 
bleiben viele positive Erin-
nerungen an diesen Tag und 
die Erkenntnis, wie vielfältig 
Nordschleswig ist. 

Wer davon einen akustischen 
Eindruck bekommen möchte, 
der kann in unsere neue Pod-
cast-Folge von „Mojn Nord-
schleswig“ vom 20. Dezember 
hineinhören. In dem Spezial 
haben Hannah und ich den Tag 
mit unseren Mikrofonen festge-
halten. 

Anika Hinrichsen ist die jüngste Gewinnerin des diesjährigen Weihnachtspreisrätsels.

Zwölf Adressen, 240 Kilometer und jede Menge 
Freude: Wir vom „Nordschleswiger“ waren mit 
Geschenkkörben und Mikrofon im ganzen Landes-
teil unterwegs. Das Lösungswort war übrigens 
„Knivsbergfestabsage“

Ulla Terp aus Tondern freute sich besonders über unseren 
Besuch. FOTOS: GERRIT HENCKE



Postkarten-Aktion: Feedback jetzt auch online möglich

APENRADE/AABENRAA „Je 
mehr Rückmeldungen kom-
men, desto eher kann ich 
damit beginnen, diese aus-
zuwerten, um vielleicht 
ein Muster zu erkennen“, 
lautet der Appell von Sally 
Flindt-Hansen, Kommunika-

tionskonsulentin des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN), an der Postkarten-
Initiative von Schleswigscher 
Partei und Sozialdienst teil-
zunehmen. Bei der Aktion, 
die beim Deutschen Tag An-
fang November gestartet ist, 

geht es darum, Feedback zur 
Gestaltung des Vereinslebens 
in Nordschleswig zu geben. 

„Ich habe nur kurz in unse-
re pinke Sammelbox in der 
Bücherei im Haus Nord-
schleswig gespäht und vermu-
te daher, dass insgesamt noch 
nicht allzu viele Antworten 
zusammengekommen sind“, 
begründet sie ihr Vorgehen. 

„Allerdings haben mich 
mündliche Rückmeldungen 
dazu veranlasst, unsere Ak-
tion noch einmal etwas an-
zupassen. Denn ich verstehe, 

dass die Leute vielleicht eher 
etwas Ruhe brauchen, um 
sich den Fragen zu widmen 
– die ja, auch erst mal recht 
groß klingen“, sagt die Kom-
munikationskonsulentin. 

„Daher kann man die 
Postkarten jetzt auch als 
Onlineformulare finden.“ – 
nordschleswig.dk/postkar-
tenaktion/ – Zusätzlich dazu 
gebe es einige Beispiel-Ant-
worten, bei denen Leute, die 
sich einen kleinen Denkan-
stoß wünschen, Inspiration 
finden können – das alles 

auch auf Dänisch. Kreative 
Antworten seien jedoch sehr 
erwünscht.

„Ich möchte nicht, dass 
die Leute sich von diesen 
Fragen eingeschüchtert füh-
len. Die Antworten dürfen 
durchaus klein gedacht oder 

auch ganz konkrete Anre-
gungen oder Wünsche sein“, 
ermutigt Flindt-Hansen.

Die Aktion endet am 
4. März 2025 mit dem der 
Aktion #wirmachengemein-
schaft auf dem Knivsberg.

Anna-Lena Holm

Seit dem Deutschen Tag werden die analogen 
Antworten auf die Fragen zur Zufriedenheit rund 
um das Vereinsleben in Nordschleswig gesammelt 
– nun ist das Beantworten auch digital möglich. 
Beispiele auf der Webseite sollen die Bearbeitung 
zusätzlich vereinfachen.

König Frederiks erste Neujahrsrede:
Die deutsche Minderheit erwähnt er nicht

KOPENHAGEN/APENRADE/AA-
BENRAA Am letzten Tag des 
Jahres hat König Frederik 
X. eine jahrzehntealte Tra-
dition fortgeführt und die 
Neujahrsrede live gehalten. 
In Millionen dänischer Haus-
halte flimmerte um Punkt 
18 Uhr sein Gesicht über die 
Bildschirme.

In seiner ersten Neu-
jahrsrede waren Vertrau-
en, Zusammengehörigkeit 
und Mitmenschlichkeit die 
Hauptthemen, auf die er 
einging und die er – zum 
Teil – durch persönliche Er-
innerungen greifbar mach-
te.

Beim Thema Zusammen-
gehörigkeit hob das königli-
che Staatsoberhaupt die enge 
Verbindung zu Grönland und 
Südschleswig hervor: „Wir 
sind alle verbunden und je-
der Einzelne im Königreich 
Dänemark verpflichtet. Von 
der dänischen Minderheit 
in Südschleswig – das sogar 
außerhalb des Königreichs 
liegt – bis ganz nach Grön-

land“, hieß es in der Rede. 
Die deutsche Minderheit in 
Nordschleswig fand keine Er-
wähnung.

Ein wichtiges Ereignis, auf 
das König Frederik zu spre-
chen kam, ist der 14. Januar 
2024 – der Tag seiner Krö-
nung, den er mit ganz persön-
lichen Erinnerungen Revue 
passieren ließ. Er und seine 
Frau, Königin Mary, hätten 
sich keinen besseren Start 
wünschen können, betont er 
und bedankt sich beim Volk 
dafür.

Ein weiteres Thema, das 
König Frederik hervorhob, 
sind die Herausforderungen, 
denen die junge Generation 
gegenübersteht. Anlass hier-
für ist das Abitur seines ältes-
ten Sohnes, Kronprinz Chris-
tian. „Es sieht spielerisch 
leicht aus, wenn die Jugend 
sich austobt. Und gleichzeitig 
kann es alles andere als das 
sein. Viele Jugendliche ver-
lieren den Halt“, so Frederik. 
Es sei wichtig, zuzuhören, 
das habe er als vierfacher Va-
ter gelernt. In seinen Augen 

ist die Jugend mutig. „Die 
Jugendlichen von heute ste-
hen zu sich selbst. Sie wagen 
es, sowohl als auch zu sein. 
Sowohl verletzlich als auch 
stark.“

Aber auch jene Vorzüge, 
die die dänische Gesellschaft 
als Ganzes besonders kenn-
zeichnen, hob Frederik her-
vor: „Unser Glück ist, dass 
wir hier zu Hause aufeinan-
der vertrauen. Das Vertrauen 
unter uns ist groß. Das macht 
es leichter, den Mitmenschen 
vor dem Widersacher zu se-
hen.“ 

Weitere zentrale Themen 
in seiner Ansprache waren 
das Ehrenamt, das so viel 
leiste, und der Natur- und 
Umweltschutz, der gesichert 
werden müsse, so Frederik.

Zum Abschluss seines De-
büts folgten die drei Worte, 
die er in seinem Buch „Kon-
geord“ bereits bekanntgab, 
von seiner Mutter überneh-
men zu wollen: Gud bevare 
Danmark (Gott beschütze 
Dänemark). Anna-Lena Holm

König Frederik hielt seine Rede zum Jahresabschluss vom 
Frederik VIII‘s Palæ auf Amalienborg aus.

IDA MARIE ODGAARD/RITZAU SCANPIX
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„Abenteuer in Nordschleswig“: BDN 
schenkt allen Vorschulkindern ein Buch

Von Sara Eskildsen

APENRADE/AABENRAA Wel-
chen Alltag erleben Kinder in 
der deutschen Minderheit in 
Nordschleswig – das erzählt 
ein neues Buch in Worten 
und Bildern. „Abenteuer in 
Nordschleswig“ heißt es, und 
Herausgeber ist der Bund 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN).

„Ich hatte die Idee schon 
länger in der Schublade“, 
sagt der Kommunikations-
chef des BDN, Harro Hall-
mann. „Steffi hat bereits ein 
Buch für etwas ältere Kinder 
geschrieben, das wir an Kin-
der der 5. und 6. Klassen in 
den deutschen Schulen gege-
ben haben.“ Im Sommer 2023 
verteilte der BDN 500 Exem-
plare des Buchs „Abenteuer 

in der süddänischen Ostsee“.
 „Jetzt fehlte uns noch et-

was für die Jüngeren. Wir 
wollten mit dem Buch auf 
spielerische Weise erzählen, 
wie so ein Jahr in der deut-
schen Minderheit verläuft“, 
so Hallmann im Podcast 
„Mojn Nordschleswig“.

In zwölf Geschichten er-
leben die Geschwister Sti-
ne und Thore Abenteuer in 
Nordschleswig. Sie feiern 
Fasching und besuchen Kon-
zerte, fahren Tretboot in Ha-
dersleben (Haderslev) und 
suchen einen Schatz auf ei-
ner der Ochseninseln.

Susanne Heigold kommt 
als Dirigentin der Musikver-
einigung Nordschleswig in 
dem Buch ebenso vor wie 
Thore Naujeck als Mitorgani-
sator des Knivsbergfests. Die 

Kinder laufen Laterne mit 
der Deutschen Privatschu-
le Apenrade und treffen im 
Deutschen Museum Nord-
schleswig auf Museumsleiter 
Hauke Grella. 

Autorin Steffi Bieber-Ge-
ske lebt seit drei Jahren in 

Nordschleswig und ist auch 
in der deutschen Minder-
heit zu Hause. „Ich hatte 
mich schon für mein erstes 
Buch sehr intensiv mit der 
deutschen Minderheit ausei-
nandergesetzt. Ich lebe jetzt 
seit gut drei Jahren hier und 

habe mich von Anfang an mit 
der deutschen Minderheit 
und mit der Geschichte des 
Grenzlands beschäftigt.“

Sie hat die deutsche Min-
derheit als sehr vielfältig 
kennengelernt. „Es gibt die 
Leute, die schon immer hier 

leben, die hier geboren sind. 
Ich gehöre zu den vielen, 
vielen Zuzüglern in der deut-
schen Minderheit und fühle 
mich als ein Teil von ihr. Ich 
merke auch selbst: Klar, ich 
bin deutsch, ich bin aber in-
zwischen auch ein bisschen 
dänisch geworden, und ich 
glaube, das ist typisch für die 
deutsche Minderheit: Dass 
man das Beste aus beiden 
Welten in sich vereint und 
auch im Alltag genießt.“

Das Buch spiegelt die The-
matik wider: Die Mutter von 
Stine und Thore ist geborene 
Nordschleswigerin, der Vater 
ist aus Deutschland zugezo-
gen.

Während der Arbeit an dem 
Buch hat die Autorin selbst 
auch noch Neues an der Min-
derheit entdeckt: „Ich habe 
zur Musikvereinigung Nord-
schleswig recherchiert, die 
war mir zuvor nicht so ver-
traut. Und auch das Haus 
Quickborn habe ich neu für 
mich entdeckt.“

Die Autorin mit den Vorschulkindern der Deutschen Privatschule Apenrade bei der Buchvor-
stellung in der Zentralbücherei. SARA ESKILDSEN

Ein neues Kinderbuch zeigt und beschreibt den 
Alltag von Mädchen und Jungen in der deutschen 
Minderheit. Weshalb der Bund Deutscher Nord-
schleswiger das Buch in Auftrag gegeben hat.

HEIMATKUNDLICHE ARBEITSGEMEINSCHAFT
FÜR NORDSCHLESWIG 

GENERALVERSAMMLUNG
am Freitag, den 31. Januar 2025, um 14.30 Uhr, 
Raum Apenrade im Haus Nordschleswig, 
Westerstraβe 30, Apenrade

Kaffeetafel

TAGESORDNUNG

1. Wahl der Versammlungsleitung
2. Genehmigung des Protokolls Gv. 2024
3. Jahresbericht
4. Kassenbericht
5. Bericht über das Archiv
6. Aussprache und Entlastung
7. Wahlen
8. Vorschau auf das Jahr 2025
9. Antrag aus dem Vorstand: Erhöhung 

des Mitgliederbeitrages auf 150 Kr.
10. Anträge, Mitglieder
11. Verschiedenes

Anträge mindestens 14 Tage vorher an den Vorstand.

Vortrag:
Claus Pørksen: „Das Dibbernhaus. 
Hauptverwaltungsgebäude der deutschen 
Volksgruppe und der Partei 1937-1945.“

Wir laden herzlich ein und bitten um rege Teilnahme.

Der Vorstand 
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Apenrade

Lokalredakteurin
Anke Haagensen
(aha)
Telefon 7332 3060

Jan Peters
(jrp)
Telefon 7332 3062

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
ape@nordschleswiger.dk

Neue Schulleiterin der DPA: Berit 
Kynde startet mit klaren Visionen

Von Anke Haagensen

APENRADE/AABENRAA Berit 
Kynde kommt fröhlich zum 
Interview. Die künftige Schul-
leiterin der Deutschen Pri-
vatschule Apenrade (DPA) 
strahlt Freude und Zuver-
sicht aus – nicht zuletzt, weil 
sie gerade eine Fortbildung 
im Bereich Coaching und 
Konfliktlösung erfolgreich 
abgeschlossen hat. Diese zu-
sätzliche Qualifikation sieht 
sie als wertvolles Rüstzeug 
für ihre neuen Aufgaben, die 
sie offiziell seit 1. Januar 2025 
übernimmt.

Seit Oktober dieses Jahres 
ist Kynde bereits kommis-
sarische Schulleiterin, nach-
dem ihre Vorgängerin Cata-
rina Bartling zum Deutschen 
Schul- und Sprachverein 
(DSSV) gewechselt war. Ihre 
Wahl durch den Schulleiter-
wahlausschuss der DPA in der 
vergangenen Woche kam we-
nig überraschend: Die 56-jäh-
rige Konrektorin hatte bereits 
seit August die operative Lei-
tung übernommen und konn-
te offensichtlich das Vertrau-
en des Kollegiums, der Eltern 
und der Partnerinnen und 
Partner der Schule gewinnen.

„Wenn ihr etwas von der 
Schulleitung wollt, wendet 
ihr euch direkt an Berit“, er-
innert sich Berit Kynde noch 
gut an die pragmatische An-

ordnung ihrer langjährigen 
Vorgängerin und lacht. „Das 
war zudem sehr klug von Ca-
tarina“, findet sie im Nachhi-
nein. „Schon nach zwei Tagen 
gingen alle zu mir nach rechts 
ins Büro und nicht mehr nach 
links zu Catarina. – Ich den-
ke, sie haben sich schon an 
mich gewöhnt.“ So einen glei-
tenden Übergang kann Berit 
Kynde nur allen empfehlen. 
Während Catarina Bartling 
noch im Nachbarbüro saß, 
konnte sie ihre Nachfolgerin 
bei Bedarf beraten. „So geht 
nicht so viel Wissen verlo-
ren“, ist die künftige Schullei-
terin überzeugt.

Berit Kynde ist gebürtige 
Seeländerin und kam durch 
eine persönliche Lebensent-
scheidung nach Nordschles-
wig. Über ihren Vater, der in 
Apenrade lebte, kam sie in 
Kontakt mit der Region; al-
lerdings standen damals auch 
Djursland und Rold Skov zur 
Disposition. Letztlich ent-
schieden sich ihr damaliger 
Ehemann und sie sich für 
Loit. Als sie sich etwas später 
nach einer Schule für ihren äl-
testen Sohn umsahen, fiel die 
Wahl auf die Deutsche Privat-
schule Apenrade. Im Laufe 
der Jahre haben auch die an-
deren drei Söhne ihre Schul-
tüte in der DPA erhalten.

Die enge Verbindung zur 
Schule und zur deutschen 

Minderheit weckten in ihr 
den Wunsch, beruflich Teil 
dieser Gemeinschaft zu wer-
den. „Als ich 2010 kurz vor 
meinem Abschluss meines 
Lehramtsstudiums stand, 
fragte ich Catarina Bart-
ling, ob sie eine Lehrerin für 
Musik, Dänisch und Gesell-
schaftskunde gebrauchen 
könne. Sie hatte leider noch 
keine Stelle für mich, ver-
mittelte mich jedoch an die 
Deutsche Schule Rothenkrug 
– unter der Bedingung, dass 
ich dort nur einen Ein-Jahres-
Vertrag erhalte. Sie wusste 
nämlich, dass im darauffol-
genden Schuljahr eine Stelle 
an der DPA frei werden wür-
de“, erzählt Berit Kynde.

Nach einem Jahr in Rot-
henkrug stieg sie 2011 in das 
Kollegium der DPA ein und 
wurde 2018 zur Konrektorin 
ernannt. Heute fühlt sie sich 
sowohl beruflich als auch pri-
vat als integrierter Teil der 
Minderheit, singt seit Jahren 

begeistert im Chor der Mu-
sikvereinigung und stellte 
sich bei den jüngsten Kom-
munalwahlen als Kandidatin 
der Schleswigschen Partei zur 
Verfügung.

Für ihre Arbeit als Schul-
leiterin hat Berit Kynde klare 
Vorstellungen. Sie plant keine 
radikalen Änderungen, son-
dern möchte bestehende Pro-
jekte und Strukturen stärken. 
Dazu gehört die Fortsetzung 
der 10. Klasse an der DPA, die 
aktuell durch politische Dis-
kussionen zur Schulreform 
bedroht ist.

Ein weiterer Schwer-
punkt liegt auf der Stärkung 
der Zusammenarbeit zwi-
schen der DPA, den Zubrin-
ger-Kindergärten und dem 
Deutschen Gymnasium für 
Nordschleswig. Besonders 
bei Anmeldungen aus dem 
Einzugsgebiet des deutschen 
Kindergartens in Loit-Schau-
by (Løjt Skovby) sieht sie 
noch Potenzial.

Intern möchte Kynde das 
Kollegium stärker in die 
Schulentwicklung einbin-
den. Bereits vor einiger Zeit 
hatte sie gemeinsam mit Ca-
tarina Bartling die Einfüh-
rung von Teamarbeit unter 
den Lehrkräften geplant. 
Dieses Vorhaben soll nun 
umgesetzt werden, um den 
Lehrkräften mehr Mitspra-
cherecht und Wertschät-
zung zu geben.

Auch die Neubesetzung der 
Konrektorenstelle ist für Kyn-
de ein zentrales Anliegen. Sie 
wünscht sich eine Person, die 
sie sprachlich und fachlich 
ergänzt. Bereits jetzt gibt es 
hausintern Interesse an der 
Stelle, was Kynde als Zeichen 
des Vertrauens wertet.

Berit Kynde schätzt das 
positive Arbeitsklima an der 
DPA. Sie schwärmt von ihrem 
„fröhlich-positiven Mitarbei-
terteam“, das von den Lehr-
kräften bis zur Hausmeiste-
rei reicht. Auch privat fühlt 
sie sich in Nordschleswig zu 
Hause. Nach der Trennung 
von ihrem ersten Mann ist 
sie in der Region geblieben 
und hat mit einem „echten 
Sønderjyden“ eine neue Lie-
be gefunden.

Die Weihnachtsferien 
nutzt das Team der Schule, 
um das Schulleiterbüro nach 
ihren Wünschen zu renovie-
ren. „Ich nehme meine alten 
Möbel mit ins neue Büro“, 
sagt sie lachend. Mit dieser 
Mischung aus Pragmatismus, 
Zuversicht und Offenheit 
scheint Berit Kynde gut ge-
rüstet, die DPA in eine erfolg-
reiche Zukunft zu führen.

Berit Kynde ist offiziell seit dem 1. Januar 2025 neue Schul-
leiterin in Apenrade. KARIN RIGGELSEN

Aus der Mutter von vier DPA-Schülern wurde erst 
eine Lehrerin, dann eine Konrektorin und kürzlich 
eine Pommissarische 8chulleiterin. 4ffiziell darf 'e-
rit Kynde am 1. Januar das Wort „kommissarische“ 
von ihrer Visitenkarte streichen.

Julehjerteby 
trotzt Regen 
und veralteter 
Technik

A P E N R A D E / A A B E N R A A 
„Das Gespräch mit der 
höheren Macht hat nicht 
geholfen“, sagt Thomas 
Uhre. Der Vorsitzende der 
Weihnachtsstadt der Her-
zen (Julehjerteby) blickt 
kurz vor dem diesjährigen 
Saisonende zurück. Zwei 
Jahre in Folge war der De-
zember meist grau und 
verregnet: Nicht die bes-
ten Voraussetzungen für 
einen Weihnachtsmarkt – 
auch wenn er wohltätig ist. 

Zur Eröffnung sah es 
noch anders aus: Feinstes 
Winterwetter sorgte für 
beste Laune, die jedoch 
schon wenige Tage später 
zusammen mit dem Wet-
ter umschlug. Besonders 
für die ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfer, 
die im Freien gearbeitet 
haben, war es eine nasse 
Angelegenheit, fügt Uhre 
hinzu.

„Ich habe erlebt, dass 
sowohl die Gäste als auch 
die Freiwilligen froh wa-
ren und ein Lächeln auf 
den Lippen trugen“, be-
richtet Thomas Uhre. 

Die Besuchenden sind 
sogar wieder mit Bussen 
zur Julehjerteby gefahren. 
„Wir können bislang nicht 
abschätzen, wie viele Gäs-
te wir begrüßen konnten, 
doch den Spenden nach 
zu urteilen, die wir be-
kommen haben, hatten 
wir viele Gäste auf dem 
Platz.“

Es gab jedoch auch He-
rausforderungen. „Die 
Lichterketten, die sonst 
für Beleuchtung sorgten, 
waren altersschwach. Glei-
ches galt für den Strom-
umwandler. So saßen wir 
fast im Dunkeln. Unsere 
Elektriker haben zwar ge-
zaubert und in einige Häu-
ser wieder Licht gebracht, 
doch insgesamt mussten 
wir auf einige Lichter ver-
zichten“, berichtet er. 

Im kommenden Jahr 
sollen neue Lichterketten 
angeschafft werden, so-
dass „die Weihnachtsstadt 
in weihnachtliches Licht 
getaucht wird“, sagt er.

Die Weihnachtsstadt 
der Herzen hilft mit den 
Spenden Familien, die sich 
in finanzieller Not befin-
den. In diesem Jahr sind 
371.000 Kronen an bedürf-
tige Familien verteilt wor-
den. Jan Peters

Schülerin Lucie leitet das Kleinkinderturnen

APENRADE/AABENRAA „Mein 
Turnverein Apenrade” 
(MTV) bekommt seit August 
dieses Jahres Unterstützung 
vom Deutschen Gymnasium 
für Nordschleswig (DGN). 
Lucie Junge bietet jeden 
Dienstag um 16.30 Uhr einen 
Turnkurs für Kleinkinder an. 
Die 17-jährige Hamburgerin 
begeistert sich sehr für die 
sportliche Arbeit mit den 
Kindern: „Ich bin mein gan-
zes Leben schon sportlich 
aktiv, das möchte ich gerne 
an die Kinder weitergeben“, 
erzählt sie begeistert. 

Der Turnkurs ist der ein-
zige deutschsprachige in 
Apenrade. Das Alter der Kin-
der des Trille-Trolle Kurses 
ist meist unterschiedlich: 
„Wir haben Kinder von zwei 
bis fünf Jahren dabei. Trille-
Trolle kommt eigentlich aus 
dem Dänischen und ist die 
Vorbereitung auf den Hand-

ball. Wir konzentrieren uns 
hier auf die eigene Körperbe-
herrschung und Kontrolle“, 
schildert Lucie. Der Hand-
ballaspekt wird dabei nicht 
zwingend berücksichtigt, da 
Handball beim MTV keine 
große Rolle mehr spielt.

Lucie ist über das DGN zu 
ihrer neuen Aufgabe gekom-
men: „Unser Schulleiter hat-
te in der Schule nachgefragt, 
ob sich dafür jemand inter-
essieren würde. Ich habe mir 
schon vorher Gedanken ge-
macht, mich zu engagieren 
und damit vielleicht auch 
schon beruflich die ersten Er-
fahrungen in dem Bereich zu 
machen und habe mich dann 
sofort für die Aufgabe gemel-
det“, erinnert sie sich.

Einmal in der Woche trifft 
sich Lucie in der Sporthalle 
der Deutschen Privatschu-
le Apenrade (DPA) mit den 
Kindern und den Eltern. Das 

Programm liegt dabei bei den 
Kindern: „Am Anfang der 
Stunde frage ich die Kinder, 
was sie gerne machen wollen, 
und das wird dann auch ge-
macht. Natürlich merkt man 
sich beliebte Aufgaben und 
sieht auch, was den Kleinen 
Spaß macht.“

Die Eltern der Kinder sind 
während der Stunden eben-
falls anwesend und beteiligen 
sich aktiv an der Bewegung 
der Kinder.

Für Ihren Einsatz bekommt 
Lucie eine Aufwandsentschä-
digung, die laut eigener Aus-
sage im geringen Ausmaß 

liegt und demnach nicht der 
Grund dafür ist, dass sie sich 
der Sache angenommen hat. 

Sie selbst ist kein aktiver 
Teil des MTV Apenrade und 
besucht für Ihre sportlichen 
Aktivitäten eher die Verei-
ne der dänischen Mehrheit: 
„Die dänischen Vereine sind 
deutlich größer. Da sind dann 
auch mehr Mitglieder im ei-
genen Alter. Meine Freunde 
von der Schule sind auch bei 
den größeren Vereinen. Man 
möchte natürlich dann auch 
lieber mit seinen Freunden 
zusammen Sport machen“, 
erklärt sie.

Ähnliche Gedanken kann 
sie auch bei ihren Schulka-
meradinnen und -kameraden 
feststellen. Junge glaubt, dass 
das Sportangebot der Min-
derheit sich auch mit der Zeit 
in die Moderne entwickeln 
muss, um junge Mitglieder 
anzuziehen: 

„Das Sportartenangebot 
muss mit der Zeit gehen. Die 
Angebote sind grundsätzlich 
für alle Altersklassen, aber 
Sportarten wie Fußball wer-
den zum Beispiel gar nicht 
angeboten. Das liegt, denke 
ich, zum einen daran, dass 
es nicht genügend Personal 
gibt, aber auch zum anderen 
daran, dass die Gelder dafür 
nicht da sind. Wenn es Gel-
der geben würde, könnte sich 
vielleicht etwas ändern.“

Das Engagement als Leite-
rin oder Leiter Kurse zu über-
nehmen, kann die 17-Jährige 
nur jedem empfehlen: „Es 
macht sehr viel Spaß, mit den 
Kindern zu arbeiten. Man 
nimmt dadurch auch für sich 
selbst viel mit und es macht 
auch Spaß, sich zu engagie-
ren. Im Bett liegen und eine 
Serie zu schauen, kann man 
auch wann anders machen.“

Matthias Weuthen

Lucie Junge bringt ihre Leidenschaft für Sport 
und 'ewegung in den Trille�Trolle�0urs des 2T; 
Apenrade, wo sie Kinder spielerisch fördert. Ihre 
'egeisterung für die &rbeit mit den 0leinen bringt 
die Schülerin nicht nur dazu, sich als Kursleiterin 
zu engagieren. Sie denkt auch über die Zukunft des 
Sportangebots in der deutschen Minderheit nach.

Lucie Junge ist seit August Leiterin des Kleinkinderturnens 
des MTV. MATTHIAS WEUTHEN



In Apenrade wohnen die meisten 
Hochbetagten Nordschleswigs

APENRADE/AABENRAA Auf 
Grundlage des neuesten Zah-
lenmaterials der zentralen 
Statistikstelle Dänemarks, 
„Danmarks Statistik“, hat das 
dänische Bestattungsunter-
nehmen Lavendla analysieren 
lassen, wo die ältesten Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
des Landes zu fi nden sind. 
„Die Analyse zeigt doch ein-
deutig, dass Apenrade ein 
schönes Fleckchen Erde ist, 
wo man gut leben und gut alt 
werden kann“, sagt der Vor-
sitzende des Sozialausschus-
ses der Kommune Apenrade, 
Michael Christensen, Sozialis-
tische Volkspartei (SF), mit ei-
nem gewissen Augenzwinkern. 
Denn er weiß, dass die Zahlen 
auch eine Kehrseite haben.

Die Kommune Apenrade 
liegt mit 31 Personen (pro 
100.000 Einwohnenden), die 
100 Jahre oder älter sind, auf 
einem geteilten 18. Platz in der 
Rangliste der 98 Kommunen in 
Dänemark.

Apenrade ist damit die nord-
schleswigsche Kommune mit 
dem besten Wert. Es folgen 
Sonderburg (Sønderborg) mit 
26 Personen (pro 100.000 
Einwohnenden) auf einem ge-
teilten 28. Rang. Apenrade und 
Sonderburg liegen über dem 
Landesdurchschnitt, geht aus 
der Analyse hervor. Die beiden 
anderen nordschleswigschen 
Kommunen sind dagegen in 
dieser Statistikerhebung eher 
unterdurchschnittlich. Ha-
dersleben (Haderslev) liegt 
mit 23 Hochbetagten (pro 
100.000 Einwohnenden) auf 
einem geteilten 44. Platz. Und 
Tondern (Tønder) befi ndet 
sich mit 14 Personen (pro 
100.000 Einwohnenden) so-
gar im unteren Drittel.

Tabellenführer und Tabel-
lenschlusslicht sind übrigens 
zwei Inseln. Stand Oktober 
2024 waren vier der 5.924 
Menschen auf Ærø 100 Jahre 
oder älter. Auf 100.000 Per-
sonen hochgerechnet, kommt 

dort der statistische Wert 68 
heraus. Die einzige Kommune, 
wo im Oktober 2024 keine ein-
zige Person das 100. Lebens-
jahr erreicht oder gar über-
schritten hatte, war dagegen 
die Insel Læsø, die deshalb mit 
dem Wert 0 die Liste der 98 
Kommunen abschließt.

„Es ist einerseits erfreulich, 
dass die Menschen immer 
älter werden. Andererseits 
würde ich mir für Apenrade 
wünschen, dass wir einen Be-
völkerungszuwachs durch 
steigende Geburtenzahlen 
oder den Zuzug von Fami-
lien erzielen“, sagt Michael 
Christensen. Das Stichwort 
„Überalterung“ hängt wie ein 
Damoklesschwert über den 
Kommunen in der oberen Ta-
bellenhälfte.

„Die Zahlen sind tatsächlich 
auch ein Beleg dafür, dass eine 
Aufgabe auf uns zukommt. Je 
älter die Einwohnenden Apen-
rades werden, desto mehr 
Hilfe wird auf Sicht benötigt. 
Da geht es nicht nur um prak-
tische Hilfe fürs Putzen oder 
Einkaufen, sondern vor allem 
um Pfl egedienstleistungen“, 
gibt der Sozialausschussvor-
sitzende zu bedenken. Die zu-
nehmende Hilfsbedürftigkeit 
fängt nicht erst mit dem Errei-
chen des 100. Lebensjahres an. 
In das Ressort des Apenrader 
Sozialausschusses fällt auch 
der gesamte Seniorenbereich. 
Um den künftigen Pfl egebe-
darf einschätzen zu können, 
liegt die kritische Schallmauer 
der hiesigen Kommunalpoliti-
kerinnen und -politiker bei 80 
Jahren.  Anke Haagensen
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Kasper Faltz schwingt in der
.niYsberg-.�che den .ochl|  ̆el

Von Jakob Münz

APENRADE/TINGLEFF „Gebt 
mir noch zehn Minuten“, 
sagt Kasper Faltz freund-
lich, als er die Tür öff net und 
dann wieder in der Küche 
verschwindet. Dort blubbert 
schon die Soße für das heuti-
ge Essen vor sich hin. 

Faltz trägt eine schwarze 
Kochjacke und eine blaue 
Jeans und hat ein freundli-
ches Lächeln. Der 39-Jährige 
hat seine Stelle als Chefkoch 
auf dem Knivsberg (Knivs-
bjerg) gerade erst angetreten. 
Montag vor Weihnachten war 
sein erster Arbeitstag.

Ganz unbekannt dürfte der 
in Tingleff  (Tinglev) gebo-
rene Küchenchef vor allem 
in Apenrade (Aabenraa) und 

Umgebung nicht sein. Bis vor 
Kurzem war er dort noch In-
haber des Restaurants „Vin & 
Gastro“. 

Dieses musste er jedoch 
schließen, unter anderem 
wegen zu hoher Kosten. Aber 
auch, weil sein Körper es ein-
fach nicht mehr geschaff t 
habe, erzählt Faltz. Für sein 
Restaurant habe er meist 60 
bis 80 Stunden die Woche 
arbeiten müssen, erzählt er. 
Dies sei nicht gut für seine 
Gesundheit gewesen und „es 
hat mein Familienleben ka-
putt gemacht.“

Faltz ist Vater von drei 
Kindern im Alter von zehn 
und acht Jahren sowie acht 
Monaten. Die beiden älteren 
Kinder hat er immer alle zwei 
Wochen bei sich. Durch sei-

nen neuen Job habe er nun 
mehr Zeit für sie.

Nachdem mit seinem ei-
genen Restaurant Schluss 
war, war jedoch für ihn klar, 
dass er weiter in einem 
ähnlichen Bereich arbeiten 
wollte. „Ich liebe es, Essen 
zu machen“, sagt er. So kam 

er auf den Job am Knivs-
berg. 

Zugute kommt ihm dabei, 
dass er gut Deutsch spricht, 
da er in Deutschland auf ein 
dänisches Internat ging, wo 
in der Freizeit viel Deutsch 
gesprochen wurde. 

In der Gastronomiebran-

che ist Faltz jetzt bereits seit 
geraumer Zeit zu Hause. Ge-
nauer gesagt, seit er fünfzehn 
Jahre alt ist. Damals ging er 
in die Lehre als Koch. „Mei-
ne Mutter wollte immer, dass 
ich Kellner werde.“ Darum 
habe er sowohl eine Ausbil-
dung zum Koch als auch zum 
Kellner absolviert.

Jetzt möchte er seine Er-
fahrungen auf dem Knivsberg 
einbringen und hat auch eini-
ge neue Ansätze und Ideen im 
Gepäck. Er lege großen Wert 
darauf, gesund zu kochen, 
alles selbst zu machen und 
abwechslungsreiche Speisen 
zuzubereiten. Beispielsweise 
müsse man kein Vegetarier 
sein, aber manchmal gehe es 
auch ohne Fleisch. 

Sein Wissen möchte Faltz 
unbedingt an Kinder weiter-
geben. Etwa könnte er sich 
vorstellen, Kochkurse oder 
Ähnliches anzubieten, um 
Kindern beizubringen, wie 

man seine Ernährung ab-
wechslungsreich gestaltet, 
auf welche Hygienestandards 
zu achten ist und wie man ge-
sund und selbst kochen kann: 
„Pasta wächst nicht auf Bäu-
men“, sagt er schmunzelnd. 

Auch wenn Kasper Faltz 
gerade mal seit Montag seine 
Stelle angetreten hat, fühlt er 
sich schon gut angekommen: 
„Alle hier sind ganz, ganz 
nett“, erzählt er begeistert. 
Natürlich sei es etwas anders, 
als sein eigenes Restaurant 
zu haben, aber in der Küche 
sei er ja irgendwo trotzdem 
sein eigener Chef, weswegen 
er keine Eingewöhnungs-
schwierigkeiten habe. 

Im Gegenteil könne er es in 
seinem Kopf und an seinem 
Körper merken, wie gut ihm 
die neue Arbeit tue. Natürlich 
könne es auch hier manchmal 
stressig werden, aber es sei 
kein Vergleich: „Ich bin ganz 
schön entspannt geworden.“

Der Knivsberg hat in Kasper Faltz einen neuen Chefkoch ge-
funden. KARIN RIGGELSEN

Der neue Küchenchef hat kürzlich seine Arbeit auf-
genommen und freut sich auf die Aufgabe. Er ver-
rät, wie er zu dem Job kam und dass „Pasta nicht 
auf Bäumen wächst.“

APENRADE/LUNDTOFT Für 
die Lundtofterinnen und 
Lundtofter dürfte es die 
größte Freude sein: Die 
Kommune Apenrade hat 
die Brandruine an der 
Hauptstraße gekauft. 

2020 fi el das Gebäude, 
das zuvor schon leer stand, 
einem Feuer zum Opfer. 
Seither steht die Ruine un-
berührt. Der Versuch der 
Kommune, die Immobilie 
bei einer Auktion zu erwer-
ben, schlug fehl. 

Ein anderer Käufer war 
erfolgreich. Verändert hat 
sich jedoch nichts. Das 
Gemäuer verfi el nur noch 
mehr. 

Die Menschen im Ort 
waren verärgert, die Ruine 
färbe negativ auf den Ort 
ab. Zudem liegt das Grund-
stück off en einsehbar an 
der viel befahrenen Land-
straße.

Die Kommune hatte 
mehrfach Kontakt aufge-
nommen, damit sich die 
Situation in Lundtoft än-
dert – ohne Erfolg.

Bis jetzt: Am vorigen 
Montag teilte die Kommu-
ne mit, dass ein Kaufver-
trag eingegangen worden 
sei. „Die Immobilie hat die 
Gegend lange verschan-
delt. Ich bin froh, dass 
wir mit dem Besitzer end-

lich zu einer Einigung ge-
kommen sind und wir mit 
dem Abriss beginnen kön-
nen“, sagt der Apenrader 
Bürgermeister Jan Riber 
Jakobsen (Kons.). Er ärge-
re sich, dass die Ruine so 
lange dastehen und einen 
schrecklichen Anblick bie-
ten konnte. 

Der nächste Schritt ist 
nun der Abriss der Rui-
ne. Im Januar will sich 
die Kommunalverwaltung 
einen Überblick über die 
Situation vor Ort verschaf-
fen und dann einen Plan 
schmieden, wie es dort 
weitergehen kann.

Jan Peters

HELGE MÖLLER

L undtofter Ruine: A b riss endlich m öglich

Je dunkler das Grün, umso höher ist der Anteil von hochbe-
tagten Einwohnerinnen und Einwohnern. MAP: LAVENDLA.DK
SOURCE: DANMARKS STATISTIKGET THE DATACREATED WITH DATAWRAPPER
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LOKALREDAKTION
für den Raum
Tingleff/Pattburg

Kjeld Thomsen
(kjt)
Telefon 7464 4803

Hauptstraße 100
6360 Tingleff
tin@nordschleswiger.dk

Im Deutschen 
Haus gibt es 
wieder Haxe
JÜNDEWATT/JYNDEVAD Eis-
bein mit Sauerkraut stand 
viele Jahre auf dem Spei-
se- und Veranstaltungs-
plan des Vereins Deutsches 
Haus Jündewatt. Bald soll 
es eine Renaissance des 
Miteinanders mit deftigem 
Schmaus geben. 

Für den 1. Februar lädt 
der Trägerverein ab 18.30 
Uhr zum Haxenessen ein. 
Zum Fleisch – im Volks-
mund auch Eisbein ge-
nannt, wenn es im Gegen-
satz zur Haxe mit Schwarte 
aufgetischt wird – gibt es 
diverse Beilagen.

„Als Alternative zur Haxe 
kann man sich auch für 
Würstchen entscheiden“, 
erwähnt Vereinsvorsitzen-
de Hella Hartung. Sie und 
die Vorstandskolleginnen 
und -kollegen hoffen auf 
einen gemütlichen Abend 
mit angemessener Teil-
nehmerschar. „Das Essen 
kommt vom Rapstedter 
Schlachter, der ja für gute 
Speisen bekannt ist“, er-
gänzt die Vorsitzende.

Gäste können sich im 
Laufe des Abends auf eine 
Rabattaktion an der Bar 
freuen. „Wein, Sprudel, 
Bier und Schnaps: Wir 
bieten alles für 10 Kronen 
an. Im Lager steht noch 
einiges herum, das wir 
vergünstigt auf den Markt 
schmeißen“, rührt Hella 
Hartung jetzt schon einmal 
die Werbetrommel für den 
Haxenabend.

Die Teilnahme ein-
schließlich Kaffee kostet 
225 Kronen. Details für 
die Anmeldung werden zu 
einem späteren Zeitpunkt 
bekannt gegeben, so der 
Hinweis. Kjeld Thomsen

:ohnraum statt brztehaus� 3lanänderung I�r den &enterSlatz in 7inglĕ
TINGLEFF/TINGLEV Die 
Hoffnung, dass das leer 
stehende Ärztehaus am 
Centerplatz Tingleff nach 
dem Ruhestand des Haus-
arztes Steen Rubow wieder 
mit Fachkräften besetzt 
wird, schwindet weiter. 

Statt Klinik oder ande-
rer Gewerbe könnten bald 
Wohnungen in der Immo-
bilie entstehen. Der Aus-
schuss für Planung, Tech-
nik und ländliche Räume 
(PTL) hat jüngst zuge-
stimmt, den Flächennut-
zungsplan so zu überarbei-
ten, dass das Bewohnen 
möglich wird. 

In die Planänderung 
sind auch die Nachbarge-
bäude Jernbanegade 3 und 
Centerplatz 3 einbezogen. 

Auch für diese Anwesen 
ist die gewerbliche Nut-
zung im Erdgeschoss keine 
zwingende Vorgabe mehr.

Im Raum stand wegen 
des schwindenden Einzel-
handels auch eine überge-
ordnete Planänderung für 
den gesamten Ortskern, 
um im Erdgeschoss bishe-
riger Geschäftsräume am 
Centerplatz und drumhe-
rum ebenfalls Wohnungen 
zu ermöglichen. Von dieser 
Variante sah der Ausschuss 
allerdings erst einmal ab. 

Es würde erheblich mehr 
Zeit kosten, auch vor dem 
Hintergrund, dass in Ver-
bindung mit einer Gebäu-
deanalyse an einem Ent-
wicklungsplan für Tingleff 
weitergeschmiedet wird. 

Die Ergebnisse könnten 
für eine Änderung des 
übergeordneten Flächen-
nutzungsplans herange-
zogen werden, und das 
braucht Zeit, so das Fazit 
im Beschlussprotokoll des 
Ausschusses.

Man wolle dem Ort Ting-
leff gern dabei helfen, sich 
weiterzuentwickeln. Wenn 
Gebäude leer stehen, könn-
te der Ort schnell zu einer 
Geisterstadt werden. Das 
Beste sei, wenn Immobilien 
genutzt werden, so Aus-
schussvorsitzende Dorte 
Soll (Sozialdemokraten) 
gegenüber „JydskeVestkys-
ten“ zum Entschluss, einer 
Teiländerung für die drei 
Grundstücke zuzustim-
men. Kjeld Thomsen

Durch eine Änderung des Flächennutzungsplans könnten im ehemaligen Ärztehaus (r.) und 
im Erdgeschoss der benachbarten Immobilien bald Wohnungen entstehen. KJT

Ohne Teamwork gibt es keine
=ukunIt beim S9 7inglĕ

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV Michelle 
Møller, die Anfang 2023 den 
Vorsitz im SV Tingleff über-
nahm und zuvor bereits der 
Handballsparte neues Leben 
einhauchte, wünscht sich eine 
andere Aufgabenverteilung. 
Aus familiären Gründen hatte 
sie schon mit dem Gedanken 
gespielt, den Posten ganz ab-
zugeben. Auch ihr Ehemann 
Christoph ist im Klub aktiv, 
war ebenfalls Vorsitzender 
und ist Vorstandsmitglied. Er 
wird jedoch ausscheiden.

Den Einsatz für den SV 

„haben wir gern gemacht, er 
nimmt aber viel Platz in der 
Familie ein“, sagt die fünffa-
che Mutter. Sie war anfangs 
guter Dinge, in ihrem neuen 
Amt alles unter einen Hut 
bringen zu können. Neue He-
rausforderungen in der sie-
benköpfigen Familie haben 
die Ausgangslage aber ver-
ändert.

Wohl wissend, dass eine 
Neubesetzung des Vorsit-
zes generell ein schwieriges 
Unterfangen ist, hat sich Mi-
chelle Møller nach Gesprä-
chen mit ihrem Ehemann 
dann doch dazu durchgerun-

gen, als Vorsitzende weiter-
zumachen. „Von heute auf 
morgen die Vorstandsarbeit 
aufzugeben, das würde mir 
auch schwerfallen“, gesteht 
die 36-Jährige.

„Wir setzen aber darauf, 
dass sich weitere Personen 
einbringen und die Aufgaben 
noch besser verteilt werden 
können“, so der Appell der 
Vorsitzenden an Mitglieder 
und andere, sich für den Ver-
ein und für die Gemeinschaft 
zur Verfügung zu stellen.

Sie wolle keine Panik schü-
ren, sehe aber einen Hand-
lungsbedarf, um die Vereins-
arbeit langfristig am Leben zu 
halten. Wichtig werde dabei, 
nachfolgende Generationen 
zu mobilisieren.

Sie selbst sei Leiterin der 
Handballsparte beim SV und 
Vorsitzende in Personal-
union gewesen. Das habe sie 
sich bewusst so ausgesucht, 

und sie habe die Sparte gern 
weiter mitaufgebaut, wie sie 
sagt. Sie habe aber gemerkt, 
dass man sich auch zu viel 
aufladen kann, und sie sei 
mittlerweile bereit, Aufgaben 
und auch Verantwortung ab-
zugeben, so Michelle Møller 
selbstkritisch.

Erfreulich wäre es daher, 
wenn sich bis zur General-
versammlung am 26. Januar 
weitere Personen für den 
Vorstand oder für die Unter-
stützung in anderer Form fin-
den lassen. 

„Wir haben einen guten 
Zusammenhalt im Vorstand, 
und man muss nicht denken, 
dass man ein oder zweimal in 
der Woche zu einer Sitzung 
kommen muss. Physisch tref-
fen wir uns vielleicht fünfmal 
im Jahr. Der Austausch findet 
viel per Telefon oder über 
WhatsApp statt. Was physi-
sche Treffen anbelangt, ist 

der Aufwand überschaubar. 
Wenn es dann noch gelingt, 
die Aufgaben auf noch mehr 
Leute zu verteilen, dann wäre 
das für alle und letztlich für 
den Verein super“, so Mi-
chelle Møller, mit der Hoff-
nung, dass man den einen 
oder anderen SVer oder die 
eine oder andere SVerin aus 
der Reserve locken kann.

„Man darf sich sehr gern bei 
mir melden und fragen, was 
wir uns so vorstellen und wie 
eine Unterstützung im Ein-
zelnen aussehen kann. Eine 
Mitarbeit im Vorstand wäre 
optimal, aber wir sind auch 
offen für andere Optionen. Es 
geht auch darum, die Gemein-
schaft im Allgemeinen zu 
stärken“, so Michelle Møller.

Wenn sich diesbezüglich et-
was abzeichnet, könne sie sich 
bei allen familiären Heraus-
forderungen vorstellen, den 
Vorsitz weiterzuführen. 

Aufgaben auf weitere Schulter verteilen, um den 
Einsatz für den Verein mit Beruf und Familienleben 
vereinen zu können. Dieses Ziel ist beim SV Tingleff 
einmal mehr in den Mittelpunkt gerückt. Vorsitzen-
de Michelle Møller sieht es als Voraussetzung, um 
ihren Posten auch weiterhin zu bekleiden. Es gibt 
einen klaren Appell.

Für Licht und Wärme in ukrainischen Schützengräben

PATTBURG/PADBORG Wenn 
wir zu Hause Kerzen anzün-
den, vermittelt es Wärme und 
Geborgenheit. Die Flamme 
tanzt leise auf dem Tisch und 
verbreitet eine Stimmung der 
Gemütlichkeit und Sicherheit.

In Kriegsgebieten auf der 
ganzen Welt können Über-
reste dieser gemütlichen 
Tradition eine ganz andere 
und lebenswichtige Funktion 
haben. Genau deshalb ist im 
Pattburger Blumen- und De-
kogeschäft „Blomst og Bolig“ 
eine spezielle Kiste für Kerzen 
und Kerzenreste hingestellt 
worden. Ladeninhaberin Per-
nille Hansen unterstützt die 
gebürtige Ukrainerin Larisa 

Weiland dabei, Kerzen für die 
Schützengräben in ihrer Hei-
mat zu sammeln.

„Ich finde, es ist eine fantas-
tische Mission von Larisa, und 
ich möchte es für Kundinnen 
und Kunden einfach machen, 
hier im Geschäft Kerzenres-
te abzugeben“, sagt Pernille 
Hansen. „Die Kundinnen und 
Kunden haben die Aktion sehr 
gut angenommen und geben 
regelmäßig Kerzenreste ab. 
Auch Kirchengemeinden“, er-
gänzt die Geschäftsfrau.

In Tingleff können Bürge-
rinnen und Bürger ebenfalls 
Kerzenreste abgeben. „Das 
ist bereits geschehen, und wir 
werden jetzt auch dort eine 

Kiste hinstellen“, so Pernil-
le Hansen auf Anfrage des 
„Nordschleswigers“.

Larisa Weiland, die vor über 
20 Jahren nach Dänemark 
kam, lebt in Gjenner (Gen-
ner) bei Apenrade (Aabenraa) 
und arbeitet in Pattburg. Sie 
begann im vergangenen Jahr 
mit dem Sammeln von Kerzen 
und schaffte es, in Südjütland 
über eine Tonne zusammen-
zubekommen. Die Reste wur-

den in die Ukraine geschickt 
und in Schützengräbenlichter 
verwandelt – kleine Lichter, 
die sowohl Wärme als auch 
Licht in dunklen und kalten 
Kriegsgebieten liefern sollen.

„In der Ukraine war ich 
Schullehrerin. Viele meiner 
ehemaligen Schülerinnen 
und Schüler haben ihr Leben 
gelassen, um die Ukraine zu 
verteidigen“, sagte Larisa im 
vergangenen Jahr zu „Jydske-

Vestkysten“, als sie ihre Mis-
sion begann.

Heute setzt sie sich mit der 
gleichen Hingabe dafür ein 
und verbringt ihre Freizeit 
damit, Kerzen von verschie-
denen Standorten abzuholen 
und die Sammelaktion zu ko-
ordinieren.

Die Schützengräbenlichter 
werden hergestellt, indem 
Kerzenwachs mit Pappe ver-
mischt und in kleine Behälter 
gegossen wird. Die Lichter 
können viele Stunden bren-
nen und nicht nur für Hellig-
keit sorgen, sondern ermögli-
chen auch, Essen und Wasser 
zu kochen – eine unschätzba-
re Ressource in einem Kriegs-
gebiet, in dem es oft an Strom 
und Wärme fehlt.

„Wir setzen die Sammlung 
fort. Man kann einfach im Ge-
schäft vorbeischauen, wenn 
man Kerzenreste abzugeben 
hat“, sagt Pernille Hansen. 

Mette Westphal Henriksen,
 „JV”/Kjeld Thomsen

Pernille Hansen, Betreiberin des Blumen- und Deko-
geschäfts „Blomster og Bolig“ in Pattburg, unter-
stützt eine Sammelaktion der Ukrainerin Larisa Wei-
land. Im Geschäft in der Torvegade und auch in der 
Tingleffer 8elbstbedienungsfiliale am (enterUlatz 
werden Kerzen und Kerzenreste für Einsatzkräfte in 
ukrainischen Schützengräben entgegengenommen. 

Die gebürtige Ukrainerin Larisa Weiland sammelt Kerzenreste 
für Landsleute an der Front. Geschäftsfrau Pernille Hansen 
aus Pattburg unterstützt die Mission. PRIVAT
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So läuIt¶s bei der Senioreng\mnastik in 7inglĕ

Von Kjeld Thomsen

TINGLEFF/TINGLEV „Wisst ihr 
noch, wie viele Minuten die 
Übung dauert?“, fragt Sport-
lehrer Peter Feies in die Runde 
der etwa 20 Seniorensportle-
rinnen- und -sportler. 

Mit einem schelmischen 
Unterton hat Elke Bundgaard 
eine schnelle Antwort parat. 
„Es waren drei Minuten, wa-
ren es nicht?“

Netter Versuch! 
„Nicht ganz, es sind fünf 

Minuten. Aber das schafft ihr, 
und jeder macht nur so viel, 
wie er kann“, erwidert Feies 
mit einem Lachen und startet 
den elektronischen Wecker.

Zum Trainingsabschluss 
gibt es noch einmal eine 
schweißtreibende Ausdauer-
übung, für die der Sportlehrer 
die Zeitmessung in Position 
bringt. Die Einheit ist bei der 
Seniorengymnastikgruppe 
in Tingleff bekannt, und die 
Ankündigung des Übungs-
leiters wird mit Seufzern und 
Stöhnen, letztlich aber auch 
mit Einsatzbereitschaft zur 
Kenntnis genommen. 

Bei der Seniorengymnastik 
des SV Tingleff in der Sport-
halle am Zeppelinvej wird 
gern mal geflachst. Die Teil-
nehmenden jenseits der 60 
Jahre sind aber diszipliniert 
bei der Sache und lassen auch 

schon mal eine Ausdauer-
übung über sich ergehen.

Im Mittelpunkt der allwö-
chentlichen Einheiten stehen 
in erster Linie aber Bewe-
gungsschulung, Kräftigung 
und Koordination. Auf den 
Yogamatten führen die Män-
ner und Frauen die Anweisun-
gen von Trainer Feies konzen-
triert aus. Unter den Übungen 
sind auch Dehn- und Kräfti-
gungsübungen, die Ausdauer 
erfordern und diese fördern.

„Jeder macht die Einheit 
nur so, wie er kann. Das ist 
die wichtigste Regel. Bei kei-
ner Dehn- oder Kräftigungs-
übung darf Schmerz emp-
funden werden. Anstrengung 
darf hingegen sehr wohl emp-
funden werden. Sollte sogar“, 
so Peter Feies kürzlich nach 
einem Training.

Den „Schleifer“ muss der 
Sportfachmann nicht heraus-
hängen, um die Teilnehmen-
den aus der Reserve zu locken, 
wie er mit einem Lachen er-
gänzt.

„Ne, überhaupt nicht. Die 
machen das hier alle ganz 
toll, und sie sind durch die 
Bank sehr fit“, so das Lob des 
Übungsleiters.

Er ziehe den Hut vor den 
Männern und Frauen, von 
denen viele über 80 Jahre alt 
sind, sagt Feies, der die Grup-
pe seit rund zehn Jahren anlei-

tet und mit einem breit gefä-
cherten Übungsprogramm auf 
Trab hält. Die Gymnastikgrup-
pe +60 gibt es im SV Tingleff 
schon seit vielen Jahrzehnten.

„Die Gruppe macht Spaß“, 
sagt Peter Feies.

Der Spaß bei den Teilneh-
menden hielt sich bei der 
abschließenden Fünf-Minu-
ten-Übung ausnahmsweise in 
Grenzen. Hinlegen oder hin-
knien und wieder aufstehen 
und das immer wieder. Ganz 
schön anstrengend. Aber eben 
auch sinnvoll, wie Peter Feies 
kurz nach Ablauf der Übungs-
frist in die Halle ruft: „Wenn 
man gut aufstehen kann, ist 
es letztlich mehr Lebensquali-
tät.“

Wohl wahr, dachten sich so 
manche Teilnehmende und 
schrieben ihren Leistungs-
nachweis bereitwillig auf das 
Bord.

Viele hatten es bis auf 50 
Mal geschafft, andere etwas 
darunter oder darüber. „50, 
das waren zehnmal pro Mi-
nute. Das ist schon klasse“, so 
das erneute Lob des „Kondi-
tionstrainers“.

Eine sportliche Figur gibt 
bei den allwöchentlichen Ein-
heiten unter anderem Jes Jes-
sen aus Krusau (Kruså) ab. 
Trotz seiner 92 Jahre ist der 
bekannte Nordschleswiger fit 
wie ein Turnschuh. „Das ist 
schon phänomenal, wie agil 
Jes noch ist“, schwärmt auch 
Peter Feies vom ältesten Teil-
nehmer der Gymnastikgrup-
pe.

„Bewegung hat mein gan-
zes Leben lang eine wichtige 
Rolle gespielt und tut es im-
mer noch“, sagt der sportli-
che 92-Jährige und lässt eine 
erstaunliche Aktivitätsliste 
folgen: „Ich gehe dreimal die 
Woche schwimmen, mache 
Nordic Walking, ich kegle, 
habe auch mit Petanque an-
gefangen und mache vier- bis 
fünfmal in der Woche Spazier-
gänge.“

Er sei vor zehn Jahren auf 
die Gymnastikgruppe in Ting-
leff aufmerksam geworden 
und ist seitdem gern dabei. 
„Es ist für mich eine schöne 
zusätzliche Gelegenheit, mich 
zu bewegen“, sagt der agile 
Rentner, der früher viel Tisch-

tennis gespielt hat und nun 
zusammen mit Bruder Bernd 
regelmäßig an den Sport- und 
Gymnastikeinheiten in Ting-
leff teilnimmt.

„Es ist eine nette Gemein-
schaft. Schnacken gibt es mit-
tendrin aber nicht, da werden 
die Übungen gemacht“, sagt 
Jessen mit einem Schmun-
zeln. Halbe Bewegungssachen 
kommen für den 92-Jährigen 
nun einmal nicht in Frage. 
Die Geselligkeit vor und nach 
den Treffen komme dennoch 
nicht zu kurz, wie er sagt. Da 
hält man dann doch den einen 
und anderen Schnack.

Das schätzt auch Hele-
ne Jürgensen aus Tingleff 
an der Seniorengymnastik. 
Die 88-Jährige gehört zu den 
Dienstältesten. „Ich bin seit 
rund 25 Jahren dabei. Es 
macht immer Spaß, hier mit-
zumachen und sich in Be-
wegung zu halten. Wenn die 
Einheit zu Ende ist, hat man 
immer ein gutes Gefühl“, 
sagt die ehemalige Kranken-
schwester.

Hinzu komme, dass alles in 
Gemeinschaft passiert und 
„man den einen und anderen 
Klönschnack bekommt“, so 
Jürgensen. Wie Sportkollege 
Jes Jessen hält sich auch He-
lene Jürgensen mit anderen 
Aktivitäten fit. Schwimmen, 
Seniorentanz und Spazieren 
stehen auf dem Programm 
der 88-Jährigen. Nicht mis-
sen wolle sie aber die Senio-
rengymnastik, so die rüstige 
Tinglefferin.

23 Männer und Frauen ge-
hören der Seniorengruppe an. 
„Zu Weihnachten, zu Ostern 

und zum Ende der Saison 
unternehmen wir etwas aus 
der Reihe“, berichtet Peter 
Blume. Er ist ebenfalls ein Ur-
gestein der Gruppe und war 
Ansprechpartner und Koordi-
nator. Die Kapitänsbinde hat 
mittlerweile Elke Bundgaard 
übernommen. 

Angetan ist Sportlehrer 
Feies nicht nur vom Fitness-
zustand, sondern auch von 
der Selbstdisziplin der Ak-
teurinnen und Akteure. „Sie 
haben eine große Teilnahme-
bereitschaft und einen aus-
geprägten Selbstantrieb. Alle 
wissen, dass die Einheiten 
gesundheitsfördernd sind. 
Ich versuche stets auch, bei 
Übungen den Alltagsbezug 
herzustellen. Ob Kräftigung 
der Hände und Finger, der 
Armmuskulatur oder der Bei-
ne: Viele Übungen erleichtern 
die Alltagsbewältigung.“

Für Peter Feies bleibt die 
Seniorengymnastik ein gern 
gesehener Termin. Es sei das 
Salz in der Suppe seines Mitt-
wochspensums, bei dem es 
altersmäßig eine große Band-
breite gibt.

Der Tag beginnt für den 
Sport-Tausendsassa mit einer 
Trainingseinheit für Jugend-
liche der Deutschen Nach-
schule Tingleff und setzt sich 
nach der Seniorengymnas-
tik andernorts mit spieleri-
schem Bewegungstraining für 
Grundschulkinder fort.

„Da ist von allem etwas da-
bei. Sport mit Grundschulkin-
dern ist natürlich etwas ganz 
anderes als mit der Senioren-
gruppe. Beides hat aber seinen 
Reiz“, so Feies. 

Kräftigung und Bewegungsschulung bei der Seniorengym-
nastik in der deutschen Sporthalle Tingleff KARIN RIGGELSEN

Bewegen, dehnen, Kraft aufbauen und Ausdauer 
erhöhen: Jede Woche ist die Seniorensportgruppe 
des SV Tingleff in Gang und lässt sich von Sportleh-
rer Peter Feies auf Trab bringen. Der „Nordschles-
wiger“ schaute bei einer Einheit vorbei und staunte 
nicht schlecht.

Heike Jacobsen 80: Mit Walter und ganz viel Kunst durchs Leben

TINGLEFF/TINGLEV „Ich bin 
nahe dem Wattenmeer auf-
gewachsen, habe als Kind im-
mer gern im Schlick gespielt 
und damit geformt. Daher 
kommt sicherlich die Leiden-
schaft für die Keramikkunst“, 
erzählt Heike Jacobsen in 
der Stube am Skovfennen in 
Tingleff mit einem Lachen. 

Nach Tingleff zogen sie und 
ihr Ehemann Walter 2021, als 
das Anwesen „Vold“ bei War-
nitz (Varnæs) zu groß wurde. 
„Es war die richtige Entschei-
dung. Es ist schön hier, und 
wir freuen uns, dass wir nach 
Tingleff gezogen sind. Nicht 
nur wegen des kleineren 
Hauses. Wir haben hier eine 
nette Nachbarschaft und füh-
len uns wohl“, sagt Jacobsen. 
Am 4. Januar ist die kunst-
schaffende Frau mit deutsch-
dänischem Netzwerk 80 Jah-
re alt geworden. 

Kunst habe sie schon in der 
Kindheit interessiert, und 
das nicht nur im Schlick auf 
Eiderstedt, wo sie aufwuchs. 
„Ich habe gern gezeichnet 

und konnte das ganz gut. 
Bei Aufgaben etwa in Bio-
logie und Erdkunde bekam 
ich gute Noten, weil meine 
Zeichnungen recht gut ge-
langen“, blickt Jacobsen 
schmunzelnd auf ihre künst-
lerischen Anfänge zurück.

Es sollte aber noch etwas 
dauern, ehe sie sich ganz 
und gar der Kunst widmete. 
„Mein Vater war nicht sehr 
angetan, dass ich das beruf-
lich machen wollte. Wie es 
damals so war, wurde eine 
kaufmännische Laufbahn 
eingefordert. Ich bin dann 
zur Handelsschule gegan-
gen“, erzählt Heike Jacobsen. 

Kunst blieb zwar ihr Ste-
ckenpferd, beruflich war sie 
zunächst aber als Reisesach-
bearbeiterin in Hamburg, als 
Verlagsangestellte in Flens-
burg und dann als Buchhal-
terin in der Anwaltskanzlei 
ihres Mannes in Rothenkrug 
(Rødekro) tätig.

So richtig Fahrt nahm ihr 
künstlerisches Wirken Ende 
der 1980er-Jahre auf, als sie 

zunächst an der „Sønder-
jydsk Kunstakademie“ und 
später an der „Kunsthånd-
værker- und Designskole“ in 
Kolding studierte.

Ihr Ehemann Walter hatte 
sie darin bestärkt, die Bewer-
bung abzuschicken. „Das tat 
ich dann, und sie haben mich 
aufgenommen“, so Heike Ja-
cobsen schmunzelnd. Es soll-
te ein neuer Lebensabschnitt 
mit noch mehr Kunst folgen.

Von Anfang bis Mitte der 
1990er-Jahre ließ sich die 
zweifache Mutter künstle-
risch ausbilden. Die beiden 
Töchter Marianne und Chris-
tina waren da schon groß. 
„Sie fanden es toll, dass die 
Mutter nicht ständig da war“, 
so Jacobsen mit einem La-
chen. 

Ehemann Walter, der deut-

sche und nordschleswigsche 
Wurzeln hat, in Kopenhagen 
aufwuchs und seine Heike 
1969 heiratete, kam auch 
ganz gut mit der Situation 
zurecht. „Die Töchter haben 
ihm einen Wok geschenkt 
zum Kochen“, berichtet Ehe-
frau Heike mit einem Augen-
zwinkern.

Nach dem Abschluss an 
der Kunsthochschule er-
öffnete Heike Jacobsen in 
Warnitz ihre eigene Galerie 
„Den Gyldne Løve“ und war 
zudem als Gastlehrerin tätig. 
Sogar auf einem Kreuzfahrt-
schiff war ihre Expertise ge-
fragt. Das habe sich zufällig 
so ergeben. „Ich leitete ei-
nige Male Workshops für 
Aquarellmalen und Collagen-
kunst. Die Touren dauerten 
15 Tage. Walter war damals 
schon pensioniert und fuhr 
als Passagier mit“, erzählt die 
Wahl-Tinglefferin.

2005 wurde ein neues Ka-
pitel aufgeschlagen, als sie 
sich mit Walter auf dessen 
Familienanwesen „Vold“ in 
Varnæshoved niederließ. 
Dort gab es umgeben von 
einem großen Garten und ei-
ner malerischen Landschaft 
reichlich Platz für das künst-
lerische Schaffen. 

Etliche Ausstellungen im 
deutsch-dänischen Grenz-
land und darüber hinaus 

sollten folgen. Heike Ja-
cobsen, die sich längst als 
Deutsch-Nordschleswigerin 
bezeichnet, ist künstlerisch 
in Dänemark und Deutsch-
land vernetzt und Mitglied 
in verschiedenen Künstler-
vereinigungen, darunter BKF 
(Billedkunstnernes Forbund) 
und KKS (Kvindelig Kunstne-
res Samfund). 

„Es ist spannend, Teil ei-
ner grenzüberschreitenden 
Kunstszene zu sein“, sagt die 
bald 80-Jährige. Sie und ihr 
Ehemann fassten schnell in 
der deutschen Volksgruppe 
Fuß. Die Töchter besuchten 
die deutschen Einrichtungen, 
und Heike und Walter enga-
gierten sich ehrenamtlich in 
Vereinen und Verbänden. 

Heike Jacobsen war in den 
1980er-Jahren Vorsitzende 
der VDA-Sektion (Verein für 
Deutsche Kulturbeziehungen 
im Ausland) und Vorstands-
mitglied im BDN-Kultur-
ausschuss (Bund Deutscher 
Nordschleswiger). In der 
Volksgruppe fühle sich längst 
heimisch, wie sie sagt. 

Die Kunst ist und bleibt die 
große Leidenschaft. Mit dem 
kleineren Kunst-Werkraum 
am Skovfennen in Tingleff 
hat sie sich arrangiert. Etwa 
20 Quadratmeter stehen ihr 
zur Verfügung. „Nicht ganz. 
Fünf Prozent hat Walter ab-

bekommen“, bemerkt Heike 
Jacobsen und lässt ein schel-
misches Lächeln folgen, wohl 
wissend, dass sie in ihrem 
Mann einen Unterstützer 
hat.

„Er hat sich immer schon 
für Kunst begeistern können. 
Dieses Interesse haben wir 
von Anfang an geteilt.“

Kunst wird auch bei der 
Geburtstagsrunde am Skov-
fennen präsent sein, denn 
unter den zehn Frauen, die 
Heike Jacobsen eingeladen 
hat, sind enge Freundinnen 
aus der Kunstszene – deut-
sche und dänische, versteht 
sich! „Es sind aber auch an-
dere alte Bekannte dabei. Es 
wird eine bunte Mischung.“

Freuen kann sich Heike Ja-
cobsen auch auf die beiden 
Töchter, die aus dem Norden 
und Nordosten Dänemarks 
nach Tingleff zum runden 
Geburtstag der Mama ge-
kommen sind. Christina lebt 
in Frederiksberg und arbeitet 
als Rechtsmedizinerin. Mari-
anne wohnt in Osted bei Ros-
kilde, ist als Beraterin im Kli-
ma- und Energiesektor tätig 
und arbeitet für das Außen-
ministerium.

Mit der gesamten Familie, 
darunter drei Enkel, werde 
der 80. Geburtstag später 
nachgefeiert, so Heike Jacob-
sen. Kjeld Thomsen

Auf Eiderstedt aufgewachsen, verschlug es Hei-
ke Jacobsen als junge Frau nach Dänemark. Mit 
Ehemann Walter fand sie in Nordschleswig und in 
der deutschen Minderheit eine neue Heimat. Am 4. 
Januar vollendete die kunstbewanderte Frau ihr 80. 
Lebensjahr. Die Kunst spielt bei ihr immer noch eine 
große Rolle.

Heike Jacobsen in ihrer klei-
nen Kunstwerkstatt am Skov-
fennen KJT
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Ilse strickt Tauftücher für die 
7äuflinge in der &hristkirche

Von  Monika Thomsen 

TONDERN/TØNDER Wer in der 
Christkirche in Tondern von 
der deutschen Pastorin Do-
rothea Lindow oder ihren dä-
nischen Kolleginnen getauft 
wird, dem wird am Taufbe-
cken der Kopf mit einem be-
sonderen Tuch abgetrocknet.

Seit rund einem halben 
Jahr handelt es sich dabei um 
ein gestricktes Modell, das 
die Täuflinge und ihre Eltern 
anschließend als Andenken 
mit nach Hause bekommen.

Das Strickmuster hat Ilse 
Christensen entworfen. „Das 
war eine spannende Aufgabe. 
Dann kriegt man wieder die 
grauen Zellen in Gang, um 
herauszufinden, wie der Auf-
trag umgesetzt wird, damit 
es gebraucht werden kann“, 
sagt sie lachend. 

Das mit geklöppelten Spit-
zen besetzte Tauftuch der 
Christkirche, mit dem alle 
Kinder abgetrocknet wurden, 
litt an Verschleißerscheinun-
gen. Daher suchte der Ge-
meinderat nach einer neuen 
Lösung. 

Die deutsche Gemeinde-
ratsvertreterin Anke Haa-
gensen dachte dabei an ihre 
Schwester Ilse, die für Ankes 
Enkelkinder Tauftücher ge-
strickt hatte.

Ilse musste nicht lange 
überlegen. Anfangs bereite-
te es ihr jedoch etwas Kopf-
zerbrechen, wie sie die große 
Christkirche auf den kleinen 
Lappen bekommen sollte. 

Daher war sie etwas er-
leichtert, als es sich im wei-
teren Verlauf herauskristalli-
sierte, dass es das Logo mit 
der Turmspitze sein sollte. 
„Dann bekam ich im Kirchen-
büro im Brorsonhaus das 
Logo in Originalgröße, das 
ich dann auf kariertes Papier 
überführt habe“, erzählt Ilse. 

Jedes Kästchen ist eine 
Masche. Sie hat bereits als 
Jugendliche Strickmuster auf 
kariertem Papier gezeichnet.

„Der erste Entwurf mit 
dem Kirchturm erschien 
ziemlich klobig. Dann fing ich 
noch einmal an und machte 
ihn spitzer, das passte ganz 
gut. Anke bekam die drei ge-
strickten Probelappen zu 
einer Gemeinderatssitzung 
mit. Das dritte Modell haben 
sie gleich gutgeheißen und 
jetzt darf ich nichts mehr da-
ran ändern“, sagt sie.

Nun passt das Logo, dessen 
Effekt durch linke und rechte 
Maschen erzielt wird, auf 53 
Maschen. Gestrickt wird mit 
der Nadelstärke 2,5 in weißer 
Baumwolle. Nach der Reihe 
77 wird abgekettet.

„Ich habe mich um ein ein-
faches Muster bemüht, das 
müsste man eigentlich auch 
als Anfängerin hinbekommen 
können“, so Ilse.

Bislang hat sie selbst 75 
Tauflappen gestrickt. Stri-
ckende Unterstützung gab 
es auch von Cathrine von 
Qualen Christensen. „Sie hat 
jetzt leider nicht mehr Zeit“, 
bedauert Ilse.

„Wenn ich konzentriert 
arbeite, dann dauert es um 
die drei bis vier Stunden, bis 
ich einen Lappen fertig habe. 
Ich arbeite mit Maschenmar-
kierern, die man öffnen kann. 
Das ist eine Vereinfachung 
im Vergleich zu früher, als es 
die nicht gab“, sagt sie.

Ilse erzählt, dass es im 
Internet auch Muster und 
Strickanleitungen der däni-
schen Volkskirche für Tauf-
lappen mit Kreuz, Herz und 
Anker als Symbole für Glau-
be, Liebe und Hoffnung gibt. 
Der Gemeinderat wünschte 
sich aber eine eigene Ausga-
be. 

Früher habe sie auch nach 
Stickmustern gestrickt. Das 
Stricken hat sie bei ihrer Oma 
väterlicherseits gelernt. „Sie 
brachte mir auch das grobe 
Häkeln bei. Das feine Häkeln 
habe ich bei Muttis Tante ge-
lernt“, so die Tonderanerin. 

Ilse strickt seit ihrem fünf-
ten Lebensjahr. „Das sind 
ein paar Jahre her“, sagt die 

67-Jährige mit einem ver-
schmitzten Lachen. 

Nachdem sie nach einer 
landwirtschaftlichen Grund-
ausbildung in der Landwirt-
schaft tätig gewesen war, bil-
dete sie sich von 1987 bis 1989 
am damaligen Handarbeits-
seminar in Hoyer (Højer) 
mit Weben als Hauptfach als 
Handarbeitslehrerin aus.

Von der Leidenschaft fürs 
Stricken haben sich auch ihre 
Tochter und einer der beiden 
Söhne anstecken lassen. „Sie 
stricken am liebsten frei nach 
Schnauze. Ich bevorzuge ein 
Muster“, sagt Ilse, während 
sie wieder die Tauflappen 
mitsamt Stricknadeln in ih-
ren Strickkorb packt.

.lse (hristensen hat Gereits �5 9auܫaUUen gestrickt. MONIKA THOMSEN

Für die Kinder und ihre Eltern gibt es mit dem ge-
strickten Modell ein Andenken an die kirchliche 
Handlung am Taufbecken. Wie ein Kirchturm auf 53 
8tricPmaschen 5latz findet.

Bauarbeiten 
dauern an

TONDERN/TØNDER Bereits 
seit Juli müssen Reisen-
de auf der Bahnstrecke 
zwischen Tondern und 
Niebüll (Nibøl) Geduld 
aufbringen. Im Zuge des 
Neubaus von zwei Brücken 
über Wasserläufe bei Up-
husum konnten zunächst 
nur zwischen Tondern und 
Uphusum Triebwagen ver-
kehren. Nachdem bereits 
die Wiederinbetriebnah-
me der Strecke nördlich 
von Niebüll von Oktober 
auf Dezember verschoben 
werden musste, gibt es 
nun eine weitere Verzöge-
rung. Die Norddeutsche 
Eisenbahn Niebüll (NEG 
Niebüll) hat mitgeteilt, 
dass nunmehr bis zum 17. 
Januar Busse im Schienen-
ersatzverkehr zwischen 
Tondern und Niebüll ein-
gesetzt werden. Ursache 
ist die verspätete Fertig-
stellung der neuen Brü-
cken, die anstelle der vor 
über 100 Jahren erbauten 
Konstruktionen errichtet 
wurden, die baufällig ge-
worden waren. Die NEG 
Niebüll, sie ist Eigentü-
merin der 1887 eröffneten 
Bahnstrecke, über die bis 
1927 auch Schnellzüge im 
Verkehr zum Sylt-Fährha-
fen Hoyerschleuse rollten, 
teilt mit, dass erst im Ja-
nuar die neuen Gleise im 
Bereich der neuen Brücken 
verlegt werden können. 

Wenn alles glatt geht, 
fahren ab 18. Januar wie-
der Züge auf der Linie der 
R 66, die im Berufs- und 
Schülerverkehr ebenso 
wie für Touristikreisen ge-
nutzt wird. Während des 
Einsatzes der Ersatzbusse 
kommt es zu Fahrzeitver-
längerungen. Die private 
Bahngesellschaft RDC, zu 
der die NEG Niebüll ge-
hört, investiert gemeinsam 
mit dem schleswig-holstei-
nischen Nahverkehrsver-
bund NahSH 3 Millionen 
Euro in die neuen Bahn-
brücken. Auf der Strecke 
über die deutsch-dänische 
Grenze können die Züge 
künftig deutlich schneller 
als bisher, bis zu 120 km/h, 
fahren.  Volker Heesch

VOLKER HEESCH

9enstres Ä9orzeigeIrau³ aus 7ondern Yerlässt die .ommunalSolitik

TONDERN/TØNDER Die Stadt-
rätin Mette Bossen Linnet er-
lebte im November 2021 den 
Niedergang der Partei Vens-
tre in der Kommune Tondern 
mit, als die Liste V nach in-
ternen Differenzen und der 
Gründung der Tønder Listen 
von 16 auf sechs Mandate re-
duziert wurde. Mit fünf Män-
nern war sie die einzige Frau 
in der V-Fraktion. 

Mit 202 persönlichen Stim-
men schnitt sie nach Mar-
tin Iversen (498 Stimmen), 
Jan Fogh (228) und Morten 
Gaarde Gad (224) am viert-
besten aller Kandidatinnen 
und Kandidaten auf der Liste 
V ab. Sie wurde Mitglied im 
Kinder- und Schulausschuss 
sowie im Gesundheitsaus-
schuss.

Nun hat sie bekannt ge-
geben, dass sie bei der Wahl 
am 18. November 2025 nicht 
mehr für den Stadtrat kandi-
dieren wird. Scheinbar nicht 
aus Frust, vielmehr will sich 
die alleinerziehende Mutter 
einer zweijährigen Tochter 
auf die Regionspolitik kon-

zentrieren, wo die 31-Jährige 
zurzeit noch Fraktionsspre-
cherin und Vorsitzende des 
Psychiatrie-Ausschusses ist.

Bei der Regionswahl setz-
ten 3.439 Wählerinnen und 
Wähler ihr Kreuz  bei Mette 
Bossen Linnet. Damit war 
ihre Wiederwahl perfekt.

Regionsrat: Von 
41 auf 31 Plätze
In der vergangenen Woche 
wurde sie von ihrer Partei 
als Regionskandidatin in der 
Kommune Tondern erneut 
nominiert. In der regional-
politischen Vertretung wird 
der Kampf um die Stimmen 
verschärft, da die Anzahl der 
Abgeordneten von 41 auf 31 
Plätze reduziert wird.

„Die neue Legislaturperio-
de wird den Mitgliedern des 
Regionsrates das Maximale 
an Einsatz abverlangen. Die 
Gesundheitsreform der Re-
gierung baut auf einem Ge-
sundheitswesen näher am 
Bürger. Ich brenne für die 
Gesundheitspolitik, die nun 
vor ihrer größten Reform 

seit 20 Jahren steht. Stellt 
man es richtig an, dann kann 
das eine markante Verbes-
serung mit sich ziehen“, er-
klärt sie.

 „Daher will ich mich dar-
auf konzentrieren. Das Ziel 
meines Wahlkampfes wird 
die Unterstützung in der ge-
samten Kommune sein, so-
dass wir eine starke Stimme 
im Regionsrat haben“, sagt 
die Berufspolitikerin, die 
schon drei Wahlperioden in 
der Region und acht Jahre im 
Stadtrat hinter sich hat.

Die Menschen in Bröns 
(Brøns), Branderup oder 
Bredebro könnten mehr An-
gebote beanspruchen. Jedem 
Pflegeheim werde eine Ärztin 
oder ein Arzt zugeteilt und 
es werde weniger Menschen 
geben, denen eine Kranken-
hauseinweisung verwehrt 
wird, nur weil sie nicht krank 
genug sind, erläutert die 
Politikerin. „Daher werde 
ich dank meiner politischen 
Erfahrung zielgerichtet eine 
einflussreiche Position an-
streben.“

Der Bürgermeisterkan-
didat von Venstre, Martin 
Iversen, ist sich sicher, dass 
die Kommune Tondern 
mit Mette Bossen Linnet 
stark vertreten sein wird. 
Der Kreisvorsitzende Hans 
Schmidt Lindholm hebt die 
Bedeutung der zu bildenden 
regionalen Gesundheitsräte 
hervor. „Für die Kommune 
Tondern ist es wichtig, eine 
erfahrene Vertreterin dort zu 
haben, die sich nahe am Ent-
scheidungsprozess befindet.“

 Brigitta Lassen

Mette Bossen Linnet will sich auf die Regions-
arbeit Ponzentrieren und Ueilt einen einܫussreichen 
Posten an. Sie wird wieder die „Speerspitze“ ihrer 
Partei in der Kommune Tondern bei der Regions-
wahl am 18. November 2025 sein.

)ie ;enstre�5olitikerin 2ette Bossen Linnet hat durch einen Ausschuss[orsitz deutlich an *inܫuss 
im 7egionsrat Sझddईnemark ge\onnen. Sie gehङrt auch dem KommunalUarlament in ihrer -ei-
matstadt Tondern an. Hinter ihr auf dem Foto ihr Vater Preben Linnet, der jahrzehntelang Venstre-
Vertreter in den Stadträten von Hoyer (Højer) und Tondern gewesen ist JANE RAHBEK OHLSEN



L�gumklosters Schandfl eck Yerschwindet
Metzt endlich Yon der %ildfl äche

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER „Es ist super schön, dass 
nun eine Lösung gefunden 
worden ist, und wir damit auf-
räumen können. Das ist ein 
wichtiger Schritt, um neue 
Möglichkeiten für den Ort 
zu schaff en“, sagt Henning 
Christiansen vom Lokalrat in 
Lügumkloster bezüglich des 
Møllekroens. 

Nach jahrelangen Bemü-
hungen ist es dem Lokalrat 
gelungen, das Gebäude für 
15.000 Kronen zu kaufen, das 
bei einem Brand am 30. Ja-
nuar 2019 verwüstet wurde. 
In Zusammenarbeit mit der 
Kommune Tondern bahnt 
sich jetzt ein Abriss an, um 
Platz für neue Möglichkeiten 
zu schaff en. 

Als Schandfl eck an der 
Møllegade an der Ortsein-
fahrt war die Brandruine seit-
her vielen Menschen ein Dorn 
im Auge. Wegen des Eigen-
tumsrechts hat die Kommu-
ne juristisch keine Handhabe 
zum Eingreifen gehabt, wie 
der Lokalrat mitteilt. 

Im Anschluss an den Abriss 
soll das Grundstück zum Ver-
kauf ausgeschrieben werden. 
Das Ziel ist dabei ein Projekt, 
das der Stadt und den Bürge-
rinnen und Bürgern zugute-
kommt.

Die Kommune Tondern 
bringt sich mit fi nanziellen 
Mitteln aus dem Topf für 
Ortserneuerung (Landsby-
puljen) ein. Es werden Kosten 
in Höhe von 1 bis 1,5 Millionen 

Kronen erwartet. Der genaue 
Betrag ist unter anderem von 
weiteren Untersuchungen ab-
hängig. Für 60 Prozent der 
Ausgaben erhält die Kommu-
ne eine Rückzahlung aus dem 
staatlichen Topf für Ortser-
neuerung.

Es handelt sich ausschließ-
lich um Møllekroen. Das be-
nachbarte gelbe Mühlenhaus 
gehört nicht dazu.

„Die Kommune ist sich be-
wusst, dass der Verfall von 
Møllekroen vor Ort große 
Aufmerksamkeit erregt hat. 
Daher wird ein schneller Ab-
lauf für den Abriss priori-
siert“, schreibt der Lokalrat in 
einer Pressemitteilung. 

„Mit dem Abriss beginnt 
eine neue Phase für Lügum-
kloster, und es wird bereits 
daran gearbeitet, ein Projekt 
zu fi nden, das einen Mehrwert 
für den Ort schaff en kann“, so 
der Lokalrat.

Konkrete Ideen hat das 
Gremium nicht. „Wir hoff en, 
dass Leute mit Ideen und 
fertigen Projekten kommen, 
in denen wir uns wiederfi n-

den können“, sagt Henning 
Christiansen. 

Es sei nie die Intention des 
Lokalrates gewesen, dauer-
haft Besitzer von Møllekroen 

zu sein. „Es ging uns nur da-
rum, die Brandstätte wegzu-
bekommen und die Sache an-
zuschieben“, so Christiansen.

Das Feuer in dem zu einem 
Mietshaus mit sieben Woh-
nungen umfunktionierten 
Gebäude war auf Brandstif-
tung zurückzuführen. Ende 
Januar 2019 musste für 13 
Menschen eine neue Unter-
kunft gefunden werden. Ein 
20-jähriger Bewohner wurde 
im August 2019 wegen Brand-
stiftung zu einer Gefängnis-
strafe von zweieinhalb Jahren 
verurteilt.  Monika Thomsen

Schlechtes Wetter: 
Stromtrasse YersSätet

SETH/SÆD Der dänische 
Energiebetreiber Energinet 
musste den Termin für die 
Fertigstellung der Strom-
trasse, die von Idomlund bei 
Holstebro bis zur deutsch-
dänischen Grenze bei Seth 
(Sæd) führt, schon mehrfach 
ändern. Für den letzten Teil-
abschnitt von Endrup östlich 
von Esbjerg bis zur Grenze 
ist die Inbetriebnahme für 
Mitte 2026 ins Auge gefasst 
worden.

Die 170 Kilometer lan-
ge Stromtrasse entlang der 
Westküste soll von Wind- und 
Sonnenkraft erzeugte grüne 
Energie bis zum Umspann-
werk in Klixbüll (Klægsbøl) 
bei Niebüll (Nibøl) transpor-
tieren.

Die laufenden Arbeiten auf 
dem südlichsten Streckenab-
schnitt werden wie die in den 
nördlicheren Etappen von 
großen Niederschlagsmen-
gen beeinträchtigt, was auch 
den Zeitplan durcheinander-
wirbelt.

Einige Teilstrecken seien 
aufgrund des vielen Regen 
übersprungen worden, heißt 
es in einer Pressemitteilung 
von Energinet. Der Grund: 
Die Fahrplatten, auf denen 
die schweren Maschinen auf 
dem vom Regen aufgeweich-
ten Boden fahren, werden 
erst auf anderen Streckenab-
schnitten benötigt. 

Beim Verlegen der Erdka-
bel auf der Höhe Røgel Hede 
(Söllstedt) in der Kommu-

ne Tondern sind Unterboh-
rungen unter Straßen und 
Wasserläufen vorgenommen 
worden. Hier wird mit Rück-
sicht auf die Natur auf Frei-
leitungen verzichtet. Das 
Vergraben der Kabel steht ab 
April auf dem Plan. 

Erdkabel sind in der Kom-
mune Tondern nur auf einer 
Strecke von fünf Kilometern 
vorgesehen. Sonst werden 
100 Strommasten, die 36 Me-
ter hoch sind, errichtet.

Auf der Luftleitungsstrecke 
Røgel Hede bis nach Rohr-
karr (Rørkær) sind 17 von 40 
Fundamenten für die Strom-
masten fertig. Von Mai bis 
September 2025 sollen die 
letzten folgen. Von Juli bis 
Dezember sollen die Strom-
leitungen gezogen werden.

Problematisch sieht es auf-
grund der Regenmassen auch 
auf der Strecke Rohrkarr bis 
zur Grenze aus. Bei Rohrkarr 
wird der Strom unterirdisch 
transportiert. Dort mussten 
bei den Erdarbeiten besonde-
re Maßnahmen in Bezug auf 
Drainage und Unterbohrung 
aufgrund des aufgeweichten 
Bodens ergriff en werden. 

Ab Rohrkarr bis nach Seth 
werden wieder Strommas-
ten errichtet. Der Bau von 
Fundamenten soll im Mai/
Juni in Angriff  genommen 
werden. Das Errichten der 
Masten und das Ziehen der 
Leitungen ist für Juli bis 
September 2025 terminiert.

Brigitta Lassen
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So erinnert sich Ellen %lume an die 
:itwe des +itler-$ttentäters Jessen

Von Anna-Lena Holm

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER 20. Juli 1944: Auf Hitler 
wird in der Wolfsschanze 
ein Attentat verübt – und ein 
Nordschleswiger ist einer der 
führenden Köpfe dieses Plans 
– vermutlich sogar der Erste, 
der ebendiesen konkretisiert.

Von der Rolle eines anderen 
prominenten Charakters aus 
der Gruppe der Verschwörer 
überschattet – Claus Schenk 
Graf von Stauff enberg –, ge-
rät der gebürtige Stoltelun-
der Jens Peter Jessen etwas 
in Vergessenheit.

Die Lügumklosteranerin 
Ellen Blume ist über familiä-
re Bande mit der Familie von 
Jens Peter Jessen verbunden. 
„Mein Opa fi el 1915 im Ersten 
Weltkrieg, und meine Oma 
hat dann Christian Jessen 
aus Stoltelund geheiratet. 
Er war einer der Brüder von 
Jens Peter Jessen“, erklärt die 
79-Jährige die Verbindungen. 

Mit dem späteren Hitler-
Verschwörer kam ihr Vater 
direkt in Kontakt, als er wäh-
rend seiner Studienzeit bei 
ihm in Göttingen unterkam 
– Jens Peter Jessen arbeitete 
zu diesem Zeitpunkt als Pro-
fessor an der dortigen Uni-
versität.

Diese Tatsachen weiß Ellen 
Blume aus den Erzählungen 
ihrer Eltern und denen ihres 
älteren und kürzlich ver-
storbenen Bruders Peter Iver 
Johannsen.  Nach dem Ver-
lust durch die Hinrichtung 
Jessens konnte sich Käthe 
Scheff er als nunmehr allein-
erziehende Mutter auf die 
Unterstützung des Ehepaars 
Johannsen, Ellen Blumes El-
tern, verlassen. „Sie haben 
sich in der Zeit nach dem Tod 
von Jens Peter sehr intensiv 
um ‚Tante Käthe‘, wie wir 
sie nannten, gekümmert“, 
erzählt Ellen Blume. Sie 
selbst wird 1945 geboren und 
wächst somit mit „Tante Kä-

the“ auf, die zwischenzeitlich 
nach Flensburg (Flensborg) 
zurückkehrt.

„Zum Dank hat sie meinen 
Eltern einen goldenen Ker-
zenständer geschenkt, der 
seitdem in unserer Familie in 
Ehren gehalten wird.“ Heute 
hütet Ellen Blumen dieses ge-
schichtsträchtige, wertvolle 
Erbstück. „Nachdem unsere 
Mutter gestorben war, habe 
ich den Nachlass verteilt und 
ihn erst einmal meinem Bru-

der überlassen. Jetzt – nach 
seinem Tod – ist er bei mir.“

Die einprägsamsten Erin-
nerungen an „Tante Käthe“ 
entstehen, als die jugendliche 
Ellen Blume sie in Berlin be-
sucht. „Da war ich auf Klas-
senfahrt und durfte einen 
Nachmittag von den geplan-
ten Aktivitäten fernbleiben. 
Das habe ich dann ausge-
nutzt. Das war im Jahr 1963.“

Die Frau, die sie an diesem 
Nachmittag ganz neu kennen-

lernt, beeindruckt Ellen Blu-
me so nachdrücklich, dass sie 
auch heute nur wenige Sekun-
den braucht, um die Worte zu 
fi nden, die „Tante Käthe“ cha-
rakterisieren: „Sie wirkte sehr 
selbstbewusst – aber im guten 
Sinne. Und sie hatte viele Le-
bensweisheiten. Sie war eine 
starke Persönlichkeit.“

Ihre Sicht auf die Dinge 
und der Umgang mit dem 
erlebten Schicksal haben 
bei Ellen Blume einen tie-

fen, bleibenden Eindruck 
hinterlassen.

„Ich erinnere mich, dass sie 
sagte: Damit muss man fertig 
werden. Er hat das Gute ge-
wollt, und dass es so traurig 
ausgegangen ist, da ist nichts 
zu machen. Aber er hat ver-
sucht, dagegen anzukämp-
fen“, gibt die gebürtige Hop-
truperin die Worte wider.

„Mir hat ihre Haltung so 
gut gefallen – ich habe sie 
sehr bewundert. Sie hat nicht 
gejammert und ihre Söhne 
alleine großgezogen. Und 
einen – Uwe Jessen – habe 
ich noch kennengelernt. Der 
kam auch oft zu uns nach 
Flensburg“, fügt sie hinzu. 
Letzterer habe sich noch in-
tensiv um ein ordentliches 
Verfahren für seinen Vater 
bemüht. Jedoch ohne Erfolg 
– es gab keine Möglichkeit, 
vorzudringen.

In den Folgejahren wird in-
nerhalb der Familie über das 
Geschehene geschwiegen. 
„Niemand hat davon gespro-
chen. Auch nicht mein Vater. 
Er hat nichts erzählt. Er hat 
nur immer wieder seinen 
Hass zum Ausdruck gebracht. 
Dass Hitler ein Verbrecher 
war und deren Jugend ver-
dorben hat“, erinnert sich El-
len Blume.

Bei Ellen Blume hat Jens Peter Jessens Witwe einen bleibenden Eindruck hinterlassen.
ANNA-LENA HOLM

Jens Peter Jessen aus Stoltelund war einer der füh-
renden Köpfe hinter dem Attentat auf Hitler 1944. 
Als Jugendliche besuchte Ellen Blume die Witwe 
des zum Tode Verurteilten in Berlin. An was für eine 
Frau sie sich erinnert und welche Worte von „Tante 
Käthe“ ihr heute noch wie ins Gedächtnis gebrannt 
sind, hat sie dem „Nordschleswiger“ erzählt.

Der Sozialdienst Lügumkloster 
lädt ein zur 
Generalversammlung
Mittwoch, den 22.1.2025, 
um 18.00 Uhr im Gemeindehaus, 
Garvergade 14, Lügumkloster.

Tagesordnung laut Satzung.

Im Anschluss wird die Generalversammlung 
des Bezirks Westküste durchgeführt.

Anschließend kleiner Imbiss und gemütliches 
Beisammensein.

Anmeldung bis zum 15.1.2025 bei:
Karin Lauritzen, Tlf. 61 27 43 03, oder
Mail: sozialdienst.luegumkloster@gmail.com

Mit freundlichen Grüßen
Der Sozialdienst Lügumkloster

LÜGUMKLOSTER

Der frühere Møllekroen wurde vor dem Brand als Mietshaus 
mit sieben Wohnungen genutzt. MONIKA THOMSEN
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5,5 Millionen Kronen im Jahr
für das Theater Møllen

Von Helge Möller

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Nun ist auch der Vertrag 
der Kommune Hadersleben 
mit dem Theater Møllen in 
trockenen Tüchern. Wie die 
Kommune mitteilt, haben 
Bürgermeister Mads Skau 
(Venstre) und Simon Faber, 
Vorstandsvorsitzender des 
Theaters, eine vierjährige 
Vereinbarung unterzeichnet. 

Das Theater erhält 5,5 Mil-
lionen Kronen pro Jahr im 
Zeitraum 2025 bis 2028. 2,2 
Millionen Kronen erhält die 
Kommune vom Staat zurück. 
Weitere 1,8 Millionen Kronen 
fließen direkt vom Staat zum 
Theater. 

Für das Geld möchte die 
Kommune nach eigener 
Aussage ein vielseitiges 
Theater für alle Bürgerin-

nen und Bürger, ungeachtet 
deren Hintergrund. Festge-
legt ist auch, dass das Thea-
ter für das Schultheaterpro-
gramm verantwortlich ist 
sowie sich „aktiv und sicht-
bar an der Kultur- und Frei-
zeitpolitik der Kommune 
beteiligt“.

Theaterchef Nikolaj Mine-
ka freut sich darüber, dass 
das Kommunalparlament 
sich „nahezu einmütig“ hin-
ter das Theater gestellt hat 
und bedankte sich für die 
große Unterstützung. 

In der Sitzung hatte sich 
Thomas Vedsted (Liberale 
Allianz) kritisch zu den Aus-
gaben geäußert. Seiner Mei-
nung nach verschluckt das 
Theater einen zu großen Teil 
des Kulturbudgets. Auch Jan 
Krongaard (Dänische Volks-
partei) ist gegen die Ver-

einbarung und stimmte wie 
Vedsted dagegen.

Andere Parlamentsangehö-
rige verteidigten das Theater 
und unterstrichen seinen 
Nutzen und die hohe Quali-

tät. Es locke Menschen nach 
Hadersleben und inspiriere 
sie in ihrem Alltag. Bürger-
meister Mads Skau (Vens-
tre) wies darauf hin, dass das 
Theater für viele Kinder und 

Jugendliche in der Kommu-
ne die erste Begegnung mit 
professionellem Theater sei. 
Letztlich stimmten 29 für, 
zwei Abgeordnete gegen die 
Vereinbarung.

Die Ampelkreuzung am Theater war zeitweise außer Betrieb. UTE LEVISEN

Der Bürgermeister hat mit dem Theater Møllen eine 
Vereinbarung unterzeichnet. Viele Kommunalpoliti-
ker stimmten für diese – zwei nicht.

Kommune hält 
an Idee der Tiny 
Houses fest
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Auf der jüngsten Sitzung des 
Kommunalparlaments ist ein 
Projekt im Wohngebiet Fåre-
have, nun Langhave genannt, 
zur Sprache gekommen. An-
gedacht ist dort die Errich-
tung von sogenannten Tiny 
Houses – also Klein- oder 
Kleinsthäuser. 

Wie die Sozial- und Wohn-
behörde schreibt, gibt es 
keine feste Definition, was 
ein Tiny House ist, die Größe 
bewegt sich der Behörde 
nach aber im Allgemeinen 
unterhalb von 45 Quadrat-
metern. 

Das Stadtparlament hat 
nun 500.000 Kronen bewil-
ligt, um das Projekt weiter 
voranzubringen. Carsten 
Leth Schmidt (Schleswigsche 
Partei, SP), Vorsitzender des 
Ausschusses für Technik und 
Klima, hatte um das Geld ge-
beten. 

Seinen Worten nach hat 
das Unternehmen, das mit 
der Ausarbeitung des Wohn-
viertels mit Tiny Houses be-
auftragt war, das Projekt ab-
gegeben. 

Leth Schmidt sieht aber 
weiterhin eine Nachfrage 
nach dieser alternativen 
Wohnform, und seiner Mei-
nung nach wäre es sehr be-
dauerlich, wenn das Projekt 
im Sande verlaufe.

Mit dem Geld sollen die 
vorhandenen Ideen nun ge-
nauer skizziert werden. Um 
das Projekt zu einem Erfolg 
zu führen, ist es laut dem 
Unternehmen, das sich zu-
rückgezogen hat, sinnvoll, 
zunächst kleine, traditionelle 
Reihenhäuser zu bauen, die 
dicht nebeneinander stehen. 
Zu den Reihenhäusern sollen 
Gemeinschaftsräume ent-
stehen, die der Allgemein-
heit dienen, beispielsweise 
Waschküchen. 

In einem zweiten Schritt 
sollen dann kleinere Ein-
heiten gebaut werden, die 
echten Tiny Houses, hier 
stellt sich Carsten Leth 
Schmidt eine lockere Be-
bauung vor. 

Wenn die Kommune mit 
dem bewilligten Geld die 
Pläne vorangetrieben hat, 
soll feststehen, wie das neue 
Wohngebiet am Langhave 
aussehen kann. Dann soll 
Leth Schmidt zufolge ein 
Bauherr gefunden werden.  

Helge Möller

LOKALREDAKTION
für die Kommune
Hadersleben

Lokalredakteurin
Ute Levisen
(lev)
Telefon 7452 3915

Posthussvinget 4
6100 Hadersleben
had@nordschleswiger.dk

Tiny House (Symbolfoto).
ADOBE STOCK PHOTOS

Das soll der Küstenschutz für die Anwohnenden kosten

H A D E R S L E B E N / K E L S T R U P 
STRAND „Wir haben den Plan 
vor einem Jahr revidiert“, sagt 
Carsten Leth Schmidt (Schles-
wigsche Partei, SP), Vorsit-
zender des Ausschusses für 
Technik und Klima, mit Blick 
auf einen Beitrag des Senders 
„TV Syd“, in dem er im Okto-
ber 2023 sagte, die Sandauf-
spülungen am Kelstrup Strand 
könnten Ende 2024 vollendet 
sein. Anlass des Berichts des 
Senders war das Informations-
treffen für Anwohnende in der 
Sporthalle Hadersleben, das 
kürzlich stattfand. 

Es steht fest: Es wird län-

ger dauern, weil die Maßnah-
men zum Küstenschutz Leth 
Schmidt zufolge komplizierter 
sind als zunächst gedacht. „Wir 
konnten die Arbeitsgruppe we-
sentlich erweitern und haben 
dabei einen echten Kompe-
tenzschub bekommen, weil wir 
zwei Personen gewinnen konn-
ten, die viel Erfahrung mit gro-
ßen Projekten einbringen. Nun 
haben wir aber einen Plan, der 
seit rund einem Jahr unverän-
dert ist.“

Dieser Plan sieht nun vor, 
dass die Arbeiten im 2. Quar-
tal 2026 beginnen und rund 
ein Jahr dauern werden. Die 

eineinhalb Jahre, bis Bagger 
den Strand erhöhen und eine 
Entwässerung bei Hochwasser 
eingerichtet wird, sind für die 
Planung des Großprojektes 
vorgesehen. Die Projektierung 
übernimmt das Unternehmen 
Rambøll.

Über 25 Jahre müssen sich 
die Grundeigentümerin-
nen und -eigentümer, deren 
Grund im Projektgebiet liegt, 
an den Kosten beteiligen. Leth 
Schmidt zufolge liegt der jähr-
liche Beitrag zwischen 2.000 
und 11.000 Kronen. Im letzten 
Quartal 2025 sollen die genau-
en Beiträge für die einzelnen 
Besitzerinnen und Besitzer 
feststehen.

Nachfragen gab es dem Aus-
schussvorsitzenden zufolge 
auch, was die Gefährdungs-
einschätzung der einzelnen 
Grundstücke betrifft. Diese 

wurde nicht immer als zutref-
fend angesehen. „Daran muss 
gefeilt werden“, erkennt Leth 
Schmidt. 

Je niedriger ein Gebiet liegt, 
desto höher wird ihm zufolge 
der zu entrichtende Beitrag. 
Aber auch Anrainer, deren 
Grundstück eine Abbruchkan-
te zum Meer hin aufweist, müs-
sen tiefer in die Tasche greifen, 
da die Abbruchkanten besser 
geschützt werden sollen. Und 
auch Grundeigentümerinnen 
und -eigentümer, deren Som-
merhaus durch Überflutungen 
von „rückwärts“ gefährdet ist 
– weil das Wasser des nahe-
liegenden Baches sich staut – 
müssen mehr zahlen.

Carsten Leth Schmidt hatte 
den Eindruck, dass die Pläne 
der Kommune überwiegend 
positiv aufgefasst wurden. Es 
habe allerdings ein Problem 

mit den Mikrofonen gegeben, 
was für Unmut gesorgt hat. 

Nach den genannten 25 Jah-
ren stehen den Anwohnenden 
jedoch weiterhin Abgaben ins 
Haus. „Die Küstensicherung 
muss instand gehalten werden, 
das kostet Geld. Unser Plan ist, 
dass eine Gilde (laug) gegrün-
det wird, die sich um die Belan-
ge vor Ort kümmert. Das steht 
jetzt nicht unmittelbar an, aber 
das sollten wir vorbereiten“, so 
der Ausschussvorsitzende ab-
schließend. 

Diese Gilde soll seiner Vor-
stellung nach aus Anwoh-
nenden bestehen, sollte der 
kommunale Anteil aber höher 
sein, könnte ein Repräsentant 
oder eine Repräsentantin der 
Kommune auch mit in der Gil-
de ihren Platz finden, so die 
Überlegung von Carsten Leth 
Schmidt. Helge Möller

Zwischen 2.000 und 11.000 Kronen im Jahr wer-
den die Anwohnenden in Kelstrup Strand für den 
Küstenschutz zurücklegen müssen. Ausschussvor-
sitzender Carsten Leth Schmidt erläutert die Hinter-
gründe zu diesen Zahlen. 

Hadersleben: Das alte Rathaus aus den 1970er-Jahren soll weg
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Nach dem Umzug der kom-
munalen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 2021 ins 
neue Rathaus unweit der För-
de suchten Politik und Ver-
waltung nach einer neuen 
Nutzungsmöglichkeit für das 
Areal in der Gåskærgade. Wie 
aus dem Sitzungsbericht her-
vorgeht, hatte das Kommu-
nalparlament dann Ende Ap-
ril dieses Jahres beschlossen, 
für das Gebiet einen neuen 
Bebauungsplan zu erstellen. 

Nun gibt es einen Vor-
schlag. „Es wurde viel Beton 
verbraucht im alten Rathaus 
von 1972. Wir hatten den 
Wunsch, ressourcenscho-
nend das alte Gebäude zu 
nutzen und dort Wohnraum 
zu schaffen. Aber die Auf-
teilung der Räume ist leider 
sehr unpraktisch. Nun muss 

es doch abgerissen werden“, 
so Carsten Leth Schmidt 
(Schleswigsche Partei, SP), 
Vorsitzender des Ausschus-
ses für Technik und Klima, 
der den Bebauungsplan dem 
Kommunalparlament vor-
stellte. Er bedauere den Ver-
lust, das Rathaus an der Gås-
kærgade zeige anschaulich 
die Architektur der 1970er-
Jahre. 

Die Frage sei nun, wie die 
Lücke, die durch den Abriss 
entstehe, bestmöglich wieder 
geschlossen werden könne. 
Die geplanten neuen Häu-
ser sind seinen Worten nach 
höher als im alten Bebau-
ungsplan erlaubt. So muss 
es einen neuen geben sowie 
eine Änderung des Flächen-
nutzungsplans.

Der neue Bebauungsplan 
sieht 65 neue Wohnungen 

in zwei 2,5- bis 4-stöckigen 
Wohnkomplexen vor – ein 
nördlicher Komplex, zum 
Radweg Banestien hin, und 
ein etwa U-förmiger Kom-
plex an der Gåskærgade. 

Carsten Leth Schmidt plä-
diert klar für eine Wohnraum-
verdichtung in der Stadt. 

Hadersleben brauche viele 
Menschen, die in der Stadt 
wohnen. Es gelte jedoch, re-
spektvoll zur bestehenden 
Architektur zu bauen. Auch 
müsse der Schattenwurf der 
neuen Gebäude im Frühjahr 
und Herbst minimiert wer-
den. Mit Blick auf die vor-

handene Architektur spricht 
Leth Schmidt von „akzeptab-
len Vorschlägen“.

Benny Bonde (LA) stellte 
sich als einziges Mitglied des 
Kommunalparlaments gegen 
die Bebauungspläne. Er plä-
dierte in der Aussprache für 
mehr Parkplätze und mehr 
Grün auf der Fläche, die nach 
dem Abriss des Rathauses 
entsteht. Nach den Worten 
von Leth Schmidt sind Park-
plätze nicht das größte Prob-
lem in Hadersleben. 

Es würden einige Park-
plätze verloren gehen, so der 
Ausschussvorsitzende. Ein 
Parkhaus in der Nähe sieht 
er als denkbare Lösung an. 
Der Bebauungsplan ist seit 
dem 20. Dezember acht Wo-
chen in der öffentlichen An-
hörung bis zum 21. Februar.

Helge Möller

Die Tage des alten Rathauses aus den 1970er-Jahren schei-
nen gezählt. HELGE MÖLLER
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Rilwan Hassan – ein Nigerianer mitten
in Nordschleswigs Natur

Von Jens Kragh Iversen

MASTRUP/MARSTRUP An den 
dänischen Winter wird er 
sich nie richtig gewöhnen, 
aber Dänemark ist mittler-
weile für den ehemaligen 
Sønderjyske-Fußballer Hei-
mat geworden. Der Nigeria-
ner Rilwan Hassan hat sich 
mit seiner Familie in Mastrup 
(Marstrup) bei Hadersleben 
(Haderslev) niedergelassen 
und fühlt sich nach fast zwei 
Jahrzehnten in Dänemark 
mehr dänisch als nigeria-
nisch.

„Ich betrachte es hier als 
meine zweite Heimat nach 
Nigeria. Hier habe ich mei-
ne eigene Familie gegründet, 
mein erstes Kind ist hier ge-
boren. Ich kann jederzeit 
nach Nigeria reisen, um den 
Rest meiner Familie und 
Freunde zu sehen, aber für 
mich ist hier jetzt die echte 
Heimat, wo meine kleine Fa-
milie lebt“, sagt Rilwan Has-
san zum „Nordschleswiger“.

Der 33-Jährige aus Lagos 
kam bereits im November 
2007 im Alter von 16 Jah-
ren nach Dänemark und be-
suchte die Akademie des FC 
Midtjylland. Neun Jahre lang 
spielte er in der Superliga-
Mannschaft des FCM, be-
vor sein ehemaliger Trainer 
Glen Riddersholm anrief und 
ihn 2019 zu Sønderjyske hol-
te. In seinen drei Jahren bei 
Sønderjyske stand er zwei-
mal im Pokalfinale.

Schöne Erinnerung an 
Sønderjyske-Zeit
„Das war eine fantastische 
Zeit bei Sønderjyske. Wir ha-
ben den Pokal gewonnen, die 
erste Trophäe der Vereinsge-
schichte. Das ist eine schöne 
Erinnerung. Wir haben wäh-
rend meiner Sønderjyske-Zeit 
auch das Haus in Mastrup ge-
kauft“, so Rilwan Hassen, der 
mit Ehefrau Merch und den 
Töchtern Aliyah (3) und Alis-
ha (1) mit Blick auf den Pam-
huler See lebt.

„Der Winter ist immer 
hart für mich, besonders 
wenn ich laufen gehe. Daran 
gewöhne ich mich nie, aber 
ich bin schon so lange in Dä-
nemark, dass ich damit klar-
komme. Selbst an das däni-
sche Essen habe ich mich 
gewöhnt“, lacht der 33-Jäh-
rige: „Ich kenne Dänemark 
in- und auswendig. Die däni-
sche Kultur ist völlig anders 
als die nigerianische, aber 
ich habe mich angepasst und 

mittlerweile fühle ich mich 
mehr dänisch als nigeria-
nisch.“

Abgesehen vom Wetter 
mag er alles an Dänemark.

„Das System, die Straßen, 
die Sicherheit. Ich lebe ein-
fach gerne hier. Hier musst 
du keine Angst haben, an-
gegriffen zu werden, wenn 
du um 2 Uhr nachts auf die 
Straße gehst“, meint Rilwan 
Hassan. In Nigeria sei dies 
anders, fügt er hinzu.

Abenteuer in Indien
Nach seiner Sønderjys-
ke-Zeit und insgesamt 262 
Superliga-Spielen ging es 
für ein halbes Jahr nach 
Norwegen zum ehemaligen 
Sønderjyske-Trainer Jakob 
Michelsen und HamKam, 
danach folgten 15 Monate 
bei Sreenidi Deccan FC in 
Indien.

„Das war wieder eine völlig 
andere Kultur, wo die Dinge 
ganz anders als in Europa 

gehandhabt werden. Ich bin 
glücklich, dass ich diese Er-
fahrung gemacht habe“, sagt 
der Außenstürmer, der im 
April 2024 aus Indien nach 
Mastrup zurückkehrte. 

Das Indien-Abenteuer 
könnte die letzte Station 
seiner Fußballer-Karriere 
gewesen sein, doch er hat 
die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, dass noch 
ein letztes Kapitel hinzu-
kommt.

Kicken in der Serie 1
„Ich bin noch nicht offiziell 
zurückgetreten und hoffe 
noch, dass irgendwas auf-
taucht. Ich halte mich fit und 
sehe, was passiert“, so Rilwan 
Hassan, der das letzte halbe 
Jahr für die Serie-1-Mann-
schaft von FCH 6100 in Ha-
dersleben gespielt hat. 

Über die Zeit nach seiner 
aktiven Karriere hat er sich 
schon Gedanken gemacht.

„Es ist noch schwer, zu sa-
gen, was ich machen werde. 
Das muss ich noch mit mei-
ner Familie besprechen, aber 
ich könnte mir sehr gut vor-
stellen, jungen afrikanischen 
Fußballern zu helfen, die 
nach Europa kommen“, sagt 
Rilwan Hassan.

Rilwan Hassan im Garten seines Hauses mit Blick auf den Pamhuler See DN

Mit Sønderjyske wurde er 2020 Pokalsieger, danach 
folgte die letzte 5rofi�8tation in .ndien. 2ittlerwei-
le ist er wieder zurück in seinem Haus in Mastrup 
mit Blick auf den Pamhuler See – in seiner zweiten 
Heimat )änemarP.

Von der Praxis zur Passion:
Ein Hinterhaus zum Vorzeigen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Das betagte Hinterhaus, das 
zum Arzthaus an der Haders-
lebener Norderstraße 40 ge-
hört, ist ein Beispiel für eine 
gelungene Transformation, 
bei der Alt und Neu mitei-
nander harmonieren. Dafür 
hat der Kulturverein „By & 
Land Haderslev“ die Besitzer 
Jesper und Rolf Meyer jetzt 
gewürdigt.

Ihr fast 100 Jahre altes 
Hinterhaus, das einst als La-
ger, Proberaum für Orchester 
und der traditionsreichen 
Kopenhagener Lampenfirma 
„Lyfa“ als Niederlassung ge-
dient hatte, erlebt als archi-
tektonische Perle eine Re-
naissance. 

„Der Klimapark Jungfern-
stieg liegt vor unserer Haus-
tür. Das Lagerhaus passt 
perfekt hinein“, sagt Jesper 
Meyer. Zumindest nach sei-
ner Verwandlung in ein mo-
dernes Bürogebäude. Rolf 
und Jesper Meyer, die an der 

Norderstraße 40 ein Ärzte-
haus betreiben, hatten sich 
bei ihrem Vorhaben von dem 
Familienunternehmen Fugl-
sang inspirieren lassen. Die 
Familie hatte ihren Unter-
nehmenssitz vor acht Jahren 
ebenfalls mit Liebe zum De-
tail und zur Geschichte auf-
wendig restauriert. 

Mikkel Martinusen vom 
Haderslebener Architekten-
büro „Mejeriet“ stand als 
Fachmann Pate bei der Ver-
wandlung des Lagerhauses, 
die seine deutliche Hand-
schrift trägt: Pragmatismus 
trifft auf Industrielook – und 
dies in gediegener Ausfüh-
rung.

Das Hinterhaus war zuletzt 
in den 1970er-Jahren umge-
baut worden und daher stark 
renovierungsbedürftig. 

Die Meyers hatten die Ge-
legenheit für einen Neuan-
fang genutzt: raus mit den 
alten Fenstern – und rein 
mit modernen Alufenstern, 

gehalten im Originalstil der 
einstigen Gusseisenfenster. 
Zugeständnisse an die „Neu-
zeit“ machten die Eigen-
tümer auch, indem sie 500 
Quadratmeter Fußboden-
heizung einbauen ließen und 
das Gebäude umfassend iso-
lierten. Binnen neun Mona-
ten verwandelte sich das La-
gergebäude in ein modernes 
Bürohaus – mit Rücksicht auf 
die historische Substanz.

Der Vereinsvorsitzende 
von „By & Land Haderslev“, 
Helge C. Jacobsen, hebt vor 
allem die nachhaltige Her-
angehensweise von Meyers 
und „Mejeriet“ hervor: „Statt 
Abriss und Neubau entschie-
den sich Rolf und Jesper für 
eine ressourcenschonende 
Sanierung. Damit tragen sie 
nicht nur zur Erhaltung des 
Stadtbildes bei, sondern set-
zen auch ein Zeichen für den 
Wert unserer historischen 
Gebäude für den städtischen 
Raum.“  Ute Levisen

Ausgezeichnete Hausbesitzer: Rolf und Jesper Meyer UTE LEVISEN

Haderslebens Löwen feiern: 
Sechs Köpfe, 60 Jahre Einsatz

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Vor den Sommerferien hat-
te „Lions Haderslev“ Ver-
eine und Institutionen auf-
gerufen, sich um Mittel aus 
einem eigens eingerichteten 
Jubiläumspool zu bewer-
ben. 

Die Resonanz sei über-
wältigend gewesen, stellt 
Lions-Sekretär Carsten 
Mikkelsen fest: „Insgesamt 
gingen 40 Bewerbungen 
ein, von denen wir 19 ausge-
wählt haben.“

Festtag mit Musik
Ihr Jubiläum feierten die 
„Löwen“ mit Mitgliedern 
und vielen helfenden Händen 
im Rathaus. Der Präsident 
von Lions Haderslev, Morten 
Faaborg, gab einen Einblick 
in die Arbeit der Hadersle-
bener Organisation, die aus 
gerade einmal sechs Mitglie-
dern besteht. 

In seiner Rede verwies 
Präsident Morten Faaborg 
auf die beeindruckende Ge-
schichte von „Lions Haders-
lev“: Seit seiner Gründung im 
Jahr 1964 hat der Klub zahl-
reiche Projekte ins Leben ge-
rufen, darunter eine Ferien-
haussiedlung für Menschen 
mit Herausforderungen auf 
der Insel Aarö (Årø) oder 
„Lions Øen“ als Teil des grü-
nen Stadtbildes. Insgesamt 
hat die Organisation über die 
Jahre Millionen von Kronen 
für gemeinnützige Zwecke 
gesammelt und investiert.

Bezirksgouverneur Mogens 

Andersen lobte das Engage-
ment: „Ich weiß nicht, wie ihr 
das schafft! In meinem Klub 
sind wir 33 Leute – und haben 
damit schon Stress genug. Da-
bei liegt das Durchschnitts-
alter bei euch über dem Lan-
desdurchschnitt. Dennoch 
seid ihr unermüdlich für das 
Gemeinwohl unterwegs.“

Von dem Engagement der 
Löwen profitierte auch der 

Mädchenchor des Doms, 
den die Organisation mit 
einer Spende in Höhe von 
10.000 Kronen beglückt hat-
te. Der Mädchenchor dankte 
ihr mit einem Auftritt zur 
Jubiläumsfeier. Die jungen 
Sängerinnen boten zum Aus-
klang die Lions-Hymne dar, 
die bei den Anwesenden für 
Gänsehautmomente sorgte.

Ute Levisen

19 Vereine aus der Kommune konnten sich über einen Scheck 
freuen. PRESSEFOTO
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Sonderburg

Ilse Marie 
Jacobsen
(rie)
Telefon 7442 4241

Sara Eskildsen
(esk)
Telefon 7442 4241

Perlegade 53
6400 Sonderburg
son@nordschleswiger.dk

Seniorinnen 
lieferten 
Kreditkarte und 
Pin-Code aus
ULKEBÜLL/NÜBEL Banken 
und andere Institutio-
nen haben immer wieder 
Bürgerinnen und Bürger 
gewarnt. Sie würden nie 
bei den Anwohnenden 
anrufen und um Kre-
ditkarte und PIN-Code 
bitten. Kürzlich waren 
Betrüger aber erneut in 
der Sonderburger Kom-
mune am Werk – und sie 
hatten leider Erfolg. 

Eine 80-jährige Frau 
vom Hjortevej in Ul-
kebüll (Ulkebøl) und 
eine 86-jährige Frau von 
Påkjær in Nübel (Ny-
bel) wurden von einem 
Mann angerufen, der 
angab, ein Mitarbeiter 
ihrer Bank zu sein. Er 
bat die Frauen darum, 
einem anderen Mann, 
der zu ihnen nach Hau-
se kommen würde, die 
Kreditkarte und den da-
zugehörigen Pin-Code 
auszuliefern. Die Frauen 
folgten der Aufforde-
rung. Es wurde anschlie-
ßend Bargeld abgeho-
ben. Die Polizei wollte 
auf Anfrage keine Beträ-
ge nennen.

Anruf und ein Besuch
Der Mann, der um 11.30 
Uhr die 80-Jährige am 
Hjortevej anrief und 
auch der, der sie um 
12.15 Uhr aufsuchte, 
sprachen beide Dänisch 
ohne Akzent. Die be-
trogene Seniorin konn-
te der Polizei keine Be-
schreibung des Mannes 
geben.

Das konnte die 86-jäh-
rige Frau aus Nübel. Sie 
war um 13.20 Uhr ange-
rufen worden. Um 15.10 
Uhr klingelte ein Mann 
bei ihr an der Haustür. 
Es war ein Mann mit 
dänischem Aussehen, 
er hatte kurzes dunkles 
Haar und einen dunk-
len Bart. Er trug eine 
Windjacke und sprach 
ebenfalls Dänisch ohne 
Akzent.

„Wir suchen jetzt Zeu-
gen für die Betrügerei 
auf Påkjær in Nübel“, 
so der Wachleiter bei 
der süddänischen Poli-
zei, Chris Thorning Ves-
terdal. Alle, die einen 
Fremden oder etwas 
Auffälliges bemerkt ha-
ben, sollten sich bei der 
Polizei, Tel. 114, melden. 

Ilse Marie Jacobsen

Sonderburg inYestiert �� Millionen in 'G,-Landestrĕen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Dänemarks größtes Sportfes-
tival kommt im Sommer 2029 
nach Sonderburg. Die Kom-
mune hat vor Kurzem offi-
ziell die Bestätigung erhalten: 
Die Kommune am Alsensund 
wird in vier Jahren das DGI-
Landestreffen ausrichten. 

Bei der Veranstaltung wer-
den Tausende Menschen in 
den südlichen Teil des däni-
schen Königreichs reisen. Es 
wird mit 25.000 Sportlerin-
nen und Sportlern gerechnet. 
Hinzu kommen 60.000 Besu-
chende. 

Für das Event stellt die 
Kommune Sonderburg 38 
Millionen Kronen bereit. Das 
beschloss der Sonderburger 
Stadtrat auf der jüngsten Sit-
zung. 

Die landesweite Veran-
staltung ist ein Projekt, für 
das sich die Schleswigsche 
Partei (SP) seit 2016 stark-

gemacht hatte. Aber damals 
standen Sparrunden an, und 
das ambitiöse Projekt wur-
de vorerst auf Eis gelegt. 
Aber dann kam die Tour de 
France. Sie zeigte, dass Son-
derburg eine Veranstaltung 
des ganz großen Kalibers 
meistern kann. 

„Da wussten wir, dass wir 
weiter daran arbeiten soll-
ten“, erklärt Christel Leien-
decker, die Vorsitzende des  
Ausschusses für Kultur, Sport 
und Mitbürgerschaft.  

Im Frühjahr lieferte der 
Ausschuss eine Bewerbung 
bei DGI ab. Am 10. Oktober 
erhielt die Antragstellerin 
Leiendecker die Zusage. „Das 
war ein wirklich aufregendes 
Gefühl für mich. Ich durfte 
aber lange nichts öffentlich 
bekannt geben“, so die Stadt-
ratspolitikerin. Für sie ist das 
Landestreffen das größte, 
was sie bislang erreicht und 

wofür sie schon viel Anerken-
nung erhalten hat.

Ein Landestreffen kostet 
Millionen. Es werden da-
für aber weder Hallen noch 
Sportzentren errichtet. Und: 
„Das Geld wird nirgend-
wo genommen“, verspricht 
Christel Leiendecker. 

Die Schirmorganisation 
DGI, „Danske Gymnastik- 
og Idrætsforeninger“,  hat 
sich aus mehreren Gründen 
für Sonderburg entschieden. 
Die Kommune wünscht sich 

brennend das Event und 
steht voll hinter den Werten 
des Landestreffens. 

Sonderburg verfügt des 
Weiteren über hervorragen-
de Austragungsorte, und es 
gibt gute grenzüberschrei-
tende Entwicklungsmöglich-
keiten, so DGI in einer Pres-
semitteilung. 

Sonderburger Bürgermeis-
ter Erik Lauritzen (Soz.) freut 
sich: „Es ist einfach fantas-
tisch, dass wir jetzt ein Ja er-
halten haben. Es ist etwas, was 

wir uns sehr wünschen und 
wofür wir gearbeitet haben.“

Sonderburg hat in den ver-
gangenen Jahren mehrere 
Mega-Events arrangiert: 2017 
das Pfadfinderlager, 2020 die 
Genforeningen, 2021 Royal 
Run und vor zweieinhalb Jah-
ren Tour de France.  „Wir ha-
ben ein reiches Vereinsleben, 
und ich zweifle nicht daran, 
dass unsere Vereine bereit 
sind für ein solches Landes-
treffen“, so Bürgermeister 
Lauritzen. Ilse Marie Jacobsen

Es werden Tausende Sportlerinnen und Sportler bei den Landestreffen erwartet. Das Foto 
ist von der Abschlusszeremonie der DGI Landsstævne 2017 in Aalborg.

HENNING BAGGER/RITZAU SCANPIX

Die Schleswigsche Partei hat seit Jahren dafür ge-
arbeitet – jetzt steht fest: Im Sommer 2029 wird es 
in und um Sonderburg eine Riesenveranstaltung mit 
Sport, Konzerten und vielen gemütlichen Stunden 
geben. Zum größten Sportturnier werden 25.000 
Teilnehmende und Tausende Gäste erwartet.

Mit 80 auf vielen Bühnen unterwegs

Von Sara Eskildsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Helmuth Petersen kam am 2. 
Januar 1945 in Apenrade (Aa-
benraa) als Sohn von Louise 
Dorothea (geb. Eberhardt) 
und Lorenz Hans Petersen in 
einer deutschen Familie zur 
Welt. Er besuchte die Deut-
sche Privatschule Apenrade 
und machte sein Abitur am 
Deutschen Gymnasium für 
Nordschleswig. 

Anschließend absolvierte 
der junge Mann in Fröslee 
(Frøslev) und Skrydstrup sei-
nen Grundwehrdienst beim 
dänischen Militär. 

„Ursprünglich wollte ich 
Sportjournalist werden“, 
sagt Helmuth Petersen rück-
blickend. „Aber ich wollte 
natürlich Kommentator im 
Fernsehen oder im Radio 
sein, und das mit der Grund-
ausbildung zum Journalisten, 
das dauerte mir zu lange“, 
sagt Helmuth Petersen la-
chend. „Ich ging dann zum 
Militär, weil ich zunächst 
nicht wusste, was ich wollte. 
Da lernte ich einen Lehrer 
kennen, und in Gesprächen 
stellte ich fest, dass es das 
war, was ich wollte.“

Nach einem halben Jahr 
als Lehrer-Vikar in der deut-
schen Schule in Apenrade 
begann Helmuth Petersen 
an der Pädagogischen Hoch-
schule in Flensburg (Flens-
borg) sein Lehramtsstudium. 

Nach zweieinhalb Jahren 
kehrte er 1968 als Jungleh-
rer in seine alte Schule nach 

Apenrade zurück. Dort arbei-
tete er nach seinem zweiten 
Staatsexamen 21 Jahre als 
verbeamteter Lehrer, bis die 
Deutsche Schule Sonderburg 
(DSS) 1989 eine neue Schul-
leitung suchte. 

Zusammen mit seiner Fa-
milie zog er nach Sonderburg 
in das Haus am Wasserturm, 
in dem er noch heute lebt. 
Helmuth Petersens Tochter 
Tenna kam 1971 zur Welt, 
1982 und 1985 folgten die 
Kinder Kira und Lasse.

Bis 2008 war Helmuth 
Petersen Schulleiter an der 
DSS, dann ging er in den Ru-
hestand. Ein Ruhestand, der 
von allem durch eine schau-
spielerische Amateurkarriere 
geprägt war – und bis heute 
ist. 

Mit der Laienspielgruppe 
„Theaterdrang“ steht er seit 
2015 auf der Bühne, 2023 
fand er im Stück „Vater“ sei-
ne absolute Glanzrolle, als er 
einen 80-jährigen, an Alzhei-
mer erkrankten alten Mann 
so realistisch darstellte, dass 
Darsteller und Figur kom-
plett miteinander verschmol-
zen. 

Im Kabarett Heimatmuse-
um spielt Helmuth Petersen 
neben der Kultfigur „Fidde“ 
viele andere Rollen – und 
nimmt die Nordschleswige-
rinnen und Nordschleswiger 
satirisch aufs Korn. 

Mit dem Kollegium seiner 
alten Schule in Sonderburg 
hält Petersen seit jeher einen 
engen Kontakt. Unter ande-
rem lädt er seit 1989 einmal 

jährlich zum gemeinsamen 
Essen zu sich nach Hause ein 
– bis heute. 

„Ja, ich bin ein sehr gesel-
liger Mensch. Ich liebe es, 
Leute um mich zu haben. Ich 
bin sehr sportinteressiert, 
und auch wenn ich Handball 
schaue, lade ich gerne andere 
ein. Dann kommen die Nach-
barn, und wir gucken hier bei 
mir. Und wenn Dänemark 
gewinnt, kriegen wir einen 
Ouzo. Ich schaue nie alleine, 
und ich habe auch das Haus 
dafür.“

Im Fitnesscenter am Cen-
ter Øst hält er sich fit – und 
auch da geht es ihm um das 
Soziale. „Da sitzen wir dann 
nach dem Training mit Kaf-
fee und oft mit Keksen und 
haben kein schlechtes Ge-
wissen, denn wir haben ja 
trainiert!“

Die verschiedenen Kekse 
backt Helmuth in der Vor-
weihnachtszeit natürlich 
selbst. Ruhe und Entspan-
nung bringt ihm auch die 
Arbeit mit seinen filigranen 
Messerschnitt-Kunstwer-
ken, die das ganze Haus fül-
len und die er auf Advents-
märkten verkauft. 

Helmuth Petersen ist 
fünffacher Opa. Sohn Lars 
lebt mit seiner Familie in 
Ekensund (Egernsund), 
Tochter Tenna wohnt mit 
Familie in Loit (Løjt), und 
Kira lebt mit ihrem Mann in 
Frankreich. 

Mit seiner Freundin Ma-
rielena führt Helmuth Pe-
tersen seit zehn Jahren eine 
Fernbeziehung, das Paar 
pendelt zwischen Rumänien 
und Süddänemark. 

Statt zu einer großen 

Geburtstagsfeier zum 80. 
Geburtstag lädt Helmuth 
Petersen seine Kinder, 
Schwiegerkinder und Enkel-
kinder 2025 zu einer Reise 
ein. „Wir treffen uns genau 
an meinem Geburtstag, um 
zu besprechen, wann wir 
alle einen gemeinsamen 
Termin finden können.“

In mehreren kleineren 
Kreisen feiert er im Laufe 
von 2025 seinen Geburtstag 
auch mit Freunden und er-
weiterter Familie nach. „Ich 
liebe diese Geselligkeit, und 
so roste ich nicht.“

Wie fühlt es sich an, 80 
Jahre alt zu werden? „Ge-
nauso wie damals, als ich 
50, 60 oder 70 wurde. Das 
macht für mich überhaupt 
keinen Unterschied. Es ist 
zwar eine Floskel, aber es ist 
tatsächlich nur eine Zahl.“

2023 spielte er seine Paraderolle mit der Gruppe Theaterdrang: ein Plakat von Helmuth Peter-
sen als „Vater“ hängt im Wohnzimmer. KARIN RIGGELSEN

Fitness, soziale Kontakte und Theater – Helmuth 
Petersen hält sich mit seinen nunmehr 80 Lebens-
Oahren auf [ielerlei <eise fit und munter. &m �. 
Januar konnte der ehemalige Schulleiter aus Son-
derburg auf acht Jahrzehnte Leben zurückblicken.
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Hans Jakob ist mit 19 Jahren das
jüngste Gemeinderatsmitglied

Von Sara Eskildsen

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN  Mit 
drei neuen Gemeinderats-
mitgliedern und zwei Ver-
abschiedungen von langjäh-
rigen Vertreterinnen beginnt 
für den Pfarrbezirk Graven-
stein ein neues Kapitel. 

Hans Jakob ist mit seinen 
19 Jahren jüngstes Mitglied 
im Gemeinderat. Der Schüler 
am Deutschen Gymnasium 
für Nordschleswig lebt mit 
seinen Eltern in Pattburg 
(Padborg). 

Als Jugendlicher ist er von 
Pastorin Cornelia Simon in 
der Kirche zu Bau konfir-
miert worden, und er hat in 

der Deutschen Schule Patt-
burg immer mal wieder mit-
geholfen, wenn die Pastorin 
Hilfe bei Veranstaltungen be-
nötigte. 

„Irgendwann hat Cornelia 
gefragt, ob ich es mir vorstel-
len könnte, Kirchenvertreter 
zu werden. Und ich fand: Das 
kann ich eigentlich gut ma-
chen“, sagt Hans Jakob. 

Wie genau er die neue Auf-
gabe wahrnehmen wird, weiß 
er bisher nicht genau. „Bis-
lang habe ich noch keine Idee 
davon, wie das wird. Ich neh-
me an den Sitzungen teil und 
dann sehe ich, welche Aufga-
ben es gibt und wie ich mich 
einbringen kann.“ 

Als Christ ist es ihm wich-
tig, dass es Gemeindeleben 
gibt. „Ich will, dass es auch 
in Zukunft bestehen bleibt. 
Nicht, dass es so langsam 
wegfällt“, sagt Hans Jakob, 
der in Flensburg (Flensborg) 
geboren ist und seit 2006 in 
Nordschleswig lebt. 

Pastorin Cornelia Simon 
leitet den Pfarrbezirk Gra-
venstein, der sich von Bau 
über Gravenstein bis nach 
Norburg (Nordborg) auf 
Nordalsen (Nordals) er-
streckt. Sie freut sich über 
die neuen Kräfte im Gemein-
derat. „Ich habe mich sehr 
gefreut, dass Hans Jakob ja 
gesagt hat. Ich dachte: Fragen 
kostet nichts, und wenn man 
nicht fragt, kriegt man keine 
Antwort.“

Der Gemeinderat wird sich 
auf der kommenden Sitzung 
im Januar konstituieren. 

-ans JakoG S�rensen in der Kirche zu Bau. -ier ist er konfirmiert \orden� und hier hat ihn 
5astorin (ornelia Simon am Sonntag als Kirchen[ertreter ins Amt eingefझhrt. SARA ESKILDSEN

Im Pfarrbezirk Gravenstein hat sich der Gemein-
derat neu aufgestellt. Unter anderem Hans Jakob 
Sørensen ist neu hinzugekommen. Warum sich der 
Gymnasiast der Aufgabe stellen möchte. 

Klimafreundlichere Verbindung zwischen Alsen und Fünen möglich
SONDERBURG/SØNDERBORG  
Wer einige Milliarden Kro-
nen mehr in das Brücken-
projekt zwischen Alsen und 
Fünen steckt, der stellt si-
cher, dass die neue Brücken-
verbindung das Klima weni-
ger negativ beeinflusst. 

Zu diesem Schluss kommt 
das Beratungsunternehmen 
Kraka Economics, das von 
„AlsFynForbindelsen“ an-
geheuert wurde. Bei zusätz-
lichen Ausgaben von rund 
1,3 Millionen Kronen für die 
Mindestlösung und mit ei-
ner Höchstgrenze von rund 
2,9 Milliarden Kronen wer-
den die Schäden an der Na-
tur minimiert und in einigen 
Fällen sogar Verbesserun-
gen erzielt. Bei der Analyse 
wurden unter anderem auch 
führende Forscherinnen und 
Forscher sowie Denkfabri-
ken zu Rate gezogen.  

„Eine feste Verbindung 
zwischen Alsen und Fünen 

ist ein Beispiel dafür, dass 
es wichtig ist, unsere Stra-
ßennetze auszubauen, damit 
die dänischen Unternehmen 
einen besseren Zugang zum 
deutschen Markt und den 
europäischen Märkten erhal-
ten. Das würde Arbeitsplät-
ze und Wachstum mit sich 
führen“, so der Vorstands-
vorsitzende der AlsFynFor-
bindelsen, Claus Jensen. Er 
ist ebenfalls Vorstandsvor-
sitzender der Gewerkschaft 
„Dansk Metal“.

Der stellvertretende Vor-
sitzende von AlsFynForbin-
delsen und Chairman Eme-
ritus bei Danfoss, Jørgen 
Mads Clausen, ist ebenfalls 
optimistisch: „Die Berück-
sichtigung von verschiede-
nen Interessen ist die einzig 
richtige Vorgehensweise bei 
Projekten dieser Größen-
ordnung. Und mit Rücksicht 
auf die Natur und Umwelt 
können ganz neue Naturbe-

reiche entstehen, unter an-
derem bei Svanninge Bakker 
und Bøjden Nor.“

Henrik Mulvad, der Part-
ner von Kraka Economics, 
lobt die Initiative der Als-
FynForbindelsen. „Alle An-
lagenprojekte dieser Größe 
müssten mit einer solchen 
Analyse und einer Untersu-
chung beginnen, damit das 
Projekt den kommenden 
Generationen weder eine 
Klimarechnung noch zer-
störte Natur hinterlässt“, so 
Mulvad.

Eine feste Verbindung 
zwischen Fünen und Alsen 
begann 2017 als ein gemein-
sames Projekt der beiden 
Kommunen Faaborg-Midt-
fyn und Sonderburg. 2023 
wurde für das Projekt die 
selbstständige Organisation 
AlsFynForbindelsen gegrün-
det. AlsFynForbindelsen soll 
sich auf alle lokalen Interes-
sen konzentrieren und auf 

die Perspektiven einer mög-
lichen festen Verbindung 
aufmerksam machen. 

Die Nachhaltigkeitsana-
lyse könnte ein Beispiel für 
große Anlagearbeiten wer-
den, die sonst tonnenweise 
CO₂ verschlingen und die 
Biodiversität und die rekrea-
tiven Werte in den berühr-
ten Gegenden belasten. Die 
Errichtung und der Betrieb 
einer festen Alsen-Fünen-
Verbindung würde ebenfalls 
der Natur, der Umwelt und 
dem Klima schaden, wenn 
diese nicht begrenzt werden. 
Die Analyse gibt an, wo dies-
bezüglich geholfen werden 
kann. 

Bei den Arbeiten im Klei-
nen Belt wird unter der Was-
seroberfläche gelärmt, was 
unter anderem die Tümmler 
verscheuchen könnte. Das 
wiederum könnte zu Sauer-
stoffmangel führen. Bei der 
Produktion des Materials für 

die Brücke würden außer-
dem Treibhausgase ausge-
leitet. Auch der Ausbau der 
Straßen kostet immer ein 
Stück Natur.

Das schlägt die Analyse 
vor 
• Wiederaufbau von Bøjden 

Nor und der Erwerb von 
180 Hektar Landwirt-
schaftsgelände (ca. 50 Mil-
lionen Kronen)

• Ausgrabung und Überde-
ckung einer Strecke von 1,5 
Kilometern durch Svan-
ninge Bakker. Eine stre-
ckenweise Überdeckung 
(1,1-1,6 Mia. Kronen) oder 
ein Cut-and-cover-Tunnel 
(1,6-2,7 Mia. Kronen)

• Auf 900 Hektar Landwirt-
schaftsgebieten soll ein 
zusammenhängender Na-
turbereich von Svanninge 
Bakker bis Bjerge geschaf-
fen werden (114 Millionen 
Kronen)

• Bei Augustenburg (Au-
gustenborg) soll ein neuer 
natürlicher Bereich und 
ein zusammenhängendes 
kreatives Gebiet geschaf-
fen werden.

• Es dürfen im Projekt-
bereich zeitweilig keine 
Grundschleppnetze be-
nutzt werden. 

• Es müssen klimaneutrale 
Materialien oder andere 
Materialien angewendet 
werden, die CO₂ aus der 
Atmosphäre filtern. 

Preis: 22 Millionen
Laut vorliegenden Be-
rechnungen würde die Er-
richtung der neuen Brücke 
22 Milliarden kosten. Im 
Verhältnis dazu sind die 
Mehrausgaben von 1,3-2,9 
Milliarden für eine klima-
freundliche Lösung relativ 
gering, so die Einschätzung 
von AlsFynForbindelsen. 

Ilse Jacobsen

Beleuchtung von Schloss Sonderburg: Das will die Kommune

SONDERBURG/SØNDERBORG  
Ein im Dunkeln gut ausge-
leuchtetes Schloss Sonder-
burg, das wünscht sich die 
Kommunalpolitik seit Jah-
ren. Doch die Umsetzung 
des Beleuchtungsplans ist 
schwierig, die für das Schloss 
zuständige Behörde hat die 
Pläne der Kommune bislang 
ausgebremst. 

Jetzt steht das Vorhaben 
erneut auf der kommunalpo-
litischen Tagesordnung. Das 
Ziel: Die Phase zwei des Be-
leuchtungsprojekts soll end-
lich umgesetzt werden. 

Seit Februar 2022 darf das 

Schloss an ganz bestimmten 
Tagen an zwei Flügeln be-
leuchtet werden. Das hatte 
die Schloss- und Kulturbe-
hörde nach jahrelangen Ver-
handlungen genehmigt.

Das Schloss darf seitdem 
am Ost- und Nordflügel im 
Dezember, in den Winter- 
und Herbstferien sowie an 
acht von der Kommune ge-
wählten Tagen angestrahlt 
werden. Beginn der Beleuch-
tung ist 15 Minuten vor Son-
nenuntergang, um Mitter-
nacht geht das Licht wieder 
aus.

Doch die Kommune Son-

derburg wünscht sich, auch 
den Spazierpfad hinter dem 
Schloss auszuleuchten und 
die Beleuchtung nicht auf 
wenige Tage im Jahr zu be-
grenzen. Für diese Phase 2 
des Schlossbeleuchtungs-

projekts hat die Kommune 
bereits rund 500.000 Kronen 
abgesetzt, und auch das Mu-
seum Sønderjylland, das im 
Schloss Ausstellungen unter-
hält, hat 130.000 Kronen zur 
Umsetzung beigesteuert.

Jetzt ist der Plan, erneut 
den Dialog mit der Behörde 
zu suchen, um die Pläne um-
zusetzen. 

Stadtratspolitikerin Chris-
tel Leiendecker (Schleswig-
sche Partei) sagt als Vor-
sitzende des zuständigen 
Ausschusses für Kultur, 
Sport und Bürgerbeteiligung: 
„Jetzt, gerade im Winter, ist 
der Pfad entlang des Wassers 
dunkel, um nicht zu sagen 
zappenduster. Nach all den 
Jahren ist es höchste Zeit, 
dass wir die Beleuchtung 
fertigstellen und eine realis-
tische Lösung finden, die Si-
cherheit, Geborgenheit und 
Stimmung schafft.“

Die Kommune sollte er-
neut einen Vorschlag für 
das Beleuchtungsprojekt 
einreichen, sagt die Stadt-
ratspolitikerin. Darüber sei 

sich der gesamte Ausschuss 
einig. „Mit der Fassadenbe-
leuchtung im Norden und 
Osten ist der erste Teil des 
Projektes durchgeführt, aber 
die funktionelle Beleuchtung 
auf den Pfaden rund um das 
Schloss fehlt weiterhin. Das 
müssen wir ändern.“

Die strengen Bestimmun-
gen zum Denkmalschutz hät-
ten den Prozess erschwert, 
sagt Leiendecker. „Aber ich 
hoffe jetzt auf eine Lösung, 
damit eine Balance zwischen 
dem Kulturerbe und der 
Stadtentwicklung gelingt.“

Das Sonderburger Kommu-
nalparlament hat sich auf der 
Sitzung am Mittwoch dafür 
entschieden, neue Pläne für 
Phase zwei zu erarbeiten und 
den Dialog mit der Schloss-
behörde erneut zu suchen.

Sara Eskildsen

Wann kommt endlich die Beleuchtung der Spazierpfa-
de rund um das Sonderburger Schloss? Mit diesem 
Thema beschäftigt sich die Stadtratspolitik aktuell. 
Warum die Wünsche der Kommune bislang nicht um-
gesetzt werden konnten und wie es jetzt weitergeht.

An diesen Geiden Seiten des Schlosses ist es im <interhalG-
Oahr in den AGendstunden fझr SUaziergईngerinnen und SUa-
ziergईnger dunkel� hier \झnscht sich die Kommune eine Be-
leuchtung der 5fade. BIOFOTO/RITZAU SCANPIX
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Geschäftsstelle Sozialdienst Nordschleswig
Haus Nordschleswig, 
Vestergade 30, Apenrade, 
Tel. 74 62 18 59
Abteilungsleiterin: 
Ursula Petersen, Tel. 29 79 70 44,
E-Mail: petersen@sozialdienst.dk.

Mitarbeiter in der Geschäftsstelle:
Irene Feddersen, Tel. 73 62 91 33, 
E-Mail: feddersen@sozialdienst.dk 

Mitgliederbetreuung und Soziale Medien:
Paloma Wulf-Bock, Tel. 29 31 15 78, 
E-Mail: wulfbock@sozialdienst.dk
www.sozialdienst.dk

Familienberatung:
Kommune Apenrade – Institutionen: 
Tina Hansen, Mobil: 22 24 88 01
E-Mail: tbh@sozialdienst.dk

Kommune Apenrade – Rothenkrug, 
Tingleff und Umgebung:
Karin Hansen-Osmanoglu, Mobil: 22 24 88 06
E-Mail: kho@sozialdienst.dk

Kommune Apenrade / Hadersleben:
Lena Meyhoff Hansen, Mobil: 22 24 88 04
E-Mail: lmh@sozialdienst.dk

Kommune Tondern: 
Linda Søndergaard Knudsen, 
Mobil: 22 24 88 03
E-Mail: lsk@sozialdienst.dk

Kommune Tondern – Lügumkloster:
Ilka Jankiewicz, Mobil: 22 24 88 09
E-Mail: ij@sozialdienst.dk

Kommune Sonderburg: 
Sabine Dehn Frerichs, Mobil: 22 24 88 08
E-Mail: sdf@sozialdienst.dk

Haus Quickborn:
Fjordvejen 40, 6340 Krusau (Kruså), 
Tel. 74 67 88 27
E-Mail: mail@sozialdienst.dk

Buchungsanfragen:
Irene Feddersen, Tel. 74 62 18 59,
E-Mail: feddersen@sozialdienst.dk

Mit Fernsehmoderatorin und Sauerteig 
geht es ins neue Jahr

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Für die 
deutschen Vereine und Ein-
richtungen in Tondern be-
ginnt am 8. Januar die Veran-
staltungssaison. Gleich drei 
Veranstaltungen stehen im 
ersten Monat des neuen Jah-
res im Programm.  

Zum Saisonauftakt wird die 
vom Norddeutschen Rund-
funk (NDR) bekannte Mode-
ratorin Heike Götz am 8. Ja-
nuar kommen. Sie wird ihre 

Zuhörerinnen und Zuhörer 
auf ihre Pilgerwanderung auf 
der Via Baltica von Usedom 
bis Bremen mitnehmen und 
über ihre Erlebnisse und Be-
gegnungen berichten. Götz 
ist unter anderem bekannt 
von der Fernsehserie Land-
partie. Nach dem offiziellen 
Programm gibt es einen klei-
nen Imbiss. 

Anmeldungen für die Ge-
meinschaftsveranstaltung 
des Sozialdienstes, der deut-
schen Kirchengemeinde und 

der Bücherei im Brorsonhaus 
(Beginn ist um 15 Uhr) nimmt 
die Bücherei tondern@bue-
cherei.dk oder telefonisch 74 
72 33 59 entgegen.

„Wir versuchen, immer ein 
abwechslungsreiches Pro-
gramm zusammenzustellen, 
das viele anspricht. Dieser 

Tipp kam von Büchereifahrer 
Matthias Zwirner“, erzählt 
die Büchereileiterin und 
BDN-Ortsvereinsvorsitzende 
Marie Medow.

Nach seinem gelungenen 
Workshop über die Zucht 
von eigenen Pilzen wird Jon 
Frisk erneut in die Ludwig-

Andresen-Schule kommen. 
Nach dem Pilzworkshop, den 
einige mit mehr oder weniger 
Erfolg zum Anlass genommen 
haben, eine eigene Pilzkultur 
anzulegen, geht es jetzt ums 
Brotbacken mit Sauerteig. 

Bei der Gemeinschafts-
veranstaltung des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN) und der Ludwig-An-
dresen-Schule wird der eigene 
Sauerteig hergestellt und er-
klärt, wie man ihn „pflegt und 
richtig füttert“. Dazu gibt es 
praktische Tipps für Kruste, 
Krume und Geschmack.

Zum Abschluss bekommt 
jeder ein Stück Cornelius – ein 
150 Jahre alter Sauerteig-Star-
ter – und ein frisch gebackenes 
Brot mit nach Hause. Geba-
cken wird am Sonnabend, 25. 

Januar, von 10 bis 14 Uhr in der 
Schulküche. Die Plätze sind 
begrenzt. Daher wird bis zum 
22. Januar um Anmeldungen 
in der Schule unter las@ton-
dern.dk oder telefonisch 74 72 
25 21, gebeten. Die Teilnahme-
gebühr kostet 250 Kronen, die 
vor Ort in bar oder per Mobi-
lePay bezahlt werden kann.

Die dritte Veranstaltung im 
neuen Jahr findet unter dem 
Motto „Wir bitten zu Tisch“ 
statt, wenn am Freitag, 31. Ja-
nuar, ab 18 Uhr zum Schwarz-
saueressen in die Schulaula 
gebeten wird. Für 120 Kronen 
kann man die von Günter 
Haagensen gekochte Sup-
pe verzehren. Anmeldungen 
nehmen der BDN und der So-
zialdienst bis zum 29. Januar 
in der Bücherei entgegen.

Heike Götz ist aus dem NDR-Fernsehen bekannt. PRIVAT

Bei den deutschen Vereinen und Einrichtungen in 
Tondern geht es am 8. Januar wieder los. Man be-
gegnet der Fernsehmoderatorin Heike Götz oder 
Cornelius, einem 150 Jahre alten Sauerteig, bei 
einem Brot-Back-Workshop. Dazu gibt es Ende Ja-
nuar das Schwarzsaueressen.

Diese Sportangebote gibt es für Seniorinnen und Senioren

APENRADE/AABENRAA Wir 
werden älter und älter. Die 
Lebenserwartung steigt zu-
nehmend. In Dänemark liegt 
der Durchschnitt bei Frauen 
bei 83,4 Jahren, Männer lie-
gen mit 79,6 Jahren etwas 
darunter. 

Der Wunsch vieler ist es, 
auch im Alter aktiv zu sein. 
Doch das kommt nicht von 
allein. Mehrere medizinische 
Studien haben gezeigt, dass 
Menschen, die ihr Leben lang 
Sport getrieben haben, auch 
im Alter allgemein fitter sind. 
Es ist jedoch nie zu spät an-
zufangen. Auch dafür gibt es 
inzwischen viele medizini-
sche Untersuchungen, die 
das belegen.

Deutsche Sportvereine in 
Nordschleswig und der So-
zialdienst Nordschleswig ha-
ben verschiedene Angebote 
für Seniorinnen und Senio-
ren oder haben Sparten, die 
sich an diese Altersgruppen 
richten. 

So berichtete Rolf Meyer, 
Vorsitzender des Hadersle-
bener Turnerbundes von ei-
ner Fußball-Gruppe, die sich 
regelmäßig trifft. Das Durch-
schnittsalter – so schätzt er 
– liege wohl bei 60 Jahren. 
Ausschließlich Männer spie-
len dort und nehmen sogar 
an der dänischen Oldboys-
Punkterunde teil. 

Seit 50 Jahren gibt es die 
Sparte, die sich allerdings 
kaum verjüngt hat. „Viele 
sind schon seit 40 Jahren 
dabei“, berichtete Meyer. 
Man kennt sich also. Nach 
dem Training treffen sich die 
Fußballer in der Lounge der 
Turnhalle. 

Überdies findet einmal wö-

chentlich ein Zirkeltraining 
statt. Auch hier sind die Teil-
nehmenden Ü60. Kraft und 
Ausdauer stehen im Fokus 
des Angebots.

Beim MTV Apenrade (Mein 
Turnverein Apenrade) gibt es 
ähnliche Entwicklung: Die 
Handball-Sparte wird von 
den Oldboys gebildet. Alle 
Spieler sind Ü60 und treffen 
sich seit Jahrzehnten zum ge-
meinsamen Training.

Neben Handball wird Pi-
ckelball und Volleyball ge-
spielt. Spaß an der Bewegung 
steht im Fokus des Angebots. 
Beim Frauen- und Männer-
turnen werden Kraft und Be-
weglichkeit trainiert. Beide 
Sparten erfreuen sich neuer 
Beliebtheit und sind gut be-
sucht, freut sich der MTV-
Vorsitzende Gösta Toft. Bei 
den Übungen wird Wert da-
rauf gelegt, dass alle mitma-
chen können, egal welches 
Alters und welchen Fitness-
zustands. 

Neu im Programm ist 
Tischtennis. Die Sportart 
gilt zwar als schnellste Rück-
schlagsportart und erfordert 
Beweglichkeit und Reak-
tionsvermögen, doch gerade 
das spricht auch ältere Men-
schen an, denn diese Fähig-
keiten lassen im Alter nach, 
werden sie nicht trainiert. 

Beim SV Tingleff ist schon 
seit einigen Jahren die Tisch-
tennis-Sparte ein großes 
Zugpferd. Dort treffen sich 
viele Seniorinnen und Se-
nioren und kämpfen um den 
weißen Plastikball. Der SV 
bietet zudem spezielle, auf 
Seniorinnen und Senioren 
zugeschnittene Sparten: Se-
niorenschwimmen und Se-
niorenturnen. Beide werden 
unter der professionellen 
Leitung von Trainerinnen 
und Trainern des Deutschen 
Jugendverbandes Nord-
schleswig durchgeführt. 

Der Tingleffer Verein ver-
fügt außerdem über einen 

eigenen Fitnessraum, in dem 
individuell trainiert werden 
kann.

Einen anderen Weg hat der 
SC Saxburg eingeschlagen. 
Dort wird Floorball gespielt. 
Allerdings hat sich der Min-
derheitenverein mit dem ört-
lichen Sportverein Bylderup-
Bov Idrætsforening (BBI) 
zusammengeschlossen. „Da-
durch erreichen wir mehr 
Leute“, sagt der SC-Vorsit-
zende Martin Hansen. 

Das hat Erfolg. Inzwischen 
ist aus der Ü60-Sparte eine 
Männer- und eine Frauen-
sparte entstanden. „Wir wür-
den auch gerne noch mehr 
Angebote machen, doch die 
Hallenzeiten sind begrenzt“, 
so Hansen. 

Die dem Sozialdienst Nord-
schleswig angeschlossenen 
Ortsvereine haben ebenfalls 
Angebote, die sich an Senio-
rinnen und Senioren richten. 
Die Ortsvereine arbeiten 
teilweise mit den örtlichen 

Sportvereinen zusammen. Es 
gibt unter anderem Tischten-
nis und Sitzgymnastik.

Die SG West in Tondern 
(Tønder) hat durch eine sol-
che Zusammenarbeit unter 
anderem eine Stuhlgymnas-
tik im Angebot.

Für Abwechslung sorgte vor 
zwei Jahren ein Tanzkurs, be-
richtet der HT-Vorsitzende. 
Der Tanzlehrer musste je-
doch nach einigen Monaten 
aufhören. Ersatz zu finden 
sei schwierig, so Meyer, der 
zusammen mit seinen Vor-
standskolleginnen und -kolle-
gen zwar neue Angebotsvisio-
nen ausgetüftelt hatte, diese 
jedoch aus Mangel an ehren-
amtlichen Helferinnen und 
Helfern im Nichts verpufften. 

Dieser Herausforderung 
stehen viele Sportvereine 
gegenüber. Man versucht, 
mit verschiedenen Mitteln 
mehr freiwillige Helferinnen 
und Helfer, Trainerinnen und 
Trainer zu finden. Jan Peters

Fit im Alter: Auch die 
deutschen Vereine in 
Nordschleswig haben 
sich auf die Nachfrage 
eingestellt und bieten ver-
schiedene Sportarten an.
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Na, sind die 
guten Vorsät-
ze für 2025 
schon bereit-
gelegt? Oder 
sind die al-
ten von 2024 
noch so wenig 
v e r b r a u c h t 
und unbe-
nutzt, dass 
sie im Neuen 
Jahr problem-
los wiederver-
wendet wer-
den können? 
Ich will mich selbst gar nicht 
ausnehmen, aber angesichts 
der vielen Dinge, die wichtig 
und sinnvoll wären, neigen 
wir dazu, das Neue Jahr mit 
unseren Wünschen und neu-
en Vorhaben zu beladen wie 
einen alten Gaul. Dabei gibt 
es doch mindestens genau-
so viele alte Dinge, die wir 
zu Ende bringen müssten. 
Könnte nicht das Jahresende 
die richtige Zeit sein, sich da-
rüber Gedanken zu machen, 
was an Altem beendet oder 
aufgegeben werden sollte, 
bevor Neues auf die Agenda 
kommt?
Was belastet uns? Wo haben 
wir uns verstrickt? Wo klebt 
uns Altes wie Lehm an den 
Stiefeln und hindert uns da-
ran, uns befreit zu bewegen 
und die zu sein, die wir sein 
könnten? Es gibt Dinge, die 
wir nicht ändern können. 
Das darf aber keine Ausrede 
dafür sein, Dinge nicht zu 
ändern, die geändert werden 
sollten – zum Nutzen nicht 
nur für uns, sondern auch für 
andere.
Und es gibt Dinge, die zu mir 
gehören und die ich nicht 
loslassen möchte, die Dinge, 
die für mich wertvoll und er-
haltenswert sind. Aber seien 
wir ehrlich, gibt es nicht et-
liches, was seine Zeit gehabt 
hat und was zum Ballast ge-
worden ist? Davon Abschied 
zu nehmen, kann heilsam 
sein. Und ich kann sie – viel-
leicht auch mit einem herz-
lichen und ehrlichen „Dan-
ke“ – ruhig und anständig zu 
einem Ende bringen.
Deshalb: es gibt eine Zeit, 
Neues anzufangen. Aber es 
gibt auch eine Zeit, Altes zu 
beenden und loszulassen, 
manchmal weil es belastet, 
manchmal auch einfach, 
weil es seine Zeit gehabt hat. 
Manchmal ist das notwendig, 
um erst den Raum für Neues 
zu schaffen.
Alles hat seine Zeit, Aufbe-
wahren hat seine Zeit, Weg-
werfen hat seine Zeit. Und 
wenn wir uns nun vom alten 
Jahr verabschieden, kann 
das eine Gelegenheit sein, 
zu überprüfen, ob wir uns 
nicht auch von anderem ver-
abschieden sollten. Dann, 
wenn es uns oder anderen 
das Leben eng macht, auf 
jeden Fall. Aber auch dann, 
wenn uns etwas eine Zeit 
lang durchaus hilfreich be-
gleitet hat, diese Zeit nun 
aber zu Ende ist – so wie 
bei einem Adventskalender, 
wenn das 24. Türchen geöff-
net wurde. Dann können wir 
aufrichtig „Adieu“ sagen und 
das Leben in Gottes Hand 
wissen.

Axel Barg-
heer, Pastor 
der Deutsch 
Reformier -
ten Kirche in 
Kopenhagen

Wort  zum SonntagPastorin: „Das erste Jahr heißt, 
seine Fühler auszustrecken“

Von Helge Möller

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Ende 2023 kam Bettina Sen-
der nach Hadersleben, um 
ihr Amt als Pastorin anzutre-
ten. Seit dem 1. Januar 2024 
hat sie die Pfarrstelle für den 
deutschsprachigen Teil der 
Gemeinden in Hadersleben 
inne, die zwei Gemeinden 
umfasst, die Domgemeinde 
und die Gemeinde Alt Ha-
dersleben. Am 7. Januar wur-
de sie in ihr Amt eingeführt. 
Nun ist ein Jahr vergangen, 
und Bettina Sender spricht 
mit dem „Nordschleswiger“ 
über ihr erstes Jahr in Ha-
dersleben. 

„Das erste Jahr heißt, seine 

Fühler auszustrecken“, sagt 
Bettina Sender und erklärt 
auch, warum das für sie als 
Seelsorgerin so wichtig ist: 
„Die Menschen können mir 
Probleme, die sie mit sich 
herumtragen, schildern. Sie 
sollen wissen, wer ihr An-
sprechpartner ist. Ich muss 
viele Menschen kennen, so-
ziale Verbindungen sind in 
meiner Arbeit sehr wichtig.“ 

Sie habe mittlerweile einen 

guten Kontakt zur Deutschen 
Schule Hadersleben, zum 
Kindergarten und zur Ins-
titution Parasollen – einem 
Café für Menschen mit He-
rausforderungen, sagt sie. 
Auch Pflegeheime und das 
Hospiz hat sie besucht. 

Viele neue Eindrücke gab 
und gibt es für die Pastorin 
zu verarbeiten. „Das erste 
Jahr hieß auch wahrneh-
men“, sagt sie rückblickend. 

Was gibt es für Angebote, wer 
macht was?

Dabei hält sie nichts davon, 
alles auf links zu drehen. „Ich 
möchte neue Angebote mit 
Bedacht schaffen. Ich muss 
nicht alles neu erfinden. Man 
muss respektieren, was da ist 
und wenn, dann gemeinsam 
Neues anbieten.“ 

Neu sind Gesprächsaben-
de. Die Idee kam Bettina 
Sender nach Treffen der 
deutschen Stadtgemeinden, 
der Nordschleswigschen Ge-
meinde, dem Bischof und 
dänischen Kolleginnen und 
Kollegen. „Alle zwei Monate 
laden wir zum Gespräch ein. 
Kommen können alle, die 
mögen, ob aus der Minder-
heit oder der Mehrheit. Wir 
wollen offen sein, die Spra-
che ist dann Deutsch“, er-
läutert die Pastorin. Die The-
men sind breit gefächert und 
treiben die Menschen derzeit 
um. Es geht um das Kirchen-
verständnis, um Sterbehilfe 
und Frieden. 

Zudem stellte Bettina Sen-
der fest, dass es in Hadersle-
ben kein Tischabendmahl am 
Gründonnerstag gab. „Nun 
gibt es das auch hier in der 
Domstadt, und es wurde gut 
angenommen“, freut sich die 
Pastorin. 

Dänemark, die Minderheit 

und Nordschleswig – sie wa-
ren, als Bettina Sender vor 
einem Jahr kam, kein unbe-
kanntes Terrain. Ihre Familie 
hat Bezüge zur Region und 
zu Dänemark. Eine positive 
Überraschung gab es für sie 
dann doch: „Die Begegnung 
mit ganz vielen freundlichen 
Menschen, mit Deutschen 
und Dänen hat mich tief be-
eindruckt. Wir sind sehr 
freundlich aufgenommen 
worden – nicht nur ich, son-
dern auch mein Mann und 
meine jüngste Tochter Frie-
derike. Sie geht zwar eigene 
Wege, legt aber noch Wert 
auf ein eigenes Zimmer hier 
im Haus.“ 

Einen gewissen Anteil hat 
vielleicht auch ihre Hündin 
Mila, die sich als „Türöff-
nerin“ erwies – im übertrage-
nen Sinn. „Ich werde immer 
so nett angesprochen, wenn 
ich mit ihr unterwegs bin – 
außerhalb und innerhalb der 
Gemeinde“, berichtet Bettina 
Sender. 

Ihre alte Gemeinde in To-
estrup in Angeln hat sie nicht 
vergessen. Über eine Whats-
App-Gruppe hält sie sich auf 
dem Laufenden und besuch-
te den Seniorenkreis ihrer al-
ten Gemeinde, um von ihrem 
Leben in der Domstadt Ha-
dersleben zu berichten.

Neue Angebote will Pastorin Bettina Sender in Hadersleben mit 
Bedacht schaffen. HELGE MÖLLER

Apenrade
Sonntag, 12. Januar
14.00 Uhr: Gottesdienst Høje 
Kolstrup Kirche, Pastorin 
Krauskopf

Buhrkall
Sonntag, 12. Januar
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Bülderup
Dienstag, 14. Januar
9.30 Uhr: Frühstück für 
Senioren, Gemeindehaus 
Bülderup-Bov

Dienstag, 14. Januar
14.30 Uhr: Gottesdienst im 
Enggaarden, Pastor Pfeiffer

Hadersleben
Sonntag, 12. Januar

10.00 Uhr: Gottesdienst 
Herzog Hans Kirche,
Pastorin Sender

Loit
Mittwoch, 8. Januar
14.30 Uhr: Gemeindenach-
mittag

Sonntag, 12. Januar
10.30 Uhr: Gottesdienst, an-
schließend Neujahrsempfang, 

Pastor v. d. Hardt

Rinkenis
Sonntag, 12. Januar
16.00 Uhr: Gottesdienst 
Kreuzkirche, Pastorin Simon

Sonderburg
Sonntag, 12. Januar
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Christianskirche, 
Pastor Wattenberg

Tingleff
Sonntag, 12. Januar
10.30 Uhr: Gottesdienst zur 
Jahreslosung mit Abendmahl, 
Pastor Cramer 

Uberg
Sonntag, 12. Januar
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Gottesd ienste

Vor einem Jahr wagte 
Bettina Sender einen 
Neuanfang in Dänemark. 
Die Pastorin wechselte 
von Toestrup in Angeln 
nach Hadersleben, um 
dort als Pastorin für 
die deutschen Stadtge-
meinden tätig zu sein. 
Mit dem „Nordschles-
wiger“ hat sie über ihre 
Eindrücke gesprochen. 
Beim Eingewöhnen er-
hielt sie unerwartet 
Hilfe.

Nordschleswigsche Gemeinde
Pfarrbezirk Buhrkall
Pastor: Carsten Pfeiffer, 
Bygaden 25, Bülderup-Bau
buhrkall@kirche.dk

Kirchenältester: 
Georg B. Thomsen, 
Tel. 51 21 41 13, 
ka.buhrkall@kirche.dk 

Kirchen im Pfarrbezirk: 
Buhrkall, Bülderup-Bau, Hostrup, 
Osterhoist und Rapstedt.

Pfarrbezirk Gravenstein 
und Kollund
Pastorin: Cornelia Simon, 
Ahlmannsvej 20, Gravenstein, 
Tel. 74 65 18 34, 
gravenstein@kirche.dk

Kirchenälteste: 
Andrea Kunsemüller, 
Tel. 51 20 99 93, 
ka.gravenstein@kirche.dk

Kirchen im Pfarrbezirk: Bau, Broa-
cker, Ekensund, Gravenstein, Hole-
büll, Norburg, Quars und Rinkenis.

Pfarrbezirk Hoyer 
und Lügumkloster
Pastor Matthias Alpen, 
Garvergade 14, 
6240 Lügumkloster, 
Tel. 74 74 33 33, 
luegumkloster@kirche.dk

Kirchenälteste: 
Ellen Blume, 
Tel. 74 74 34 73, 
ka.luegumkloster@kirche.dk

Kirchen im Pfarrbezirk: 
Dahler, Hoyer, Lügumkloster 
und Norderlügum.

Pfarrbezirk Süderwilstrup: 
Pastor:  Jonathan von der Hardt, 

Maren Sørensens Vej 1, 
Kjelstrup, 6100 Hadersleben, 
Tel. 7458 2313, 
wilstrup@kirche.dk

Kirchenälteste: 
Britta Schneiders, 
Tel. 74 50 44 86, 
ka.wilstrup@kirche.dk.

Kirchen im Pfarrbezirk: 
Jordkirch, Loit, Osterlügum, 
Oxenwatt, Ries und Wilstrup.

Pfarrbezirk Tingleff
Pastorin Astrid Cramer-Kausch, 
Pastor Ole Cramer, Grønnevej 55, 
6360 Tingleff, 
Tel. 74 64 40 04, 
tingleff@kirche.dk

Kirchenältester: 
Frauke Lorenzen, 
Tel. 26229372, 
ka.tingleff@kirche.dk.

Kirchen im Pfarrbezirk: 
Bjolderup, Feldstedt, 
Klipleff, Tingleff und Uk.

Pastorinnen und Pastor in den Stadt-
gemeinden Tondern und Uberg, Apen-
rade, Sonderburg und Hadersleben:

Tondern und Uberg:
Pastorin Dorothea Lindow, 
Kirkepladsen 5, 6270 Tondern, 
Tel. 74 72 23 55 / 20 35 79 64, 
E-Mail: dl@km.dk 

Uberg Kirche
Ubjergvej 24, 6270 Tondern

Apenrade:
Pastorin Anke Krauskopf, 
Callesensgade 8, 6200 Apenrade, 
Tel. 61 22 06 94, 
E-Mail: akr@km.dk

Sonderburg:
Pastor Hauke Wattenberg, 
Kirke Allé 5A, 6400 Sonderburg, 
Tel. 74 42 15 04 / 23 29 92 77, 
E-Mail: haw@km.dk, 

Hadersleben:
Pastorin Bettina Sender, Klostervænget 1, 
6100 Haderslev, Tel. 74 52 36 33, 
E-Mail: post@hado.dk

Stadtgemeinden
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SPORTREDAKTION

Sportredakteur
Jens Kragh Iversen
(jki)
Telefon 7332 3057

Skibbroen 4
6200 Apenrade
sport@nordschleswiger.dk

Erste Medaille in der Vereins-
geschichte für SønderjyskE

Von Gwyn Nissen

SILKEBORG/APENRADE Dem 
historischen Einzug ins Fi-
nal Four des Pokalwettbe-
werbs setzten die Handbal-
lerinnen von SønderjyskE 
kürzlich die Krone auf: Im 
Spiel um Platz 3 sicher-
ten sich die Hellblauen aus 
Apenrade (Aabenraa) mit 
einem 32:23-Sieg (19:11) über 
Silkeborg/Voel die Bronze-
medaille. Es ist die erste Me-
daille in der Geschichte des 
Vereins – und überhaupt die 
erste Handball-Medaille, die 

jemals nach Nordschleswig 
geholt worden ist.

Über 300 Zuschauerinnen 
und Zuschauer mit Bürger-
meister Jan Riber Jakobsen 
an der Spitze sahen eine tem-
poreiche und hochklassige 
Partie, in der sich Sønder-
jyskE zunächst auf 5:3 und 
10:7 (15. Minute) absetzen 
konnte. Maßgeblichen Anteil 
daran hatte Lea Hansen mit 
ihren drei Toren.

Vor allem aber Spielmache-
rin Melissa Petrén war der 
Dreh- und Angelpunkt ihrer 
Mannschaft. Die routinier-

te Schwedin nahm das Heft 
in die Hand und spielte ihre 
Mitspielerinnen gut. 

Neu-Nationalspielerin Oli-
via Simonsen erzielte wich-
tige Tore und Sarah Paulsen, 
die im Halbfinale glücklos 
gespielt hatte, wurde immer 
besser.  Nach 22 Minuten 
hieß es 15:9 für SønderjyskE, 
die jetzt auch gute Abwehr-
arbeit leistete.

Überhaupt brachten sich 
im Vergleich zum verlorenen 
Halbfinale gegen Odense viel 
mehr Spielerinnen ein, was 
für den Spielverlauf entschei-
dend war. June Bøttger zum 
Beispiel – sie hatte im Halbfi-
nale und Entscheidungsspiel 
fünfmal verworfen – jetzt traf 
sie zweimal.

Silkeborg versuchte sich im 

Spiel sieben gegen sechs, doch 
stattdessen traf Louise Elle-
bæk zweimal ins leere Tor zum 
Zwischenstand 17:10 (26. Mi-
nute). Und im Tor hatte Stine 
Broløs jetzt wichtige Paraden.

Das schien zur Pause beim 
Stand von 19:11 fast schon die 
Vorentscheidung zu sein.

SønderjyskE begann nach 
der Pause nervös (19:13), fing 
sich aber schnell, vor allem 
weil Louise Ellebæk Sarah 
Poulsen und Melissa Petrén 
mit Geduld und Übersicht 
immer wieder Wege durch 
die Silkeborg-Abwehr fanden 
(23:15).

Silkeborg zog das Tempo 
an und kam noch einmal auf 
24:18 (41.), doch zwei Broløs-
Paraden und Tore von Lea 
Hansen und Ida-Marie Dahl 

sicherten Mitte der zweiten 
Halbzeit wieder den Acht-To-
re-Vorsprung (26:18).

SønderjyskE musste nach ei-
ner Zwei-Minuten-Strafe noch 
einmal zittern (26:20), aber 
auch diese kleine Krise über-
wanden die Hellblauen und si-
cherten sich über ein 29:21 (53. 
Minute) in der Schlussphase 
schließlich den verdienten 
Sieg und die Medaillen.

Mit dem 3. Platz holte sich 
SønderjyskE neben den Me-
daillen auch ein Preisgeld in 
Höhe von 125.000 Kronen.

Die Tore für SønderjyskE 
erzielten: Louise Ellebæk 8, 
Melissa Petrén 6, Lea Hansen 
4, Ida-Marie Dahl 3, Olivia Si-
monsen 3, June Bøttger 3, Sa-
rah Paulsen 3, Sara Ibranovic 
1 und Nicoline Olsen 1.

Zum ersten Mal in der Vereinsgeschichte hat SønderjyskE eine Medaille gewonnen. ERNST VAN NORDE/RITZAU SCANPIX

Freudentränen: Die Handballerinnen aus Apenrade 
gewannen im Pokalwettbewerb das Spiel um Platz 
3. Es ist der größte Erfolg einer Handballmann-
schaft in Nordschleswig.

Lospech für die 
Handballer von 
Sønderjyske HH
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Der Champions-League-Fi-
nalist und dänische Meister 
der vergangenen Saison, 
Aalborg Håndbold, wird der 
Gegner von Sønderjyske 
HH, wenn am 15. und 16. Fe-
bruar das Pokal-Final-Four 
im Herninger „Boxen“ aus-
getragen wird.

Dies ergab die Auslosung 
nach den letzten beiden 
Viertelfinals. Bjerringbro-
Silkeborg (BSH) und Grind-
sted GIF stehen sich im 
anderen Halbfinale gegen-
über. 

Chancenlos sind die Hell-
blauen allerdings nicht. 
Sønderjyske HH lag in der 
Schlussminute des Aus-
wärtsspiels am 23. Novem-
ber gegen Aalborg Hånd-
bold nur mit einem Tor 
hinten und verlor gegen 
den Tabellenführer am 
Ende nur mit 32:34.

Aalborg Håndbold setzte 
sich im Viertelfinale gegen 
Skjern mit 31:25 durch, Bjer-
ringbro-Silkeborg gewann 
gegen GOG mit 27:22, wäh-
rend Aufsteiger und Tabel-
lenschlusslicht Grindsted 
GIF nach zweimaliger Ver-
längerung TTH Holstebro 
überraschend mit 42:41 aus-
schaltete. Jens Kragh Iversen

Nach der Bronzemedaille: SønderjyskE will mehr

APENRADE/AABENRAA Strah-
lende Gesichter bei Sønder-
jyskE: Die Handballerinnen 
aus Apenrade sicherten dem 
Verein und Nordschleswig 
die erste Medaille im dä-
nischen Spitzenhandball. 
Nach dem ungefährdeten 
32:23-Sieg gegen Silkeborg/
Voel will Trainer Peter Niel-
sen aber mehr mit der Mann-
schaft.

„Mit diesen Frauen wer-
fen wir den Blick nur nach 
oben“, sagte Peter Nielsen 
nach dem Spiel mit einem 
Stapel Medaillen unter dem 
Arm.

„Die Spielerinnen arbei-
ten hart daran, noch stärker 
und noch besser zu werden. 
Das hat man gegen Silke-
borg gesehen. Heute waren 
wir die Mannschaft mit den 
stärksten Kräften“, sagte Pe-
ter Nielsen in Anspielung an 
das verlorene Halbfinalspiel 
am Sonnabend gegen Oden-
se. Gegen eines der besten 
Teams in Europa gingen den 
Hellblauen schnell die Kräfte 
und die Möglichkeiten aus.

Obwohl Silkeborg nach der 
Pause zweimal verkürzen 
konnte, war Peter Nielsen 
zu keinem Zeitpunkt nervös, 
dass das Spiel kippen würde.

„Ich habe meinen Spiele-
rinnen angesehen, dass sie 
alles unter Kontrolle hatten. 
Vor allem in der Abwehr – 
der Mittelblock hat ein star-
kes Spiel gemacht. Außer-
dem hat heute das bessere 

Kollektiv gewonnen. Wir 
sind nicht von einer Spiele-
rin abhängig, sondern haben 
viele, die sich heute einbrin-

gen konnten“, sagte Nielsen.
Leistungsträgerin Sarah 

Paulsen spielte trotz einer 
leichten Gehirnerschütte-

rung und brachte Sonntag 
mehr Druck ins Angriffs-
spiel.

„Der Kopf tut immer noch 
etwas weh, aber es fühlt sich 
heute nach dem Sieg besser 
an“, sagte Paulsen. „Ich glau-
be, dass wir es einfach mehr 
wollten als Silkeborg – und 
wir haben an den Gewinn der 
Bronzemedaille geglaubt.“

Louise Ellebæk wurde nach 
dem Spiel zur besten Spiele-
rin der Partie gewählt: „Wir 
haben einfach einen höheren 
Gang einlegen können als Sil-
keborg, und dann war es auch 
eine Willenssache“, so die 
Torschützenkönigin.

Lea Hansen hatte bei ihrer 
Rückkehr zu SønderjyskE 
nicht damit gerechnet, ein-
mal eine Medaille zu holen, 
aber für sie ging der Sieg völ-
lig in Ordnung: „Wir sind die 
bessere Mannschaft, haben 

eine bessere Breite, und wir 
sind einfach physisch stärker 
als Silkeborg“, sagt die Nord-
schleswigerin.

Unter den vielen euphori-
schen Zuschauerinnen und 
Zuschauern aus Apenra-
de war auch Bürgermeister 
Jan Riber Jakobsen – früher 
selbst Schiedsrichter im dä-
nischen Liga-Handball. 

Er beglückwünschte die 
Spielerinnen nach der Par-
tie: „Ich habe mich bei den 
Spielerinnen bedankt und 
ihnen gesagt, dass sie die 
Tragweite ihres Erfolgs jetzt 
vielleicht gar nicht erkennen 
können. Es war ein wichtiger 
Sieg für ganz Nordschles-
wig“, so der Bürgermeister. 
„Die Erfahrung, die sie hier 
gemacht haben, wird der 
Mannschaft in den kommen-
den Jahren weiterhelfen.“

Gwyn Nissen

SønderjyskE-Trainer 
Peter Nielsen ist nach 
dem Medaillengewinn 
von seinen Spielerinnen 
überzeugt: Es steckt 
noch mehr in ihnen.

SønderjyskEs Louise Ellebæk wurde zur besten Spielerin der 
Partie gekürt. ERNST VAN NORDE/RITZAU SCANPIX

Magnus Fredriksen und 
Sønderjyske HH waren im 
5okal�;iertelfinale gegen 
den dänischen Vizemeis-
ter nicht aufzuhalten.

KARIN RIGGELSEN



MITTWOCH, 8. JANUAR 2025

Dänemark

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 19

Land unter – auch in Nordschleswig

Von Walter Turnowsky

NORDSCHLESWIG In bewohn-
ten Gebieten auf ganz Röm 
(Rømø) besteht ein Risiko 
für Überschwemmungen. In 
Gravenstein (Gråsten) und 
Ekensund (Egernsund) sind 
es Menschen, die entlang 
des Nübelnoor (Nybbøl Nor) 
wohnen, die von Hochwasser 
bedroht sind.

Die Küstenbehörde (Kyst-
direktoratet) des Umweltmi-
nisteriums hat eine neue Ri-
sikoeinschätzung erarbeitet, 
die in Nordschleswig jetzt 
auch diese beiden Gebiete 
umfasst. Es war schon zuvor 
bekannt, dass Röm und Gra-
venstein ausgewiesen wer-
den sollten, da die Pläne in 
der Anhörung waren. Jetzt 
sind sie offiziell.

Bereits seit 2011 steht 
Apenrade (Aabenraa) auf 
der Liste. Auf Röm leben 491 
Personen im Risikogebiet, 

in Gravenstein 1.061 und in 
Apenrade 2.214. 

„Die Risikoeinschätzung 
verpflichtet die Kommunen, 
ganz konkrete Pläne zu erar-
beiten, wie sie vorbeugen und 
sich rüsten wollen“, sagt Um-
weltminister Magnus Heuni-
cke (Soz.).

Das bedeutet, dass die 
Kommunen Sonderburg 
(Sønderborg) und Tondern 
(Tønder) jetzt Pläne erarbei-
ten müssen, wie sie die be-
troffenen Gebiete schützen 
wollen. Gleichzeitig sind sie 
verpflichtet, Bereitschafts-

pläne für den Ernstfall zu er-
stellen. 

Die Kommunen werden im 
Laufe des kommenden Jahres 
detaillierte Daten und Karten 
über die betroffenen Gebiete 
von der Küstenbehörde er-
halten. Danach müssen sie im 
Laufe der folgenden zwei Jahre 
die konkreten Pläne erarbeiten. 

Die Kommune Sonderburg 
tüftelt bereits an konkreten 
Plänen und die Kommune 
Tondern hat die Deiche auf 
Röm verstärkt. 

Die Anzahl der durch Über-
schwemmungen bedrohten 

Gebiete ist im Vergleich zur 
vorherigen Einschätzung vor 
sechs Jahren deutlich gestie-
gen. Damals waren 27 Kom-
munen betroffen, jetzt sind 
es 51.

„Wir leben in einer neuen 
Klimawirklichkeit. Das Wet-
ter wird wilder, die Sturmflu-
ten häufiger und kräftiger“, 
so Heunicke. 

Es ist jedoch nicht nur der 
Klimawandel, der die Anzahl 
der Gebiete steigen lässt. Die 
Küstenbehörde hat die Kri-
terien erweitert, sodass jetzt 
auch soziale Aspekte berück-

sichtigt werden. Bislang wur-
den in der Risikoeinschätzung 
allein die bedrohten materiel-
len Werte berücksichtigt. 

Bei den neuen Kriterien 
geht es auch darum, ob man 
zum Beispiel von der Außen-
welt abgeschnitten wird oder 
die Strom- und Wasserver-
sorgung bedroht ist.

„Die Behörde hat das Ge-
biet in Gravenstein allein 
auf Grundlage der neuen so-
zialen Kriterien ausgewiesen. 
Auf Röm besteht sowohl ein 
finanzielles als auch ein so-
ziales Risiko. 

In Apenrade ist seit 2011 
ein Gebiet ausgewiesen, das 
sich entlang der Küste vom 
Hostrupholz (Hostrupskov) 
bis Lensnack (Lindsnak-
ke) erstreckt und auch das 
Gelände um die Mühlenau 
(Mølleå) umfasst. Während 
in Gravenstein und auf Röm 
ausschließlich das Meer als 
Risikofaktor gesehen wird, 
bedroht in Apenrade auch die 
Mühlenau die Anwohnenden.

Eine EU-Richtlinie ver-
pflichtet die Staaten, alle 
sechs Jahre diese Risikoein-
schätzung zu erarbeiten.

Die roten Gebiete sind bedroht. KYSTDIREKTORATET

Das Umweltministerium 
hat untersucht, welche 
Gebiete von Hochwasser 
bedroht sind. Röm und 
Gravenstein sind neu auf 
der Liste; jetzt müssen 
die jeweiligen Kommu-
nen tätig werden.

Der neue Frelle-Film wird bei der Berlinale gezeigt

TONDERN/TØNDER Bevor dem 
dänischen Kinopublikum 
der neue Film von Regisseur 
Frelle Petersen ab 19. Juni 
2025 vorgestellt wird, geht es 
im Februar zum Filmfestival 
(Berlinale) in Berlin. In der 
Kategorie Panorama wird der 
Film „Hjem kære hjem“ ge-
zeigt.

Im Sommer fanden die 
Drehaufnahmen zu Frelle 
Petersens dritten Teil seiner 
nordschleswigschen Film-
trilogie statt. „Hjem kære 
hjem“ ist nach den Erfolgs-
filmen „Onkel“ und „Resten 

af livet“ der dritte Teil seiner 
nordschleswigschen Film-
serie, der neben Profis auch 
viele Laiendarstellerinnen 
und Laiendarsteller vor die 
Kamera bringt. Das Casting 
fand meist in Tondern und 
Umgebung statt.

Am Set sind aber auch Pro-
fis. So wird es unter anderem 
ein Wiedersehen mit der ge-
bürtigen Lügumklosteran-
erin Jette Søndergaard ge-
ben, die auch in „Onkel“ und 
„Resten af livet“ die Haupt-
rolle spielte. Die Rollen wer-
den primär mit Menschen 
aus dem Grenzland besetzt, 
die Sønderjysk sprechen kön-
nen.

Für „Resten af livet“ 
heimste Frelle Petersen im 
vergangenen Jahr den Bo-
dil (dänischer Filmpreis) als 
beste dänische Produktion 

ein. In der Kategorie bestes 
Manuskript gewann Frelle 
Petersen einen Bodil-Preis 
für seinen 2019 gedrehten 
Streifen „Onkel“.

Die Drehkosten für die 
beiden ersten Produktionen 

waren gemessen an anderen 
Filmprojekten noch verhält-
nismäßig gering. Die Kosten 
für den neuen Film sind auf 
17,5 Millionen Kronen ver-
anschlagt worden. Finanziell 
unterstützt wird die Produk-

tion von Det Danske Filmin-
stitut, den Vestdanske Film-
pulje, TV 2 Danmark, von der 
Kommune Tondern und der 
EU.

Für seine Trilogie hat sich 
Frelle Petersen für alltägliche 
Themen entschieden. Dieser 
Strategie bleibt er auch in 
„Hjem kære hjem“ treu, der 
die Geschichte einer 35-jäh-
rigen Frau erzählt, die nach 
der Scheidung beruflich neue 
Wege geht. Sie wird Heim-
helferin, eine Beschäftigung, 
die sie mag, die ihr aber bald 
gefühlsmäßig zusetzt. Nach 
einer Klage von Angehörigen 
eines alten Mannes verliert 
sie die Kontrolle über ihre 
Arbeit und ihre zehnjährige 
Tochter.

Auch bei diesem Film hat 
sich der Regisseur akribisch 
vorbereitet und begleitete die 

Heimhilfe bei ihren Fahrten 
zu den Hilfsbedürftigen. Für 
ihn sei die Vorbereitung auf 
einen Film dienlich für eine 
authentische Erzählung. 

„Der Film ist inspiriert von 
der Wirklichkeit und den 
vielen großen und kleinen 
menschlichen Dilemmas, auf 
die ich bei meiner Recher-
che stieß und sie am eigenen 
Leib erlebte“, erklärt der Re-
gisseur. „Ich bin neugierig 
auf die Reaktionen der Men-
schen, wenn wir konstant 
sowohl im Arbeitsalltag als 
auch privat unter Druck ge-
setzt werden. Wie wir uns für 
Menschen einsetzen, die wir 
gernhaben, aber herausgefor-
dert werden, wenn die eigene 
Kapazität nicht mehr aus-
reicht“, wird Frelle Petersen 
in einer Pressemitteilung.

Brigitta Lassen

Am 19. Juni kommt 
– als letzter Teil einer 
nordschleswigschen 
Trilogie – das Drama 
„Hjem kære hjem“ in 
die dänischen Kinos. 

Jette Søndergaard (r.) spielt wieder die Hauptrolle, Karen Ty-
gesen, eine Seniorin, die Besuch von der Heimhilfe bekommt. 
Tygesen ist im wirklichen Leben die Großmutter von Jette 
Søndergaard ROLF KONOW

Mette Frederiksen: „Die Demokratie kann nicht gewinnen, wenn sie nachgibt“
KOPENHAGEN Staatsministe-
rin Mette Frederiksen (Soz.) 
hat am Mittwoch in ihrer 
Neujahrsansprache die Be-
völkerung des Landes auf 
schwierige Zeiten einge-
stimmt. Seit der Befreiung 
von den deutschen Besatzern 
sei das Land nicht derart her-
ausgefordert gewesen.

Die Welt, so die Regierungs-
chefin, sei „turbulenter und 
gefährlicher geworden“. Iran, 
Nordkorea und Russland und 
im Hintergrund China seien 
die Urheber dieser Gefahr. „Die 
Welt hat sich verändert“, und 
„die Demokratie kann nicht 
gewinnen, wenn sie nachgibt“, 
so Frederiksen im Hinblick auf 
den Ukraine-Krieg. 

Europa habe mit Amerika 
ein gemeinsames Interesse, 
den Frieden und die Freiheit 
zu sichern. Die EU müsse 
mehr selbst leisten und auf-
rüsten, darin sei sie mit dem 
kommenden US-Präsidenten 
Trump einig. Dies sei teuer – 
und werde noch teurer wer-
den: „Wir müssen den Willen 
haben, uns zu verteidigen und 
zu gewinnen“, so die Staatsmi-
nisterin. Damit bereitete sie, 
so mehrere politische Kom-
mentatoren im Anschluss an 
die Rede, die Bevölkerung auf 
noch ungenannte Einsparun-
gen vor. Zugleich kritisierte 
sie die EU indirekt erneut als 
zu bürokratisch. 

Sie wolle kein Schreckens-

bild malen, sondern realis-
tisch sein. „Unsere dänischen 
Werte“ machten Dänemark 
besonders. Sie unterstrich das 
Vertrauen der Menschen inei-
nander, auch in die Nachrich-
tenmedien und die Behörden. 
Gemeinschaft und Zusam-
menarbeit und der dänische 
Humor seien ebenfalls zentral 
für das „dänische Fundament“.

„Die Sonne scheint nicht 
immer“, sagte sie, deshalb sei 
ein starker Sozialstaat wichtig, 
wenngleich die „Wohlfahrt“ 
herausgefordert sei. Ihre Re-
gierung werde sich aber da-
für einsetzen, dass Menschen 
mit Herausforderungen mit 
mehr Würde seitens der Be-
hörden begegnet wird als 

bisher – etwa Menschen mit 
Erwerbsminderung. Deshalb 
sollen die Jobcenter und lan-
ge Verläufe zur Prüfung der 
Erwerbsfähigkeit abgeschafft 
werden. Straftäterinnen und 
Straftätern soll es hingegen 
schwerer gemacht werden, öf-
fentliche Mittel zu beziehen. 

Zum Ausgleich für die vie-
len negativen Meldungen in 
Bezug auf die Sicherheitslage 
versprach die Staatsministe-
rin mehr Geld für Rentnerin-
nen und Rentner. Die Volks-
rente werde um bis zu 7.000 
Kronen jährlich ansteigen. 
Für jene, die auch den „æl-
drecheck“ beziehen, sogar um 
„fast 13.000 Kronen“. 

Cornelius von Tiedemann

Mette Frederiksen sprach auch einen „trockenen und unauf-
dringlichen Humor“ an, den die Menschen in Dänemark ja be-
sitzen sollen. MADS CLAUS RASMUSSEN/RITZAU SCANPIX
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SSW strebt zweites Bundestagsmandat an

Von Walter Turnowsky

FLENSBURG/FLENSBORG Es 
war ein politischer Erfolg, 
der auch außerhalb Deutsch-
lands für Schlagzeilen sorgte: 
Der Südschleswigsche Wäh-
lerverband (SSW) zog 2021 
mit Stefan Seidler erstmalig 
seit 1949 wieder in den Bun-
destag ein. Jetzt möchte der 
SSW nicht nur das Kunst-
stück wiederholen, sondern 
sogar ein zweites Mandat er-
langen.

„Nach drei Jahren im Bun-
destag, wo wir bewiesen 

haben, dass wir unsere The-
men auf die Agenda setzen 
können, gehe ich in opti-
mistischer Stimmung in den 
Wahlkampf“, sagt Seidler zu 
„TV Syd“.  

Seidler verspricht sich 
auch Rückenwind von den 
Landtagswahlen vor zwei 
Jahren, bei denen der SSW 
sich von drei auf vier Man-
date steigern konnte. Bei den 
Neuwahlen am 23. Februar ist 
Seidler erneut Spitzenkandi-
dat. 

„Zu oft geht das, was in 
Berlin beschlossen wird, an 

der Realität der Menschen 
vorbei – gerade bei uns im 
Norden“, schreibt er in einer 
Erklärung auf der Homepage 
des SSW.

Als Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD) vor Weihnach-
ten die Vertrauensfrage stellte, 
stimmte Seidler mit Nein ab. 

„Das Hickhack der letzten 
Zeit tat niemandem gut. Wir 
sehen doch, dass Dinge jetzt 
angepackt werden müssen“, 
sagt der SSW-Abgeordnete, 
der auf eine Parteikollegin 
oder einen -kollegen im Bun-
destag hofft. 

Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier hat am 27. 
Dezember seine Entschei-
dung über die Auflösung des 
Bundestags und die Anset-
zung von Neuwahlen ver-
kündet.

Stefan Seidler ist überzeugt, dass es ihm gelingen wird, für weitere vier Jahre einen festen 
Arbeitsplatz in Berlin zu ergattern. LARS SALOMONSEN

Stefan Seidler, Bundestagsabgeordneter der Min-
derheitenpartei, sieht seine Partei im Rückenwind. 
Er hat in der vergangenen Woche bei der Vertrau-
ensfrage mit Nein und damit für Neuwahlen ge-
stimmt.

'okumentarfilm zur EuroSeada �0�� Metzt |̆entlich auI <outube zu sehen
FLENSBURG/FLENSBORG Die 
Minderheiten-Europameis-
terschaft 2024 hat im Grenz-
land für viel Furore bei der 
dänischen und deutschen 
Minderheit gesorgt. Jetzt ist 
der Dokumentarfilm „All in 
– The becoming of Europea-
da 2024“ auf dem Youtube-
Kanal der Europeada zu se-
hen. Der knapp 42-minütige 
Film zeigt die Arbeit hinter 
den Kulissen – vom Prozess 
der Planung bis zum ersten 

Anpfiff. Für den Film wurde 
Projektmanager Ruwen Möl-
ler bei seiner bisher verbor-
gen gebliebenen Arbeit von 
Kameras begleitet. 

Gewinnen konnte das 
Planungsbüro dafür den 
Regisseur Søren Laursen. 
Er gibt einen Einblick in 
das, was den Fußballfans 
bisher nicht bekannt war – 
von der umfangreichen Ar-
beit und von ersten Treffen 
mit Geldgebenden in Berlin 

bis zum Finaltag in Flens-
burg-Weiche.

Nach einer öffentlichen 
Vorführung im Flensborghus 
Anfang Dezember können 
alle Interessierten den Film 
jetzt auf der Videoplattform 
ansehen. „Im Europeada-Bü-
ro war es von Anfang an un-
ser Wunsch, dass jeder Ein-
sicht in die Arbeit hinter den 
Kulissen bekommen kann“, 
heißt es in einer Pressemit-
teilung. Gerrit Hencke

Projektleiter Ruwen Möller nervt nur das schlechte Benehmen einiger Spielerinnen und 
Spieler. EUROPEADA/LARS SALOMONSEN

Magdeburg� %em�hen um $uIklärung nach dem $nschlag

MAGDEBURG/BERLIN Nach 
dem tödlichen Anschlag 
von Magdeburg bemühen 
sich die Behörden weiter 
um Aufklärung. Wie die 
Deutsche Presse-Agentur 
aus Sicherheitskreisen er-
fuhr, verdichten sich die 
Hinweise auf eine psychi-
sche Erkrankung des Täters 
Taleb A. Zuletzt hatte sich 
dieser in sozialen Medien 
zunehmend wirrer und ra-
dikaler zu Wort gemeldet. 
In einem Interview zeigte 
sich der 50-Jährige jüngst 
als Fan von X-Inhaber Elon 
Musk und der AfD, die die 
gleichen Ziele wie er verfol-
ge – bezeichnete sich aber 
als politisch links.

Für diese Einschätzung 
spricht auch die Entschei-
dung, dass das Verfahren vor-
erst weiter in Sachsen-Anhalt 
geführt wird. Der General-
bundesanwalt habe die Über-
nahme des Verfahrens abge-
lehnt, sagte Justizministerin 
Franziska Weidinger (CDU). 
Stattdessen hat nun die 
Generalstaatsanwaltschaft 
Naumburg übernommen. Sie 
spricht von einer Amokfahrt, 
die Ermittler halten aber 
auch den Begriff Anschlag 

für zutreffend. Der General-
bundesanwalt ist zuständig 
für Verfahren im Bereich des 
Staatsschutzes, also der poli-
tisch motivierten Kriminali-
tät. 

Taleb A. war am Freitag-
abend vor Weihnachten mit 
einem Auto über den Weih-
nachtsmarkt von Magdeburg 
gerast und hatte fünf Men-
schen getötet (inzwischen gibt 
es jetzt ein sechstes Todesopfer)
und mehr als 200 verletzt. 
Der Arzt aus Bernburg süd-
lich von Magdeburg stammt 
aus Saudi-Arabien, lebt seit 
2006 in Deutschland und er-
hielt 2016 Asyl als politisch 
Verfolgter. Er war in den ver-
gangenen Jahren an verschie-
denen Stellen aufgefallen. Er 
sitzt in Untersuchungshaft.

Die Zahl der Verletzten hat 
sich nach Informationen der 
Staatsanwaltschaft inzwi-
schen erhöht. Sie liege nun 
bei bis zu 235. Es hätten sich 
noch Menschen in der Uni-
klinik und bei Ärzten gemel-
det. Nicht auszuschließen sei 
aber, dass es Doppelzählun-
gen gegeben habe. Bislang 
war von 200 Verletzten aus-
gegangen worden. Die Zahl 
der Todesopfer liege weiter 
bei fünf, hieß es. 

Bei dem Anschlag wurden 
ein neunjähriger Junge so-
wie vier Frauen im Alter von 
45 bis 75 Jahren getötet. Bei 
einem Sondertermin im Uni-
versitätsklinikum Magdeburg 
spendeten am Montag viele 
Menschen spontan Blut.

Nach Informationen des 
„Spiegel“ fanden die Ermitt-
ler nach der Tat in dem Auto 
das Testament des Täters. 
Darin soll Taleb A. dem Be-
richt zufolge geschrieben 
haben, dass nach seinem Tod 
sein Vermögen an das Deut-
sche Rote Kreuz übergehen 
soll. Politische Botschaften 
waren laut „Spiegel“ nicht in 
dem Dokument. 

Den zuständigen Bundes-
behörden war Taleb A. seit 
spätestens Anfang 2015 ein 
Begriff. Wie das Innenminis-
terium in Schwerin auf An-
frage mitteilte, informierten 
Vertreter des Landes Meck-
lenburg-Vorpommern im von 
Bund und Ländern getrage-
nen Gemeinsamen Terrorab-
wehrzentrum das Bundeskri-
minalamt am 6. Februar 2015 
über mögliche Anschlagsab-
sichten des aus Saudi-Arabi-
en stammenden Mannes.

Anlass für die Meldung 
seien dessen Drohungen 
gegenüber der Ärztekammer 
Mecklenburg-Vorpommern 
im April 2013 und ein Jahr 
später auch gegen eine Kom-
munalbehörde in Stralsund 
gewesen, Handlungen vorzu-
nehmen, die internationale 
Beachtung fänden.

Nach Angaben von In-
nenminister Christian Pe-
gel (SPD) lebte der heute 
50-Jährige von 2011 bis An-
fang 2016 in Mecklenburg-
Vorpommern und absolvier-
te in Stralsund Teile seiner 
Facharzt-Ausbildung. Mit der 

Landesärztekammer habe es 
Streit um die Anerkennung 
von Prüfungsleistungen ge-
geben. Gegenüber der Sozial-
behörde in Stralsund habe er 
versucht, mit Drohungen die 
Gewährung von Hilfe zum 
Lebensunterhalt durchzuset-
zen.

Laut Pegel hatte das Amts-
gericht Rostock Taleb A. we-
gen der Drohungen gegen-
über der Ärztekammer zu 
einer Geldstrafe verurteilt. 
Die vorhergehenden Er-
mittlungen hätten jedoch 
keine Hinweise auf reelle 
Anschlagsvorbereitungen 
ergeben und auch keine is-
lamistischen Bezüge offen-
bart. Nach dem Vorfall in 
Stralsund sei der Mann im 
Rahmen einer sogenannten 
Gefährderansprache von der 
Polizei auf Konsequenzen 
hingewiesen worden. Ihm 
sei gesagt worden, dass man 
einen sehr viel genaueren 
Blick auf ihn haben werde. 
Als Gefährder sei der Mann 
aber nicht eingestuft worden, 
sagte Pegel. Mit einer Gefähr-
deransprache will die Polizei 
signalisieren, dass sie einen 
potenziellen Straftäter im 
Blick hat und fordert ihn auf, 
ein bestimmtes Verhalten zu 
unterlassen. 

Auch in den Monaten vor 
der Tat hatte die Polizei noch 
Kontakt zu dem Mann, dies-
mal in Sachsen-Anhalt. Im 
September 2023 und Oktober 
2024 seien Gefährderanspra-
chen durchgeführt worden, 

sagte Sachsen-Anhalts Innen-
ministerin Tamara Zieschang 
im Ältestenrat in Magdeburg, 
ohne Details zu nennen.

Der Präsident des Bundes-
kriminalamts (BKA), Holger 
Münch, hatte im ZDF gesagt, 
der Mann habe eine islam-
feindliche Einstellung, er 
habe sich auch mit rechtsex-
tremen Plattformen beschäf-
tigt. Es sei aber noch nicht 
abschließend möglich zu 
sagen, dass die Tat politisch 
motiviert gewesen sei.

Die Antirassismusbeauf-
tragte der Bundesregierung, 
Reem Alabali-Radovan, warn-
te vor politischer Instrumen-
talisierung des Anschlags. 
„Leider wird auch diese Tat 
nun als Ventil genutzt, um 
Rassismus freien Lauf zu las-
sen“, erklärte sie in Berlin. 
Seit dem Wochenende be-
richteten Beratungsstellen 
aus Magdeburg und Umge-
bung von einer zunehmend 
feindseligen Stimmung und 
gewaltsamen Übergriffen ge-
gen Migrantinnen und Mig-
ranten und Musliminnen und 
Muslimen. 

Am kommenden Montag 
wollen sich der Bundes-
tags-Innenausschuss und 
das Parlamentarische Kon-
trollgremium für die Nach-
richtendienste in Berlin zu 
Sondersitzungen treffen. Der 
FDP-Innenpolitiker Konstan-
tin Kuhle hält die Behörden 
zum Teil für überfordert. Die 
Raster dort passten auf Täter, 
die bestimmte islamistische, 

rechtsextreme oder linksext-
reme Motive haben, sagte er 
im Deutschlandfunk. 

Es gebe aber eine „Ohn-
macht“, wie mit Menschen 
umgegangen werden soll, die 
über Jahre in wirrer Art und 
Weise auch Gewaltdrohun-
gen äußerten und etwa unter 
Verfolgungswahn litten und 
psychische Probleme haben. 
Deren Zahl sei „durchaus 
groß“, so Kuhle. Wenn es 
dann noch so viele unter-
schiedliche Zuständigkeiten 
bei den Behörden gebe, fielen 
solche Täter durchs Netz.

Der geschäftsführende 
Bundesjustizminister Volker 
Wissing (parteilos) äußer-
te sich ähnlich und wies auf 
Auffälligkeiten des späteren 
Täters hin. „Nach dem, was 
bisher bekannt ist, waren sei-
ne politischen Äußerungen 
jedoch so wirr, dass kein si-
cherheitsbehördliches Sche-
ma auf ihn passte“, sagte 
Wissing den Zeitungen der 
Funke Mediengruppe. 

„Ich halte es für möglich, 
dass wir daraus Konsequen-
zen für unsere Sicherheits-
architektur ziehen müssen. 
Und ich halte es für geboten, 
dass wir darüber eine ernst-
hafte Debatte führen“, so 
Wissing. Es seien aber noch 
viele Fragen offen. Grünen-
Kanzlerkandidat Robert Ha-
beck äußerte in Flensburg 
die Hoffnung, der Anschlag 
möge nicht zum Thema für 
den Bundestagswahlkampf 
werden. dpa

Das Vorgehen erinnerte 
an islamistische Atten-
täter. In dieses Raster 
passt der Täter von 
Magdeburg zwar nicht, 
doch auffällig war er. 
Was folgt daraus?
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Marie Haagensen, 
Tondern, später Hoyer,

90 Jahre; * 24. 09. 1933   † 09. 01. 2024

Jürgen Momme Johann Carstensen, 
Seth, später Tondern,

92 Jahre; * 15. 10. 1931   † 05. 02. 2024

Christian Martin Petersen, Tondern,
95 Jahre; * 28. 06. 1928   † 11. 02. 2024

Martina Festersen, Handewitt,
63 Jahre

Line Cathrine Wilhelmsen, Apenrade,
98 Jahre; 12. 05. 1925   † 15. 02. 2024

Jan Sievers, Broacker,
81 Jahre; * 24. 10. 1942   † 16. 02. 2024

Gertrud Johanne „Gebbe“ 
List Petersen,

Tondern, später Aventoft,
74 Jahre; 26. 04. 1949   † 21. 02. 2024

Gerda K. Kopp, Kopenhagen,
89 Jahre; * 06. 07. 1934   † 02. 03. 2024

Peter Iver Johannsen, Hoptrup,
80 Jahre; * 29. 12. 1943   † 03. 03. 2024

Karl-Joachim „Jochen“ Muntzeck, 
Tingleff,

86 Jahre; * 03. 02. 1938   † 12. 03. 2024

Tanja Edlefsen, Filskov,
42 Jahre; * 09. 10. 1981   † 15. 03.2024

Helga Thyssen, Hadersleben,
89 Jahre; * 14. 09. 1934   † 22. 03. 2024

Christa Haase, Norburg,
94 Jahre; * 13. 09. 1929   † 05. 04. 2024

Otto Johannes Carl Ewers, 
Sonderburg,

91 Jahre; * 10. 12. 1932   † 21. 04. 2024

Johann Madsen Tygsen, Tondern,
84 Jahre; * 11. 08. 1939   † 22. 04. 2024

Ulla Lorenzen, Tondern,
95 Jahre; * 21. 06. 1928   † 30. 04 2024

Erika Knudsen, Apenrade,
94 Jahre; * 19. 01. 1930   † 02. 05. 2024

Kæthe Clausen, Tingleff,
96 Jahre; * 09. 06. 1927   † 08. 05. 2024

Hans Armin Feddersen, Apenrade,
94 Jahre; * 18. 03. 1930   † 11. 05. 2024

Dr. Günter Weitling,
Sonderburg, später Enggården
89 Jahre; * 1935   † 17.05.2024

Leni Grams, Harrislee,
93 Jahre; * 07. 08. 1930   † 19. 05. 2024

Karl-Jürgen Höft, Sejersleff,
81 Jahre; * 30. 05. 1943   † 17. 07. 2024

Andreas Lorenz Fleischer, Apenrade,
97 Jahre; * 22. 08. 1926   † 26. 07. 2024

Kamma Lück, Tondern,
88 Jahre; * 21. 03. 1936   † 01. 08. 2024

Jann Peter Sørensen, Bülderup-Bau,
81 Jahre; * 14. 09. 1942   † 10. 08. 2024

Edith C. Muus, Tingleff,
83 Jahre; * 07. 05. 1941   † 20. 08. 2024 

Franz Kopp, Apenrade,
* 1932   † 2024

Jörg Andresen, Tondern,
87 Jahre; * 15. 05. 1937   † 17. 09. 2024

Kathrin Mikkelsen, Lügumkloster,
66 Jahre; * 09. 10. 1957   † 29. 09. 2024

Gedske Ida Elisabeth Deneken, 
Wandling,

88 Jahre; * 21. 03. 1936   † 15. 10. 2024

Margarethe Clemmesen, Tingleff,
95 Jahre * 07. 04. 1929   † 22. 10. 2024

Volkert Truelsen, Hoyer,
74 Jahre; * 06. 09. 1950   † 29. 10. 2024

Carl Damgaard Engel, Hadersleben,
91 Jahre; * 13. 09. 1933   † 16. 11. 2024

Fritz Deneken, Wandling,
92 Jahre; * 18. 02. 1932   † 16. 11. 2024

Gisela Rode, Gravenstein,
80 Jahre; * 03. 09. 1944   † 18. 11. 2024

Ute Herreiner, geb. Wernich,
* 07. 09. 1935   † 19. 12. 2024

Die Liste wurde anhand 
der Todesanzeigen im

„Nordschleswiger“ erstellt.

KARIN RIGGELSEN

Z um  Ged enken 
an unsere 
V erstorbenen 
2 0 2 4

QUELLE: BDN



MITTWOCH, 8. JANUAR 2025

Familiennachrichten

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 22

100. Geburtstag: Elke hat ihr Ziel erreicht

Von Anke Haagensen

APENRADE/AABENRAA „Ich 
will 100 Jahre alt werden“, 
ist schon seit Jahren das er-
klärte Ziel von Elke Seul. Nun 
ist sie dieser Marke sehr nah. 
Am 1. Weihnachtstag voll-
endete die Wahl-Bonnerin 
das 100. Lebensjahr. Obwohl 
es die gebürtige Flensburge-
rin schon als junge Frau ins 
Rheinland verschlug, hält sie 
den Kontakt zur alten Hei-
mat und den dort lebenden 
Verwandten aufrecht.

Elke Seul fährt zudem re-

gelmäßig zurück in den ho-
hen Norden Deutschlands. 
Seit zig Jahren mietet sie 
jährlich ein Ferienhaus auf 
der Halbinsel Holnis (Hol-
næs) bei Glücksburg (Lyks-
borg), um wieder ihre gelieb-
te Ostseeluft zu schnuppern 
und die Familie zu besuchen.

„Sie ist sehr fit“, bestätigt 
ihr Neffe Andreas Petersen, 
der als Hausmeister für die 
deutsche Minderheit auf dem 
Knivsberg und im Medien-
haus in Apenrade tätig ist. 
Bei Spaziergängen „läuft“ die 
Tante mit ihrem Rollator im-

mer vorne weg, bekocht nach 
wie vor jeden Freitag ihre Lie-
ben mit leckerem Essen und 
steigt zum Leidwesen ihrer 
drei „Kinder“, die mittlerwei-
le selbst das Rentenalter er-

reicht haben, immer wieder 
zum Fensterputzen auf Ho-
cker und Trittleitern. Auch 
wenn sie inzwischen bei den 
Flensburger Verwandten als 
rheinische Frohnatur gilt, hat 

sie sich offenbar noch ihren 
Angeliter Dickkopf bewahrt.

Elke Seul ist im Flensbur-
ger Stadtteil Klues aufge-
wachsen. Als junges Mädchen 
lernte sie einen Marinesol-
daten aus dem Rheinland 
kennen, der in Mürwik sta-
tioniert war. Sohn Jörg Peter 
kam in Bordesholm zur Welt. 
Nachdem die Militärzeit ih-
res Mannes beendet war, zog 
die kleine Familie nach Bonn, 
wo ihr Mann eine Anstellung 
als Fahrer für Politiker fand. 
Dort kamen dann noch die 
Töchter Sylven und Martina 
dazu. Elke Seul war als Se-
kretärin an der Universität in 
Bonn tätig. Ihr Mann verstarb 
bereits vor vielen Jahren.

Elke Seul ist noch heute 
äußerst wissbegierig und das 
hinsichtlich völlig verschie-
dener Themengebiete.

Das Grenzland und seine 
Geschichte sind jedoch von 
jeher ihr Steckenpferd, und 
durch die regelmäßige Lek-
türe des „Nordschleswigers“ 
hält sie, die schon mehr als 
sieben Jahrzehnte im Rhein-
land lebt, sich über die alte 
Heimat auf dem Laufenden. 
„Das ist gut für den Kopf“, 
sagt sie und ist mit ihren fast 
100 Jahren ein gutes Beispiel 
für diese These. Und natür-
lich zählt auch das vollstän-
dige Lösen des Kreuzwort-
rätsels zu ihren „Pflichten“.

Der erwähnte Neffe ver-
sorgt sie regelmäßig mit der 
14-täglichen Printausgabe 
des „Nordschleswigers“. Sie 
freut sich besonders, dass er 
sich immer Zeit nimmt, ihr 
ein paar persönliche Sätze 
auf einem kleinen Zettel da-
zuzulegen.

Elke Seul (l.) mit Lisbeth Petersen, der Ex-Frau ihres Neffen 
am Apenrader Strand PRIVAT

Das deutsch-dänische Grenzland ist für die rüstige 
Dame Heimat geblieben, obwohl sie schon über die 
Hälfte ihres Lebens im Rheinland lebt. Ein Neffe 
versorgt sie regelmäßig mit der gedruckten Aus-
gabe des „Nordschleswigers“, damit sie auf dem 
Laufenden bleibt.

Der Bürokaufmann aus Tondern, der in Bau als Gastwirt seine Berufung fand
BAU/BOV „Der Kunde soll 
zufrieden sein“, war immer 
die Philosophie von Helmut 
Hemmsen. Gemeinsam mit 
seiner Frau Lisa betrieb er 
37 Jahre lang eines der ältes-
ten königlich-privilegierten 
Wirtshäuser Dänemarks, den 
„Bov Kro“ am alten Heerweg 
in Bau. Nun ist er im Alter von 
86 Jahren verstorben. 

Während seine Frau die 
dritte Wirtsgeneration in Bau 
war, würde Helmut Hemmsen 
heute wohl als „Quereinstei-
ger“ bezeichnet werden. Der 
gebürtige Tonderaner kam aus 
einer Schlachterfamilie, hatte 
aber selbst Bürokaufmann ge-
lernt und war unter anderem 
in Hamburg tätig. Er ließ sich 
in Pattburg (Padborg) zunächst 
als Versicherungsagent nieder.

Er heiratete 1961 in die Gas-
tronomenfamilie von Bau ein. 
Seine Auserwählte war Lisa, 
die Tochter der damaligen 

Gastwirtin in Bau, Eline Han-
sen. Deren erster Mann, der 
Landwirt Peter Jørgen Peter-
sen, hatte 1924 die Gastwirt-
schaft, deren Geschichte bis 
ins 16. Jahrhundert zurück-
reicht, gekauft. Nach dessen 
Tod führte sie den gegenüber 
der Kirche von Bau gelegenen 
Krug dann mit ihrem zweiten 
Mann, Peter Hansen, weiter, 
bis Tochter und Schwieger-
sohn 1967 die Leitung über-
nahmen. 

Obwohl nicht in der Bran-
che ausgebildet, war Helmut 
Hemmsen der „perfekte Gast-
geber“, dem die Kundschaft 
heilig war. Sie sollte sich wohl-
fühlen. Der Aufenthalt im Krug 
sollte ein kleines Erlebnis sein. 
Das war seine Maxime.

Helmut Hemmsen war ein 
Gastwirt der „alten Schule“, 
mit Respekt vor den Tradi-
tionen. Das galt auch für das 
Interieur und das Exterieur. 

Das Haus wurde in den 37 
Jahren unter seiner Führung 
mit gefühlvoller Hand stets 
renoviert und modernisiert, 
um so den wachsenden An-
forderungen der Kundschaft 
gerecht zu werden. 

2005 gingen Lisa und Hel-
mut Hemmsen in den Ruhe-
stand, den sie in ihrem Haus an 
der Østergade in Pattburg ver-
brachten. Sie gingen Beschäf-
tigungen und Hobbys nach, zu 
denen sie während ihrer berufs-
aktiven Jahre nie Zeit hatten. 

Ihnen waren allerdings nur 
17 gemeinsame Jahre vergönnt: 
Lisa Hemmsen verstarb im Mai 
2022 kurz nach Vollendung ih-
res 82. Lebensjahres im Pflege-
heim „Rønshave“ in Bau. 

Die Flensburger Förde lag 
quasi vor der Haustür, doch 
seiner Westküste hielt er 
durch das Ferienhaus auf der 
Nordseeinsel Röm (Rømø) 
stets die Treue. 

Die Beisetzung findet am 
Sonnabend, 11. Januar, ab 10 
Uhr von der Kirche zu Bau 

statt. Das Gefolge ist an-
schließend zur Gedenkfeier 
in den gegenüberliegenden 

Krug eingeladen, der jahr-
zehntelang sein Zuhause war.

Anke Haagensen

Hildes größter Wunsch zum 90.: „Nur frohe Menschen“

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Hilde Christiansen – sie wird 
von allen immer nur Hilde 
genannt – hat in ihrem lan-
gen Leben schon sehr viel er-
lebt. Sie ist eine waschechte 
Nordschleswigerin, denken 
alle, die die stets positive 
Frau treffen. 12,5 Jahre lang 
war Hilde eine fürsorgliche 
Heimpflegerin in der Kom-
mune Apenrade. Seit 2020 
ist sie die gute Seele der Son-
derburger Wohnstätte Maria-
heim. Wer Hilde kennt, der 
weiß: Sie wünscht ihrer Fami-
lie, ihren Freunden und auch 
den Bekannten auf ihrem 
Gang im Mariaheim immer 
nur das Beste.

Eigentlich will sie nie im 
Mittelpunkt stehen. „Schreib 
bloß nicht so viel“, sagt sie zu 
der Journalistin des „Nord-
schleswigers“. Aber bei der 
gemütlichen Feier zum 90. 

im Mariaheim wurde gerade 
sie von allen gefeiert – mit 
Musik, Kaffee und vielen 
tollen Kuchenkreationen, 
die die Enkelkinder hervor-
gezaubert hatten. Sie lächelt 
bescheiden: „Dass ich 90 
werde, das verstehe ich über-
haupt nicht. Ich bin aber sehr 
dankbar und bin ja immer 
noch klar.“ 

Hilde Christiansen ver-
sorgt sich selbst. Sie kocht, 
backt und hält sich fit mit der 
beliebten Stuhlgymnastik 
im Mariaheim und mit kilo-
meterlangen Spaziergängen 
durch Sonderburg. Alle ihre 
Einkäufe werden in ihrem 
treuen Freund, dem Rollator, 
nach Hause gerollt – ob von 
Føtex oder Lidl. Etwas Gutes 
tut sich das Geburtstagskind 
auch beim regelmäßigen 
Schwimmtraining im Warm-
wasserbassin des Gichthos-

pitals in Sonderburg.
„Und sie hat einen Airfry-

er“, meint die Tochter Heidi 
schelmisch lächelnd. Ihre 
Mutter Hilde ist ganz vorn, 
wenn es um das Zubereiten 
von Speisen in einer Heißluft-
fritteuse, einem sogenannten 
Airfryer, geht. Einen solchen 
hat sie sich vor sechs Jahren 

angeschafft. Hilde ist eine 
begeisterte  Heißluftstrom-
Köchin. Das sollten ihre Be-
kannten und Freunde doch 
auch sein, meinte sie. Heute 
besitzen unter anderem auch 
ihre Tochter und eine sehr 
gute Freundin einen eigenen 
Airfryer.  

Was vermutlich nicht alle 

wissen: Hilde wurde nicht in 
Nordschleswig, sondern am 
2. Januar vor mittlerweile 90 
Jahren in Brasilien geboren. 
Im Alter von nur zwei Jahren 
zog sie mit ihrer Familie auf 
einer Vogelfluglinie von 9.368 
Kilometern über den Atlan-
tik an die Westküste Nord-
schleswigs nach Tondern.

Als junge Frau verliebte 
sie sich in den Bauernsohn 
Johannes Ernst Christiansen 
– er wurde Hannes genannt. 
Sie zogen auf einen Hof bei 
Uk (Uge). Als er starb, wollte 
Hilde Christiansen gern zu-
rück in die Stadt, wo sie einst 
eine Schneiderausbildung 
gemacht hatte: nach Sonder-
burg. In der Ehe wuchsen die 
drei Kinder Heidi (63), Jür-
gen (61) und Stefan (54) her-
an. Heidi lebt mit ihrer Fami-
lie in Kopenhagen, Jürgen in 
Køge und Stefan in Uk. 

Ihre Entscheidung, ins Ma-
riaheim an der Møllegade zu 
ziehen, hat die 90-Jährige nie 
bereut: „Hier habe ich ein-
fach alles. Hier ist es einfach 
so schön. Man hat immer 

Leute um sich. Gelegentlich 
machen wir was zusammen, 
sonst bleibt man bei sich 
selbst.“ Auf ihren Vorschlag 
hin wurden auf dem Gang ein 
paar Sitzgelegenheiten an-
gebracht. Wer Lust hat, kann 
mit einem Nachbarn oder 
einer Nachbarin eine Tasse 
Kaffee trinken und schna-
cken. Auch der Garten ist im 
Sommer ein Treffpunkt.

Hilde Christiansen ist 
dankbar, dass sie nun 90 
Jahre alt ist. Ein Aber gibt es 
dennoch. „Das Schlimmste 
ist, dass die Freunde alle ster-
ben. Als meine alte Freundin 
in Kopenhagen weg war – das 
war wirklich hart“, meint sie 
traurig. Hilde selbst ist in ei-
ner vierköpfigen Kinderschar 
aufgewachsen. Nur sie und 
ihr jüngerer Bruder, der heu-
te 85 Jahre alt ist, leben noch. 
Mithilfe von Facebook hat sie 
immer noch Kontakt mit Be-
kannten aus Brasilien. 

Auf die Frage, was sich eine 
90-Jährige wünscht, muss 
sie lachen: „Nur frohe Men-
schen.“ Ilse Marie Jacobsen

Hilde Christiansen feierte im Beisein ihrer Familie, 
Freunden und Nachbarn des Mariaheims bei einer 
Kaffeetafel ihren runden Geburtstag. Sie erhielt 
viele Geschenke und liebe Grüße.

Hilde Christiansen und ihre Tochter Heidi ILSE MARIE JACOBSEN
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TODESFÄLLE
Frede Cordsen, 1932-2024
Frede Cordsen, Augusten-
burg (Augustenborg), ist im 
Alter von 92 Jahren entschla-
fen. 
Preben Marinus Hald, 
1939-2024
Preben Marinus Hald aus 
Sonderburg (Sønderborg) 
ist im Alter von 85 Jahren 
verstorben. Er wird am Don-
nerstag, 9. Januar, 13.30 Uhr, 
von der Marienkirche aus 
beigesetzt. 
Inger Elmholt Eggert,
1937-2024
Inger Elmholt Eggert, Eken 
(Egen), ist im Alter von 87 
Jahren verstorben. Die Be-
erdigung findet am Donners-
tag, 9. Januar, 13 Uhr, von der 
Kirche zu Eken aus statt. 
Benny Jacobsen, 1983-2024
Benny Jacobsen, Nübel 
(Nybøl), ist im Alter von 41 
Jahren verstorben. Er wird 
am Mittwoch, 8. Januar, 11 
Uhr, von der Kirche zu Nübel 
aus beigesetzt.
Louise Behrens, 1999-2024
Im Alter von 25 Jahren ist 
Louise Behrens (Warnitz/
Varnæs) gestorben. 
Gertrud Iversen, 1931-2024
Gertrud Iversen (Tingleff/
Tinglev) ist 93-jährig still 
entschlafen. 
Elin Børsting, 1944-2024
Elin Børsting aus Feldstedt 
(Felsted) ist im Alter von 80 
Jahren verstorben. 
Ernst Wessel Køhrsen, 
1935-2024
Der Apenrader Ernst Wessel 
Køhrsen ist im Alter von 89 
Jahren gestorben. 
Friedrich Hans Sørensen, 
1934-2024
Friedrich Hans „Fegge“ 
Sørensen aus Bau (Bov) ist 
im Alter von 90 Jahren still 

entschlafen. 
Kirsten Hansen, 1941-2024
Kirsten Hansen, Döstrup 
(Døstrup), ist 83-jährig ge-
storben. 
Tage Simonsen, 1939-2024
Tage Simonsen, Ballum, ist 
im Alter von 85 Jahren ent-
schlafen. D.
Henry Pedersen Bohn Falk, 
1948-2024
Henry Pedersen Bohn Falk, 
Apenrade (Aabenraa), ist im 
Alter von 76 Jahren gestor-
ben. 
Sonja Marie Johansen, 
1943-2024
Sonja Marie Johansen, Patt-
burg (Padborg), ist knapp 
zwei Wochen vor Vollendung 
ihres 82. Lebensjahres ge-
storben. 
Erna Johanning, 1935-2024
Im Alter von 89 Jahren ist 
Erna Johanning, Stübbek 
(Stubbæk), gestorben. 
Bent Andreas Raguse, 
1937-2024
Im Alter von 87 Jahren ist 
Bent Andreas Raguse, Patt-
burg (Padborg), gestorben. 
Richard Martensen, 
1934-2024
Im Alter von 90 Jahren ist 
Richard Martensen, Pattburg 
(Padborg), gestorben. 
Dorte Hagen Andersen, 
1965-2024
Mit 59 Jahren ist Dorte Ha-
gen Andersen nach kurzer 
Krankheit gestorben.
Emmy Kirstine Lage, 
1929-2024
Emmy Kirstine Lage ist 
95-jährig verstorben. 
Grete Kærsaa, 1940-2024
Grete Kærsaa ist im Alter 
von 84 Jahren verstorben. 
Egon Nørby Andersen, 
1945-2024
Im Alter von 79 Jahren 
ist Egon Nørby Andersen 

gestorben. 
Gerda Feldthaus, 1931-2024
Gerda Feldthaus ist 93-jährig 
verstorben. 
Alice Lund, 1961-2024
Alice Lund ist tot, sie wur-
de 63 Jahre alt. Die Beiset-
zungsfeier findet am Freitag, 
3. Januar, im Saal von Jeho-
vas Zeugen in Sonderburg 
(Sønderborg) statt. Beginn 
ist um 11 Uhr. 
Arne Madsen, 1935-2024
Arne Madsen ist 89-jährig 
verstorben. 
Ib Frandsen, 1934-2024
Ib Frandsen, Sonderburg 
(Sønderborg), ist im Alter 
von 90 Jahren verstorben. 
Helmut Hemmsen, 
1938-2024
Helmut Hemmsen, Pattburg 
(Padborg), ist im Alter von 
86 Jahren gestorben. Die 
Beisetzung findet am Sonn-
abend, 11. Januar, ab 10 Uhr 
von der Kirche zu Bau (Bov) 
aus statt. Das Gefolge ist an-
schließend zur Gedenkfeier 
in den gegenüberliegenden 
Krug eingeladen, der fast 
vier Jahrzehnte lang sein be-
rufliches Zuhause war. 
Poul Juhl, 1936-2024
Poul Juhl, Mögeltondern 
(Møgeltønder), ist 88-jährig 
entschlafen.  
Frederik Jessen, 1938-2024
Frederik – „Broe“ – Jessen, 
Apenrade (Aabenraa), ist am 
23. Dezember gestorben. 
Rolf Dieter Borkowski, 
1942-2024
Rolf Dieter Borkowski, Apen-
rade, ist am 21. Dezember in 
Apenrade (Aabenraa) gestor-
ben. 
Karen Marie Johansen, 
1938-2024
Karen Marie Johansen, At-
zerballig (Asserballe), ist 
nach kurzer Krankheit im 

Alter von 86 Jahren verstor-
ben. 
Svend Erik Iversen, 
1943-2024
Svend Erik Iversen, Lysabbel 
(Lysabild), ist im Alter von 
81 Jahren plötzlich verstor-
ben. 
Dina Friis Egertsen, 
1941-2024
Dina Friis Egertsen, Sonder-
burg (Sønderborg), ist im Al-
ter von 82 Jahren verstorben. 
Georg Hansen, 1945-2024
Georg Hansen, Satrup (Sot-
trup), ist im Alter von 79 
Jahren plötzlich verstorben. 
Carlo Meyer, 1937-2024
Der Norburger Carlo Meyer 
ist im Alter von 87 Jahren 
entschlafen. 
Magda Ebbesen, 1937-2024
Im Alter von 87 Jahren ist 
Magda Ebbesen, still ent-
schlafen.
Viggo Friis Simonsen, 
1939-2024
Im Alter von 85 Jahren ist 
Viggo Friis Simonsen aus 
Rothenkrug (Rødekro) still 
entschlafen. 
Torben Hemmed Jørgen-
sen, 1956-2024
Torben Hemmed Jørgensen 
(Hohe Kolstrup/Høje Ko-
sltrup) ist 68-jährig gestor-
ben. 
Steen Thorborg, 1947-2024
Steen Thorborg aus Apen-
rade (Aabenraa) ist im Alter 
von 77 Jahren gestorben. 
Frank Schlüter
Nach langer Krankheit ist 
Frank Schlüter gestorben.
Kirsten Nielsen, 1944-2024
Kirsten Nielsen (Bau/Bov) 
ist im Alter von 80 Jahren 
gestorben. 
Anne-Grethe Antonsen, 
1947-2024
Im Alter von 76 Jahren ist 
Anne-Grethe Antonsen ver-

storben. 
Agnes Gocht-Jensen, 
1940-2024
Die Sonderburgerin Agnes 
Gocht-Jensen ist im Alter 
von 84 Jahren verstorben. 
Ritta Asmussen, 1948-2024
Im Alter von 76 Jahren ist 
Ritta Asmussen aus Tingleff 
(Tinglev) gestorben. 
Hiltraut Petersen, 
1957-2024
Hiltraut Petersen („Hille“), 
Tondern (Tønder), ist im 
Alter von 67 Jahren entschla-
fen. Hiltraut Petersen wirkte 
viele Jahre lang als Reinema-
chefrau an der Ludwig-An-
dresen-Schule in Tondern. 
Gudrun Steenholdt, 1940-
2024
Die Apenraderin Gudrun 
Steenholdt ist im Alter von 
83 Jahren gestorben. 
Flemming Møller Marcus-
sen, 1937-2024
Flemming Møller Marcus-
sen, Toftlund, ist im Alter 
von 87 Jahren gestorben. 
Lis Nielsen, 1944-2024
Lis Nielsen, Ulkebüll (Ul-
kebøl), ist im Alter von 80 
Jahren gestorben. 
Andreas Christian Peter 
Hamann, 1936-2024
Der Guderuper Andreas 
Christian Peter Hamann ist 
im Alter von 88 Jahren ver-
storben. 
Kathrine Jacobsen Wrang, 
1942-2024
Kathrine Jacobsen Wrang ist 
82-jährig gestorben. 
Arvid Nielsen, 1939-2024
Im Alter von 85 Jahren ist Ar-
vid Nielsen verstorben. 
Svend Anker Brodersen, 
1938-2024
Svend Anker Brodersen ist 
im Alter von 86 Jahren ver-
storben. 
Lis Nielsen, 1944-2024

Lis Nielsen ist verstorben, 
sie wurde 80 Jahre alt. 
Andreas Christian Peter 
Hamann, 1936-2024
Andreas Christian Peter Ha-
mann, Guderup, ist mit 88 
Jahren gestorben. 
Sigrid Johannsen, 
1941-2024
Im Alter von 83 Jahren ist 
Sigrid Johannsen verstorben. 
Johan Heugh Wandall, 
1947-2024
Nach schwerer Krankheit ist 
Johan Heugh Wandall, Mö-
geltondern, am 14. Dezem-
ber verstorben. Er wurde 77 
Jahre alt. 
Peter Christian Schmidt, 
1945-2024
Im Alter von 79 Jahren ist 
Peter Christian Schmidt, 
Kollund, gestorben. 
Lone Petersen, 1962-2024
Im Alter von 62 Jahren ist 
Lone Petersen, Rothenkrug 
(Rødekro), gestorben. 
Frede Jørgensen Duus, 
1940-2024
Im Alter von 84 Jahren ist 
Frede Jørgensen Duus, Süd-
alsen (Sydals) gestorben. 
Brita Jepsen, 1936-2024
Brita Jepsen (Bau/Bov) ist im 
Alter von 88 Jahren still ein-
geschlafen. 
Svend Houmann, 
1956-2024
Nach langer Krankheit ist 
Svend Houmann aus Patt-
burg (Padborg) kurz vor sei-
nem 68. Geburtstag gestor-
ben. 
Gerda Hansen gestorben
Im Alter von 80 Jahren ist 
Gerda Hansen, Tingleff 
(Tinglev), gestorben. 
Lis Lauritzen gestorben
Plötzlich und unerwartet ist 
Lis Lauritzen aus Bülderup-
Bau (Bylderup-Bov) im Alter 
von 82 Jahren gestorben. 

Famil i ennachrichten

Mittwoch 8. Januar
Senioren Treffen in Möl-
by: Der Seniorenverein 
Mölby/Sommerstedt lädt 
alle Interessierte ein zum 
Seniorentreffen. (Bei Fra-
gen: Frauke Schmidt, Tlf. 
4129 8133).
Deutsche Schule
Mölby, 14.30 bis 16.30 Uhr

Donnerstag 9. Januar
Generalversammlung und 
Vortrag: Der Donnerstags-
club in Rothenkrug (Sozial-
dienst) lädt zur Generalver-
sammlung ein. Außerdem 
hält Katja Hinz einen Vor-
trag zum Thema „Digitale 
Fallen und digitaler Nach-
lass“. Es gibt belegte Bröt-
chen, Wein und Kaffee (die 
Teilnahme ist kostenlos). 
Anmeldung bis 6. Januar 
an Irmgard Hänel, Tlf. 2013 
3823.
Deutsche Schule
Rothenkrug, 14.30 Uhr

Neujahrstagung  der Min-
derheit: Der Bund Deut-
scher Nordschleswiger lädt 
alle Interessierte ein zur 
Neujahrstagung. Das Pro-
gramm beginnt am Don-
nerstagabend mit dem 
Jahresempfang des Grenz-
vereins. Freitag und Sonn-

abend gibt es eine Reihe 
von Vorträgen, Diskussio-
nen und kulturellen Darbie-
tungen, zu denen man sich 
entweder gesammelt oder 
einzeln anmelden kann. 
Mehr Informationen zur 
Neujahrstagung auf www.
bdn.dk
Akademie Sankelmark, 
Donnerstag bis einschließ-
lich Sonnabend

Montag 13. Januar
Wir singen das neue Jahr 
ein: Der Sozialdienst Hoy-
er lädt zum Sing-Nachmit-
tag mit Regine und Monika 
Merz ein. (Preis: 50 Kro-
nen)
Altes Bürgermeisterkontor, 
Hoyer, 15 bis 17 Uhr

Mittwoch 22. Januar
Vortrag von Ulf-Mikael 
Iwersen zum Thema „Kul-
turlandschaft Nordschles-
wig“: Der Stammtisch für 
Zuzüglerinnen und Zuzüg-
lern lädt gemeinsam mit 
dem Sozialdienst und der 
Schleswigschen Partei zum 
Vortrag „Kulturlandschaft 
Nordschleswig“ ein – es 
geht dabei um die Kultur im 
Land. Ulf-Mikael Iwersen, 
Kulturkonsulent beim Bun-
des Deutscher Nordschles-

wiger, kennt diese wie kein 
Zweiter. Die Veranstaltung 
ist kostenfrei.
Haus Nordschleswig, Apen-
rade, 17 bis 20 Uhr

Lottospiel für Spielbe-
geisterte: Der Sozialdienst 
Tingleff lädt zum Lotto-
spiel ein. In der Kaffeepau-
se werden Tee und Kaffee 
angeboten (Snacks sind 
selbst mitzubringen). Fra-
gen vorab beantworten Elke 
Carstensen (Tel. 2028 5512) 
und Karin Hansen (Tel. 
5129 5857).
Deutsche Schule Tingleff, 
19 Uhr

Sonnabend 25. Januar
Tag der offenen Tür am 
Gymnasium: Das Deut-
sche Gymnasium für Nord-
schleswig lädt alle Interes-
sierten zum Tag der offenen 
Tür ein.
DGN, Svinget, Apenrade, 10 
bis 13 Uhr

Montag 27. Januar
BDN-Hauptvorstandssit-
zung: Der Bund Deutscher 
Nordschleswiger lädt zur 
offenen Hauptvorstandssit-
zung ein.
Haus Nordschleswig, Apen-
rade, 19 Uhr

Termine  in  Nordschleswig 75 Jahre: Auf Ellen ist Verlass
LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOSTER Unermüd-
lich, gewissenhaft, humorvoll, bescheiden 
und mit großem Herzen geht Ellen Blume 
an ihre ehrenamtliche Arbeit. Es gibt wohl 
keinen Verein und keine Einrichtung in der 
Klosterstadt, die nicht auf die Hilfe der ge-
bürtigen Hoptruperin zurückgreifen konnte 
und kann. Auf Ellen Blume, die in Hoptrup 
geboren wurde und in Flensburg aufwuchs, 
ist Verlass. Auch in der Nordschleswigschen 
Gemeinde im Pfarrbezirk Hoyer/Lügumklos-
ter ist die Mutter von drei Töchtern die trei-
bende Kraft und hat seit Jahren die Position 
als Kirchenälteste inne. Nun feierte sie ihren 
75. Geburtstag.

Eine besondere Verbindung gibt es für die 
in Flensburg ausgebildete Lehrerin mit ihrem 
Arbeitsplatz, der Deutschen Schule Lügum-
kloster.  Dort war sie nicht nur mehr als 40 
Jahre als Lehrkraft tätig. Auch heute kommt 
sie täglich in die Schule, hilft beim Förderun-
terricht und in der Lesezeit. Durch ihre Funk-
tion in der Gemeinde übernehmen sie und 
Pastor Matthias Alpen den Religionsunter-
richt für die Minikonfirmanden. Auch beim 
Unterricht der Konfirmanden wirkt sie mit.

Ellen Blume hält es bei den Veranstaltun-
gen der deutschen Gemeinschaft nicht lange 
am Tisch. Meistens hat sie für das leibliche 
Wohl der Gäste gesorgt, hat am Herd gestan-
den oder hat gebacken.

Von ihrem Engagement hat zum Beispiel 
auch der BDN profitiert, dessen Vorsitzen-
de sie lange war. Heute gehört sie dem Vor-
stand als Suppleant an und schreibt noch die 
Protokolle. Apropos: Das Schreiben ist eine 
ihrer großen Gaben. So berichtet sie ausführ-
lich und interessant unter anderen von den 

Veranstaltungen des Sozialdienstes oder des 
BDN für den Nordschleswiger. Auch beim 
BDN-Bezirksverein führt sie das Protokoll.

Ellen Blume, geborene Johannsen, und ihr 
2012 verstorbener Mann Peter lebten viele 
Jahre auf Lügumberg. Heute wohnt die Leh-
rerin, für die ihre Arbeit eine Berufung ist, am 
Slotsbanken 4 in Lügumkloster. Die Arbeit 
mit Kindern übte sie auch in ihrer Freizeit 
aus. So leitete sie früher den Bläserkreis und 
nahm die Schulkinder mit, um Jubilaren ein 
Ständchen zu bringen. 

Es ist kaum zu glauben, doch bei all dem 
Engagement bleibt immer noch Zeit für die 
Familie. Die drei Töchter Tina, Kirsten und 
Dorothea sind in Vejle, Lyngby/Kopenhagen 
und Hammeleff/Hammelev ansässig. Zur Fa-
milie zählen auch fünf Enkelkinder. Ihren 
Kindern und Enkeln ist sie eine liebevolle 
Mutter und Oma. Brigitta Lassen

Ellen Blume ist die stolze Oma von fünf En-
keln. PRIVAT
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SUDOKU
Die Zahlen von 1 bis 9 sind so in die Felder einzutragen, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.

1 0 1 2 1

1

0

2

1

1

Beispiel:

Lösungen leicht schwer

©service-denksport.de

Rätsel

2ehr Kreuz\ortrईtsel und Sudoku findest 
du wenn du den QR-Code scannst.




